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Neues aus dem
Lehrmittelverlag des Kantons Zürich

für alle Stufen der Volksschule

Fast alle meine Wörter
Dieses Wörterbuch mit
rund 2000 Wörtern und
Wortformen hat das Ziel,
einen altersgemässen
Einstieg in die Benutzung
von Wörterbüchern in der
2. Klasse zu ermöglichen.
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Gott hat viele Gesichter
Bibl.Geschichte Unterstufe
Band 1 umfasst 14 Lek-
tionengruppen zum Alten
und Neuen Testament.
Band 2 enthält Arbeitsmög-
lichkeiten zu den Themen
Judentum, Islam, religiöse
Phänomene und Symbole
sowie Lebensbilder.

$

Works (2 Hefte)
1 : Integrierte Software mit
Textverarbeitung, Zeichnen.
2: Integrierte Software mit
Tabellenkalkulation, Daten-
bank, Malen.

Die Wörterkiste
Wörterbuch für das
3. und 4. Schuljahr.
Mini-Lexikon für schwie-
rige und fremde Wörter.
Mit 10 farbig illustrierten
Wortschatztafeln.

Mathematik 1

Mathematik 1

für die Primarschule um-
fasst drei broschierte, far-
big gestaltete Hefte, die
den Basisstoff enthalten
(Rechnen und einfache
geometrische Übungen).
Auf Schulanfang erschei-
nen der Kommentarband
sowie Kopiervorlagen.

Gedicht

Wort und Zauberwort
Der neue Gedichtband
von Egon Wilhelm ent-
hält aus traditioneller und
moderner Lyrik eine
Sammlung von mehr als
300 Gedichten.
Ein Kommentarband ist
in Vorbereitung.
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Physik
Experimente zu Umwelt
und Technik
Das neue Physiklehrmittel
für die Oberstufe von
Martin Frey besteht aus
Schülerbuch, Kommentar-
band mit Kopiervorlagen
und 3 Mac-Disketten.

Der Fisch vor der Tür
von Harald Tondern
Ruth/Der Regenbogen/
Jona/Kalebs Esel/Jesus
in Kafarnaum
von Max Bolliger
6 neue Lesebüchlein für
Biblische Geschichte
Unter- und Mittelstufe.

Musik &
Computer
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Musik & Computer
Neue Technologien eröff-
nen interessante Perspek-
tiven für den Musikunter-
rieht. Musikalische Themen
von Bach bis Rap können
mit Hilfe des Computers
auf verschiedene Weisen
vorgestellt, geübt, bearbei-
tet und verändert werden.

Verlangen Sie unseren ausführlichen Gesamtkatalog!
Besuchen Sie uns an der Worlddidac vom 31. Mai bis 3. Juni 1994
in Basel, Halle 111, Stand B42
oder in unserer permanenten Lehrmittelausstellung in Zürich!
Montag bis Freitag, 8.30-11.30 Uhr und 13.30-16.30 Uhr.

Lehrmittelverlag
des Kantons B Zürich
Räffelstrasse 32
Postfach
8045 Zürich

Telefon 01 462 98 15
Telefax 01 462 99 61

äk Lehrmittel der Interkantonalen Lehrmittelzentrale
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Hände weg vor dem
Fernsehentzug! 3

Das Thema liegt anscheinend in der Luft:
Während die «SLZ» in der letzten Ausgabe
über Experimente mit Medienentzug berichte-
te, organisierte die Zeitschrift «Schweizer Fami-
lie» in diesen Wochen eine «Aktion Leben ohne
Fernsehen». Ein nicht ganz ernst zunehmender
Warnruf.

Von der Kakaobohne zur
Schokolade 4

An der Mittel- oder Oberstufe eignet es sich
als Unterrichtsthema: Wie aus der Kakaoboh-
ne eine Schokolade wird. Drin verpackt sind
nicht nur die Fragen nach dem Umgang mit
Süssigkeiten, sondern auch das wirtschaftliche
Thema: Rohstoffe und Welthandel.

Globales Lernen heisst die
Zukunft gestalten 8

Wie werden unsere Kinder aktiv handelnde
Weltbürger? Ein Weg dazu kann das «Globale
Lernen» vermitteln. Michael Herzka erklärt
den Begriff aus der Sicht des UNO-Kinder-
hilfswerks UNICEF.

Wenn der Kaffeepreis die
Heirat bestimmt 12

Der Kaffee hat eine lange Geschichte. Und die
Produktionsbedingungen sind oft hart. Der
Preiszerfall des Kaffees auf dem Weltmarkt
kann bis in die persönlichste Sphäre eines Bau-
ern hineinwirken. Darauf deutet zumindest die
Kurve der Eheschliessungen in einem südame-
rikanischen Dorf hin. Ein Kaffeekoffer und ein
Kaffeespiel bieten Arbeitsblätter und Unter-
richtsideen.

Kaffee und Honig: fairer
Lohn für gute Arbeit 16

Wer von diesem Kaffee trinkt, muss den Kaf-
feepflückerinnen und -pflückern gegenüber
kein schlechtes Gewissen haben. Das ver-
spricht uns die Stiftung Max Havelaar, die seit
etwas mehr als zwei Jahren in der Schweiz fair
gehandelte Produkte mit dem Gütesiegel aus-
zeichnet.

Neues Nord-Süd-Leitbild 18

Der Bundesrat versucht mit seinem neuen
Leitbild die bisherige, recht widersprüchliche
Nord-Süd-Politik besser in den Griff zu
bekommen. Beni Güntert von der Direktion
für Entwicklungszusammenarbeit und huma-
nitäre Hilfe (DEH) in Bern stellt das eben ver-
öffentlichte Konzept vor. Der Westschweizer
Künstler Cosey hat im Auftrag der DEH einen
speziellen Comic gestaltet.

LCH-Bulletin mit
Stellenanzeiger 26-1

Kultur - Kunst - Kreativität 30

660 Schülerinnen und Schüler arbeiteten
während einer Woche in Kerns kunstvoll und
kreativ. Ursula Schürmann berichtet von der
ausserordentlichen Projektwoche. Eine wichti-
ge Erfahrung auch für die Lehrerschaft.

Magazin mit Berichten und
Kurzmeldungen 33

Messen faszinieren mich, sie sind einzigartige Lehrmei-
ster: Auf einigen hundert Quadratmetern erlebe ich unser
kompliziertes Wirtschaftssystem in Miniaturausgabe, wie
ein Modell. Zum Beispiel an der Buchmesse in Frankfurt
oder an der Worlddidac in Basel. Da manifestiert sich die
Potenz eines Weltverlags in der Länge und Attraktivität
seines Standes. Der freie Markt, unser aller unsichtbares
und unfassliches Aquarium, in dem wir schwimmen, wird
an den Messen für Momente sinnlich wahrnehmbar. Ich
lerne augenfällig, was wirtschaftliche Konkurrenz heisst,
was Angebot und Nachfrage an Vielfalt hervorbringen.
Bücher und Hefte türmen sich, aus Bildschirmen lachen
neue Lernprogramme. Hier finde ich die Idee, die mich
weiterbringt, dort entdecke ich die Unterrichtseinheit,
von der ich schon lange träumte.

Wie halten eigentlich wir es mit der Konkurrenz, die Leh-
rerinnen und Lehrer? Wenn wir zum Beispiel die tollen
Arbeitsblätter des Kollegen im Schulzimmer nebenan
herumliegen sehen? Wie vorurteilslos begegne ich dem
Lehrerteam von der oberen oder unteren Stufe? Gönne
ich der Kollegin den Erfolg mit den Schülerinnen, den
Respekt, den der Kollege bei den Eltern hat - oder fühle
ich mich dabei selber in den Schatten gedrängt?

Das Thema Fairer Handel, thematischer Schwerpunkt
dieser «SLZ», hat mit Konkurrenz einiges zu tun. Kon-
kurrenz ist uns Lehrpersonen an staatlichen Schulen kein
sehr geläufiger Begriff. Wir sprechen von der Koopera-
tion im Schulhaus. Den Wettbewerb überlassen wir lieber
den Schülerinnen und Schülern, im Kampf um die Noten
und Übertritte beispielsweise.

Vielleicht müssten wir die verdeckte Konkurrenz bei uns
selber mal genauer ansehen.

Rolf Käppeli

Messen beängstigen
mich, sie sind quälende
Lehrmeister: Wenn ich
mich in den Hallen zwi-
sehen den Ständen hin-
durchzwänge, erschlägt
mich der Überfluss. Das
ökologische Über-Ich
meldet sich deutlicher
als an anderen Tagen:
Wieviel Unsinn muss I
der freie Markt produ- |
zieren, damit genügend |
echte und gute Auswahl 1

übrigbleibt? Ein biss- |
chen ahne ich, was wirt- *
schaftliche Konkurrenz auch bedeutet: Sich-Behaupten-
Müssen, Verdrängen anderer, Ellbögeln. Die Anbieter
tun vieles, um die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Je

prominenter die geladenen Gäste, je reicher die (elektro-
nische) Ausstattung, desto besser gelingt es, den Publi-
kumsstrom vom Konkurrenten nebenan in die richtige
Rinne zu schleusen.



Embru 3000
Der Massstab für die Schulmöbel-Zukunft
Das, was Sie auf den ersten Blick sehen,
Top-Design, frische Farben, ist nur die
«Spitze des Eisberges» bei Embru 3000,
dem neuen, flexiblen Schulmöbel-
Programm für individuelles, dynamisches
Sitzen.

Aus eigener, langjähriger Erfahrung, aus
Kundenwünschen und mit Hilfe
anerkannter Wissenschaftler entstand der
neue Massstab für die Schulmöbel-
Zukunft: anthropometrisch und ergono-
misch optimierte Arbeitsplätze für Kinder
und Jugendliche.

Besuchen Sie uns
an derWORLDDIDAC 94. Am Embru-
Stand E42 beginnt die Zukunft für
Schulmöbel, Kindergarten- und Objekt-
einrichtungen.

Verkaufsbüros und Ausstellungen in der Schweiz: Embru-Werke, 8630 Rüti, permanente Ausstellung, Telefon 055 341111, Telefax 055 318829 • Verkaufs-
rayon Stadt/Kanton Zürich, Adolf Schmid, Telefon 055 341111, Telefax 055 318829 Verkaufsbüro St. Gallen, Hans Joost, 9000 St. Gallen, Zürcherstrasse 92,
Telefon 071 283771 • Verkaufsbüro Schönbühl, Hanspeter Flückiger, Hans-Rudolf Steiner, Telefon 031 8596440, Telefax 031 8596448, Ausstellung Haus AZU,
Grubenstrasse 107,3322 Schönbühl, Besuch nach Voranmeldung • Embru, Agence pour la Suisse romande, route de Morges 24, Case postale, 1023 Crissier, Télé-
phone 021702 28 90,Téléfax 021 70228 94. Cantons GE, VD, NE: Gérald Mauron. Cantons VS, FR, JU: Jean-Philippe Dick, 1630 Bulle. Exposition permanente. Visites
seulement sur rendez-vous. Ateliers de fabrication à Payeme • Agenzia Ticino, Piero Gervasoni, 6802 Rivera TI,Telefono 091 951375/510083, Telefax 091 9540 02
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Leserbrief

Scherbenhaufen oder
Entwicklungschance?

Was bleibt zurück, wenn das Stimmvolk
anders entscheidet, als die Mehrheit der
Lehrkräfte es will? Ein Scherben/taa/en,
lehrt uns das Editorial in Heft 7 der «SLZ».
Der Redaktor wiederholt damit eine aus
vielen bildungspolitischen Diskussionen
bekannte Standardargumentation, die
jedoch durch die Häufigkeit ihrer Verwen-
dung nicht überzeugender wird, weil sie
einen nötigenden Unterton aufweist. Dass
die Stimmenden anders entscheiden als ein-
zelne ihrer Gruppen, Experten oder Fach-
leute, ist keine Katastrophe, sondern muss
im demokratischen System als eine Variante
des Normalfalls anerkannt werden.

Neuerungen wie Spätsommerbeginn und
Frühfranzösisch haben sich bei den betrof-
fenen Lehrkräften nicht als mehrheitsfähig
erwiesen, dennoch bedeuten die Volksent-
scheide keine Scherbenhaufen, sondern
Grundlagen weiterer Entwicklungen. So ist
es auch mit den Oberstufenreformen in
verschiedenen Kantonen. Nach dem Volks-
entscheid ist der Wille der Unterrichtenden
nicht mehr der gleiche wie vor dem Volks-
entscheid. Er ist nach wie vor wichtig, aber
er findet neue Voraussetzungen vor, die
ihm, dem Willen, auch Lernprozesse
ermöglichen.

Die derzeit existierenden Schulsysteme
beruhen im übrigen nicht auf dem Willen
der Unterrichtenden, sondern sind ein
Konglomerat aus Traditionen und zeitlich
auseinanderliegenden, nicht immer gut
aufeinander abgestimmten Volksentschei-
den. Sie manifestieren kaum den Willen
der Unterrichtenden, wohl aber beanspru-
chen sie deren Fähigkeit und oft nur seuf-
zende Bereitschaft, sich in Vorgefundenem
einzurichten. Wt'Zfi Schneider, Base/

Externe Autoren dieser Nummer
Christine Müller. Arbeitsgemeinschaft
Schulstelle Dritte Welt, Bern; Michael Herz-
ka, Schweiz. Komitee für UNICEF. Bern;
Claudia Janett, Max-Havelaar-Stiftung,
Basel; Beni Güntert, Direktion für Entwick-
lungszusammenarbeit und humanitäre Hilfe
DEH, Bern.

Bildnachweis
Karl Gähwiler; Max Havelaar-Ciric (S. 12-14,
16-17); Hermenegild Heuberger, Hergiswil
(S. 1,18, 33); Chocosuisse. Bern (S. 5); Ursula
Schürmann-Häberli. Samen (S. 31).

Vorschau auf «SLZ» 11/94

• Verwöhnte Kinder (Gespräch mit
Jürg Rüedi)

• Medienerziehung
(Aus der Schule geplaudert)

• Gemeinsame Ausbildung von Kin-
dergärtnerin und Primarlehrerin

Hänc/e weg
vor dem Fernsehenfzug/

Aktion «Leben ohne TV!»
Gebucht: Famitiaa und Paare, die einen Möns

Inns eut Thron Ferneellar verzichten

Das bann /ce//7 Zu/a/Z sein. Der
Vor/a/Z riech/ nach ra/finier/er
Werbspionage im Barten Medienge-
schä/Z: /m Ze/z/en Zde/z berich/efe die
«SLZ» unfer anderem über das au/-
sch/ussreiche ßerhner LbcperimenZ
«Vier Wochen ohne Lern.se/ien»,
das uns die pädagogisc/z e Ge/ähr-
Zichbei/ eines Zängeren Medienen/-
zugs drasfzsch vor Augen /ührte.
t/nd nun suc/zf die «Schwei/er
LamiZie» (TVr. 76/9D, ohne dass wir
davon wussien, ganzseifig und vier-
/arb/g, wagemuiige LamiZien, die
einen Mona/ Zang in masochz's/i-
scher Art au/ ihren Lernseher ver-
zich/en (Li/d) / Womög/ich sind
auch ahnungsZose Wdhngeme/n-
scha//en zugeZassen.

Wie dem auch sei. Wir /ragen uns
erns/ha/i, oh unsere Lo/Zeginnen
und Loi/egen von der «Schweizer
LamiZie» sich der Lragwei/e ihres
risibovo/Zen Zdn/er/angens hewuss/
sind. Während das Lehrerinnen-
und Lehrer-ß/a/f seine Leserscha/f
eher vorsieh/ig verhaZien zur hon-
sumverzich/enden Z/n/errich/sfaf
mo/ivZer/e, grz/f das frad/iioneZZe
Zürcher LamZZZenhe//Zi, seinem neu-
en Au/ire/en enfsprechend, /mge-
hemm/ und marbfbewussf zu we/Z

ver/ührerischen MZ//eZn: Wer /rei-
w/ZZig einen Mona/ Zang seinen

Lernsehappara/ piomhieren Zäss/,
dem win/cen drei Lage Zerma// mi/
ß/icb au/s Ma/ierhorn, eine Leise
nach Luro-D/sney oder vier- und
/ün/s/ernige //erhergen in Losone
oder SiZvapZana. Lür die ganze
Lam/ZZe, vers/ehz sich. Wie wir
hören, woZZ/en rund 500 Lam/Zien,
vor aZZem die we/hZichen Angehöri-
gen, au/s bedenb/Zchsfe ZrregeZeZie/,
sich vom 9. Mai h/s 5. duni in den
/ernseh/osen Abgrund wer/en, den
die «Schweizer LamiZie» au/reis.s7.
Wie vie/e /ami/iäre Gemeinscha/Zen
sich n/m wirb/Zeh au/die ahen/euer-
Ziehe Leise gemach/ hahen, wagen
wir uns nichi vorzus/eZZen. Au/
;eden La/Z Zehnen wir /ede Veran/-
wor/ung /zir a///äZZig au/rrefende
psychische oder sozZaie LoZgen, die
sogenannien Lernseh-Lnizugs-
Symp/ome, ah.

Mchf nur die zweife/Zos
ver/oebenden Preise, die schmerz-
ha// mZ//en in unser pädagogisches
LZerz Zre/fen und mi/ deren Los/-
spie/igen Af/rabfivi/ä/ wir nich/
mehr mi/hai/en bönnen, gehen /ms
zu den/cen. Afein, die Lühnheiz, wie
da um neue Leserbon/ab/e gewor-
hen wird, erschric/cf uns grundsä/z-
Zieh: Denn es Zsi, wie das Lonbur-
renzhiaii einen SozZoZogen zu
Lech/ zZ/Zer/, das «Lager/euer des
20. dahrhunder/s», das mi/ dem
Lernsehapparaz den so be/ro/fenen
LamiZien /ahr/ässig enfrissen wird,
die Ze/z/e S/uhenwärme der Losfmo-
derne. Zdnd dies im dahr der Lami-
Zie/

Das is/, was uns his zum Lnde des
Versuchs «Ab/ion Lehen ohne TV»
der «Schweizer LamiZie» nich/ mehr
schia/en Zäss/. W/r bönnen unsere
Leserinnen und Leser, die Lund-
scha/Z der SLZ, die den Verhängnis-
vo/Z ähniiehen ßerichz in der Zefz/en

Ausgabe unseres ß/af/es geiesen
ha/, nur warnen: LaZZs Sie das G/ücb
Z/ahen, mi/ Lindern Schu/e machen
z/< dür/en, diände weg vor so/ch
wagha/sz'gen Lxperimenfen/

LoZ/LäppeZi
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Wie aus der Kakaobohne eine
verpackte Schokolade wird

Ein Genussmittel im Spannungsfeld Nord-Süd

Aus dem Kinderkochbuch

Aus dem Kinderkochbuch «Rezepte
aus der Welt der tausend Düfte»
stammt folgendes Rezept für Schokola-
dekugeln:
4 EL £7-Cc7bo-Kakao
2 £L Zucker
2 EL /tmres Wasser
6 EL /Werzucker
7 EL Raft/n
7 Tasse gewa/z/ene Hase/nässe

Zucker und Kakaopulver werden mit
dem heissen Wasser im Wasserbad
geschmolzen. Die Pfanne vom Herd
nehmen und Rahm, Puderzucker und
Haselnüsse beigeben. Die Masse wird
im Kühlschrank während etwa 2 Stun-
den ausgekühlt. Anschliessend kleine
Kugeln formen und in Puderzucker
oder gemahlenen Haselnüssen wenden.

Den Weg der Kakaobohne bis zur
verpackten Schokolade im
Ladenregal zu verfolgen, kann
spannend sein und ein gutes
Beispiel, um im Schulunterricht der
Mittel- oder Oberstufe die Themen
Rohstoffe und Welthandel
aufzugreifen. Die Frage unseres
Umgangs mit dem Genussmittel
Schokolade führt schliesslich zu den
eigenen Erfahrungen der
Schülerinnen und Schüler.

Von Christine Müller

Um Schokolade herstellen zu können,
braucht es in erster Linie den Rohstoff
Kakao. Die Mayas und Azteken waren
zweifellos die ersten, die bereits um das
4. Jahrhundert nach Christus weit im Nor-
den Südamerikas, in Yucatan, Kakao
anbauten. Sie bereiteten schon damals ein
nahrhaftes, mit Pfeffer, Vanille und Honig
gewürztes Getränk namens «Xocoatl» zu.
Nach Europa gelangte der erste Kakao
durch den Eroberer Cortez im Jahre 1528.

Der Kakao ist eine reine Tropenpflanze
und stellt hohe Ansprüche an Klima und
Boden. Die Ernte ist heute noch weitge-
hend Handarbeit.

80% des Kakaos werden in sieben Län-
dern angebaut, nämlich an der Elfenbein-
küste, in Ghana, Brasilien, Kamerun, Nige-
ria, Malaysia und Ecuador. Weltweit wird
er von Kleinbäuerinnen und -bauern sowie
in grösseren Plantagen kultiviert. Wie beim
Kaffee leben viele Menschen vom Kakao-
anbau, meist aber unter äusserst schlechten

CHRISTINE MÜLLER ist Mitarbeiterin bei der
Arbeitsgemeinschaft Schulstelle Dritte Welt,
in Bern.

Arbeits- und Lebensbedingungen. Bedro-
hend sind zudem die biotechnologischen
Forschungen grosser Nahrungsmittelkon-
zerne (beispielsweise Unilever), die ver-
suchen, Kakaobutter aus billigen Ölen
herzustellen beziehungsweise grosse For-
schungsanstrengungen unternehmen, um
die Kakaogene auf nichttropische Pflanzen
zu übertragen. Wenn dies gelingt, muss
Kakao nicht mehr zwingend im tropischen
Gürtel angepflanzt werden. Der grosse
Überschuss an Kakao ist einer der wichtig-
sten Gründe für die niedrigen Preise, die
augenblicklich dafür bezahlt werden.

Die «andere» Schokolade

Kleinbäuerliche Organisationen versu-
chen, einen möglichst grossen Anteil der
Produktion ihrer Mitglieder eigenständig
zu menschenwürdigen Bedingungen zu
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Mindestens bis zum Ersten Weltkrieg
konnten nur Begüterte und der Mittelstand
sich Schokolade leisten. Um 1912 kostete
eine Tafel Schokolade soviel wie 20 Brot-
chen! Kakao als Kolonialware hatte damals
noch seinen Preis. 1990 wurden in der
Schweiz rund 1090001 Schokoladeproduk-
te hergestellt und ein Umsatz von 1,14
Mrd. Franken erzielt. Pro Einwohnerin
werden in der Schweiz 11,5 kg Schokolade
im Jahr konsumiert. Inbegriffen in dieser
Zahl sind natürlich auch Touristinnen und
Leute, die Schweizer Schokolade mit ins
Ausland nehmen. Schliesslich ist sie weit-
bekannt, und es gibt unzählige Sorten,
Grössen, Verpackungen und Marken. Wer
kennt sie noch alle? Unbestritten erkenn-
bar und populär ist die Toblerone. 1908

wurde sie erstmals in Bern hergestellt.
Heute kann sie in über 120 Ländern
gekauft werden. Es gibt eine Jumbo-Aus-
gäbe, die 7 kg wiegt und damit die schwer-
ste serienmässig hergestellte Tafelschoko-
lade der Welt ist.

Klischees aus der Kolonialzeit

Wer kennt sie nicht, die in Silberpapier
eingepackten Schokoladenköpfe im Super-
markt oder am Kiosk. Im französischen

Sprachraum werden sie «Têtes de nègres»

genannt. Das deutsche Lexikon führt unter
dem Stichwort «Mohr» folgende Bedeu-

tung auf: Mohr veraltete Bezeichnung für
Neger oder Mohr Sklavenkind. In
Deutschland ist der Sarotti-Mohr das

populärste Markenzeichen für Süssigkei-
ten. Den Mohrenkopf gibt es da sogar mit
aufdrapierten Gesichtszügen. Er wird in
einigen Gegenden auch Negerkuss
genannt. Diese Begriffe sind nur schwer

auszumerzen. Wiederholte Proteste und

Eingaben verschiedener Organisationen in
Deutschland haben wenig gefruchtet. Man
stelle sich vor, in Nairobi oder in Oua-

gadougou gäbe es «Weissenköpfe» zu kau-
fen. Afrikanerinnen als Menschenfres-
serinnen? Wie würden wir wohl reagieren?

Schlussphase in der Herstellung gefüllter Tafeln. Die Füllung ist soeben mit Schokolade
überdeckt worden. Diese Schicht wird zum «Rücken» der Tafeln.

Natürlich ist es nicht damit getan, dass

wir die Schokoladenköpfe neutral benen-
nen. Die alten Bezeichnungen sind ver-
knüpft mit einer stereotypen Denkweise,
die noch aus der Kolonialzeit stammt, als
Menschen mit schwarzer Haut den Weis-
sen zu dienen hatten. Gerade mit vielen oft
nicht hinterfragten Bildern bleiben solche
Klischees mit einer Selbstverständlichkeit
bestehen. Ich wies einmal in einer Bäckerei
eine Verkäuferin auf die Bedeutung des

Ausdrucks «Têtes de nègres» hin. Sie

schaute mich entgeistert an: Es wäre ihr
nicht aufgefallen, dass diese Bezeichnung
diskriminierend sei.

Jährlich 20000 Werbespots
Das attraktivste Zielpublikum sind die

Kinder. Sie werden am effizientesten mit
der Fernsehwerbung erreicht. In den USA
beispielsweise sitzen Kinder durchschnitt-
lieh vier Stunden pro Tag vor dem Fernse-
her und konsumieren jährlich rund 20000

Werbespots, von denen sich rund zwei
Drittel auf Süssigkeiten beziehen. Meist
werden die Süssigkeiten gleich während
des Fernsehschauens konsumiert: Schoko-
ladenriegel, Smarties, Milky-Ways und wie
sie alle heissen. Ganz so hoch sind die Zah-
len im Vergleich bei uns sicher noch nicht.
Aber auch hier sind immer wieder andere
Produkte der Süssigkeitsindustrie bei den
Kindern in grosser Mode. So durfte etwa

Eine Ausstellung im
Klassenzimmer

Eine spannende Aufgabe für eine
Klasse kann die Suche nach diskrimi-
nierenden Schokoladenverpackungen,
Schokoladenfiguren oder Bildern in
der Werbung sein. Die Sachen reichen
wahrscheinlich für eine Ausstellung im
Klassenzimmer. Gerade die Schokola-
denwerbung richtet sich insbesondere
an Kinder und Jugendliche. Wir sind
täglich von ihr umgeben, und sie prägt
unser Weltbild mit. Welche Gedanken
und Assoziationen weckt sie bei den
Schülerinnen? Vorurteile können an
Beispielen thematisiert und hinterfragt
werden. Welche Bilder würden schliess-
lieh die Schülerinnen und Schüler für
eine Schokoladenwerbung wählen?

Im Unterricht könnten die Schü-
lerlnnen Argumente für und wider ei-
nen häufigen Schokoladenkonsum zu-
sammentragen. Viele Menschen haben
sich schon eine Gewohnheit daraus

gemacht, ohne darüber nachzudenken.
Vielleicht erinnern sich Kinder an
Situationen, an denen sie zur Beloh-
nung oder als Trost Schokolade erhal-
ten haben? Die Rolle der Schokolade
in unserem Alltag und in der Erziehung
könnte zusammengetragen, themati-
siert und als Einstieg zum Thema
Kakao betrachtet werden.

vermarkten. Der biologische El-Ceibo-
Kakao wird bei uns in erster Linie durch
die Drittweltläden vertrieben. Seit eini-
ger Zeit produziert OS3 in Zusammenar-
beit mit einer kleinen Schokoladenfabrik
in der Ostschweiz die «andere» Schoko-
lade: Mascao. OS3 garantiert, dass für
deren Produktion ein gerechter Lohn
bezahlt wird. Auch die Stiftung Max
Havelaar ist zurzeit in intensiver
Abklärung, um eine alternative Schoko-
lade auf den konventionellen Markt brin-
gen zu können.

Die Schweiz an dritter Stelle
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während einer gewissen Zeit Nutella auf
keinem Frühstückstisch fehlen. Einmal ist
es Balisto, ein andermal Mars oder ein
kräftespendender Stengel, der bei den Kin-
dem im Rennen liegt. Millionen von Fran-
ken werden in die Werbung für Schokolade
gesteckt. In den Läden, Warenhäusern und
Bäckereien werden Süssigkeiten auf
Augenhöhe der kleinen Kinder plaziert:
Sie müssen nur zugreifen. Auch hier schlu-

gen in den USA alle Versuche fehl, die
Werbung für Süssigkeiten einzudämmen.
Im Gegenteil, die Werbung für Kinder
wurde intensiviert.

Mit gängigen Klischees wie «Zum
Gentlemen gehört die Schokolade» oder
«Wer erwachsen sein will, braucht Süsses»

werden Normen und Bilder einer heilen
Welt zementiert.

Glücksgefühl beim
Schokoladenessen

Schokolade begünstige im Hirn die Aus-
schüttung sogenannter Endorphine, und
diese morphiumähnlichen Stoffe seien für
die Glücksgefühle verantwortlich und
erklärten die Gefühle, die manche beim
Genuss von Schokolade durchriesle. Ist
Schokolade also gesund oder gar ein Heil-
mittel?

«Ihr, die ihr krafftlos seyd, kommt her
und lasst euch stärken, Die Chocolate ists,
die euch erquicken soll...» schrieb 1705

Stephanus Blancardus, und der Arzt
Buchet pries 1784 die Schokolade als eine
der grössten Errungenschaften der
Menschheit, die man höher einschätzen
müsse als Nektar und Ambrosia der olym-

pischen Götter. Viele Menschen hätten
wahrscheinlich auch heutzutage Mühe,
ganz auf Süssigkeiten zu verzichten, denn
Schokolade hat eine grosse Bedeutung in
unserem Alltag. Besonders Kinder essen
sie meist gerne. Das Verlangen der Men-
sehen nach Süssem sei in erster Linie ange-
lernt, meinen dagegen Fachleute. Schoko-
lade wird in der Erziehung bewusst einge-
setzt und dient schon früh als Trostspende-
rin oder als Belohnung für eine gute Tat.
Manchmal muss sie auch fehlende Zunei-
gung ersetzen. Als kleine Aufmerksamkeit
vermag sie jedenfalls den Alltag zu versüs-
sen, und häufig dient die Schokolade
zudem als Mittel, um Ideen und Anliegen
an die Frau oder den Mann zu bringen. Die
Schokoladetaler des Heimatschutzes sind
ein Beispiel dafür.

Eine Unterrichtsmappe
Im Juni erscheint die Aktivmappe

«Schokolade» für den Unterricht, die
umfassend die Themen Kakao und
Schokolade aufgreift. Sie geht der Kul-
turgeschichte nach sowie dem weltwei-
ten Kakaohandel und der Schokola-
denproduktion. Eine Rolle spielen
dabei natürlich die schweizerischen
Schokoladedynastien. Ein weiterer die
Schülerinnen ansprechender Aspekt ist
die Bedeutung der Schokolade als
Genussmittel. Neben umfangreichen
Informationen enthält die Mappe viele
Vorschläge, Arbeitshinweise und Ideen
für den Unterricht in der Mittel- und
Oberstufe.

Ein entsprechender Schokoladenkof-
fér mit Anschauungsmaterial für die
Schule ist ebenfalls in Vorbereitung
und wird voraussichtlich ab Herbst
1994 ausleihbar sein.

Que/Zen und Möferia/i'e«;

- Akftvmappe «Schoko/ade», Hrsg. R
Meier/E Hadorn/C. Müder, Ver/ag an
der Ruhr, 7994

- .Schoko/ade und Kakao, 7/rsg.
Lebensmi'tfe/, Ver/ag G>ni>/7, 7997

- Menschen/resser /Vegerküsse: 77rsg.

M. Lorheer, ß. W/d, 7ï/e/anfenpress,
7997

- Zum ßeispie/ Kakao, Hrsg. £
.S'chm;d;-Ke//ert, ßüd-TVord, Lamuv,
7990

- Die We/tschoko/aden-Fabrik, Lex/:
Ts. Wd/ems, Amsterdam, 7990

Diese und wehere Ma/er/a/ien zum Lhe-
ma können hei der Schu/ste/Ze Dritte
We/f, Rost/ach, 5007 ßern, bezogen oder
ausge/iehen werden.
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Ein Thema für die Schule!

Wir zeigen Ihnen wie.

Besuchen Sie uns an der

Worlddidac in Basel

/n/wf773f/onssfe//e für
E/efcfr/z/fsfsanwencfung'

Der Draht mit Zukunft
Schweizer Elektrizität

La maîtrise de l'énergie
Electricité Suisse

In linea con il futuro

Ellefricità svizzera
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Globales Lernen heisst die
Zukunft gestalten

Aus der Sicht des UNO-
Kinderhilfswerks UNICEF kommt
der Bildungsarbeit in den
Industrieländern eine zentrale Rolle
bei der Gestaltung der Zukunft der
«einen» Welt zu. «Globales
Lernen» ist ein Konzept, das die
Erziehung der Schüler und
Schülerinnen zu aktiv handelnden
Weltbürgern fördern will.

Von Michael Herzka

Schülerinnen und Schüler einer Oberstu-
fenklasse im Zürcher Oberland lesen und
diskutieren zum Jahresende eine Geschieh-
te aus Lateinamerika. Sie stellen fest, dass
sich Feste, Religion, Dorfgemeinschaft und
Familienleben in vielem von unseren Vor-
Stellungen unterscheiden, aber auch dass

uns manches bekannt ist. Nach den Ferien
nimmt die Lehrerin den Faden wieder auf,
sie selbst und ihre Schülerinnen möchten
mehr über Lateinamerika und, in diesem
konkreten Fall, über Peru erfahren. In klei-
nen Gruppen werden während der näch-
sten Wochen Vorträge zu verschiedenen
Themen erarbeitet, die anschliessend als

Wandzeitung aufgehängt werden. Die
Schülerinnen kennen nun in Ansätzen die
Geographie des Landes, haben etwas über
den Alltag einer Bauernfamilie und über
das Leben in den Slums der Grossstadt
Lima erfahren. Sie schauen einen Video-
film an, der zeigt, wie sich die Bewohner
eines Stadtteils in Selbsthilfegruppen orga-
nisieren und dass Gesundheits- oder Sozi-
aldienste nur dank viel freiwilligem Einsatz
funktionieren. Was sie über Peru «gelernt»
haben, ergibt zusammen ein vielseitiges

MICHAEL HERZKA ist Mitarbeiter im Bereich
Bildung und Entwicklung beim Schweiz.
Komitee für UNICEF.

Bild von einem fernen Land, dem täglichen
Leben, den Sorgen und Freuden der Men-
sehen dort. Dies fördert ihre weltoffene
und interessierte Haltung gegenüber ande-
ren Kulturen (und vielleicht auch gegen-
über den ausländischen Kindern in der
eigenen Klasse).

Erforschen - verknüpfen - handeln

Oft taucht während einer Unterrichtsrei-
he zu einem bestimmten Land oder einer
anderen Kultur die Frage auf, was wir denn
tun könnten, um die Situation der Men-
sehen dort zu verbessern. Gefragt sind
Handlungsmöglichkeiten. Darauf baut die
Vorstellung eines «globalen Lernens» auf:
Wenn wir eine Kompetenz entwickeln, die
vielfältigen wirtschaftlichen, kulturellen,
politischen und sozialen Beziehungen zu
verstehen, können wir uns in der heutigen,
komplexen Welt zurechtfinden und aktiv
daran teilnehmen. Dieser Lernprozess lässt
sich in einem einfachen Schema darstellen:

Er/orec/ten heisst: entdecken, herausfin-
den, Hintergründe aufzeigen, «sich ins Bild
setzen». Verknüp/e« meint einen weiteren

Schritt: Erklärungen auf dem Hintergrund
der eigenen Erfahrungen suchen, Einfüh-
lungsvermögen entwickeln, nachvollzie-
hen, «sich ein eigenes Bild machen». Diese
beiden Phasen führen dann zum //aude/n:
nach Möglichkeiten suchen, das Gelernte
und Verstandene in eigene Aktivitäten
umzusetzen. Durch Wiederholen dieses

dreistufigen Prozesses erfolgt eine immer
stärkere und konkretere Annäherung an
einen bestimmten Themenbereich.

Partizipation?
Aktiv teilnehmen/handeln ist eine zen-

trale Komponente des globalen Lernens.
Was dies jedoch genau bedeuten kann und
was alles unter «partizipieren» verstanden
wird, zeigt eine Studie des Psychologiepro-
fessors Roger Hart im Auftrag der UNI-
CEF.' Hart hat verschiedene Projekte in
mehreren Kontinenten untersucht, die alle

'ROGER HART (1992): Children's Participa-
tion - From Tokenism to Citizenship (Inno-
centi Essays no 4). UNICEF International Child
Development Center: Florence.
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Partizipation beinhalten sollen. Dabei hat
sich deutlich gezeigt, dass hier ganz ver-
schiedene Stufen unterschieden werden
müssen: von der schlichten Manipulation
(z.B. bei politischen Demonstrationen,
deren Sinn den Kindern kaum zugänglich
ist) bis zur Verwirklichung eines eigenen,
von den Kindern und Jugendlichen konzi-
pierten Projekts. Oft sind zu viele Faktoren
schon vorgegeben, so dass Kinder und
Jugendliche im besten Fall nur noch aus-
führen und kaum eigene Ideen und Hand-
lungsvorschläge einbringen können. Eine
«echte» Partizipation, so Hart, muss aber
allen Beteiligten die Möglichkeit geben,
schon in der Planung eines Projekts mitzu-
wirken und dieses, zusammen mit den
erwachsenen Betreuungs- oder Lehrperso-
nen, von Anfang an mitzugestalten.

Dies ist kein Plädoyer für einen freien
Lehrplan, der durch die Schülerinnen und
Schüler bestimmt wird! Aber es soll her-
vorgehoben werden, dass dort, wo sich aus
dem Unterricht Fragen nach konkreten
Handlungsmöglichkeiten ergeben, diese
auch gemeinsam mit den Kindern und
Jugendlichen erarbeitet werden können.

Wenn wir an das eingangs beschriebene
Beispiel anknüpfen, so könnte dies heissen,
dass in einem weiteren Schritt versucht
wird, Parallelen zu unserer Lebenssitua-
tion zu ziehen. Wenn wir das Gesundheits-
wesen bei uns anschauen, Formen der
Selbsthilfe in unserer Gemeinde nach-
spüren oder uns fragen, wie wir denn mit

Armut oder mit Randgruppen umgehen,
so wird plötzlich vieles verständlicher, was
uns im peruanischen Alltag sehr besonders
und fremd vorkommt. Durch die Frage
«Wie ist das bei uns?» (verknüpfen) finden
wir einen leichteren Zugang zu anderen
Lebenssituationen.

Was geht uns das an?

Die Frage «Was können wir tun?» (han-
dein) ist aber damit noch nicht beantwor-
tet. Dazu muss zuerst die Frage «Was geht
und das an?» gestellt werden. Die Lage der
Menschen im Süden ist nicht nur, aber auch
davon abhängig, welchen Kaffee wir trin-
ken, wieviel Energie wir verbrauchen und
ob es uns egal ist, wohin wir unsere Waffen
verkaufen. Vor allem aber auch, wie wir in
unserer eigenen Gesellschaft miteinander
umgehen. Wie das Beispiel aus dem Kan-
ton Zürich zeigt, ist «globales Lernen» in
vielen Klassenzimmern Realität: Die Schü-
lerlnnen der erwähnten Oberstufenklasse
haben sich entschlossen, in ihrer Gemeinde
aktiv zu werden und verschiedene kleine
Arbeiten zu übernehmen. Wenn sie dafür
etwas Geld erhalten, so wollen sie versu-
chen, den Kontakt zu einer Schule in La-
teinamerika aufzubauen. Nicht nur, um zu
helfen, sondern auch, um beispielsweise zu
erfahren, wie dort der Schulalltag aus der
Sicht ihrer Kollegen und Kolleginnen aus-
sieht.

«Porträt UNICEF»

Grundlegende Verbesserungen der Not
in der Welt können letztlich nur durch Ver-
haltensänderungen in den reichen Ländern
des Nordens erreicht werden. Neben ihrer
Hauptaufgabe, den Kampagnen zugunsten
von UNICEF-Projekten in Entwicklungs-
ländern, ist das Schweizerische Komitee
für UNICEF mit einer speziellen Bildungs-
stelle auch im Inland tätig. «Bildung und
Entwicklung» oder mit dem internationa-
len Begriff «Education for Development»
bezeichnet seit den siebziger Jahren Bil-
dungsprogramme, die sich spezifisch an
Lehrpersonen und weitere interessierte
Kreise in den Industrieländern richten.

Das Schweizerische Komitee für UNI-
CEF erarbeitet Unterrichtsmaterialien,
Spiele sowie Dokumentationen zu «globa-
len» Themen, die in einem alljährlichen
Katalog aufgeführt sind. In diesen Wochen
erscheint zudem das englischsprachige
Handbuch «UNICEF'S Guide to Global
Learning» für Lehrpersonen. Eine deut-
sehe Ausgabe dieser praktischen Samm-

lung von ausgearbeiteten und erprobten
Unterrichtsvorschlägen für alle Altersstu-
fen ist geplant.

Die UNICEF vermittelt auch Kulturbe-
gegnungen mit Künstlerinnen und Künst-
lern aus allen Kontinenten. Durch die
direkte Kommunikation mit Menschen aus
anderen Erdteilen und die aktive Teilnah-
me an diesen Animationsprogrammen
werden fremde Traditionen, Musik, Lieder,
Tanz und Märchen nicht einfach nur ver-
mittelt, sondern von den Kindern selbst
erlebt.

Mit Publikationen, Tagungen und
Öffentlichkeitsarbeit setzt sich die UNI-
CEF auch für die Rechte der Kinder in der
Schweiz ein.

AusM/n/fe und /«/ormaf/onsmaferinZ er/m/-
fe« .S'/e fee/;

Scfe we/zemc/;e.s Komifee /ür FW/CEE
WmTsfrasse 56, 5004 Zür/cfe, Te/e/on
07 2474050, Fax 07 247 4055 (C/iräfiarce
Meier, /reue Casar/, Micfeae/ 7/erz/ca).

«Globales Lernen»

Globales Lernen geht über das
Kennenlernen und Verstehen von
fremden Kulturen hinaus: Es sollen
Kompetenzen gefördert werden, die
auch in unserem unmittelbaren
Umfeld, im eigenen Klassenzimmer
zum Tragen kommen sollen. Fünf
«Lernfelder» stehen im Zentrum, es
sind gewissermassen «Linsen», durch
die hindurch der Blick auf die Welt -
bei uns und anderswo - gerichtet
werden kann:

- «Z«ra/?w7ett/!än,ge er/cenne/i» steht
für das Verstehen, das alles mit
allem irgendwie verbunden und
Teil eines empfindlichen Gleich-
gewichts ist. Unsere Handlungen
(und Unterlassungen) betreffen
immer auch andere Menschen.

- «B/fe/er hu<7 Wa/zraefem«ngen » ver-
weisen auf unsere «Weltsicht», die
kritisch hinterfragt werden soll,
um verschiedenen Kulturen und
Lebensweisen positiv und offen zu
begegnen.

- «Soz/a/e Gerecfefigfce/f» bezieht
sich auf die Anerkennung der
grundlegenden Menschenrechte,
das Wissen um ihre Verletzung
und die Entwicklung eines solida-
rischen Bewusstseins. Diese Werte
sollen uns auch im Alltag beglei-
ten.

- «Kon/Zi/cfe ant/ Kon/Zi/cf/oiung»
oder «Friedenserziehung»: Das
Entstehen, die Gründe und For-
men von Konflikten verstehen und
Wege zur friedlichen Konfliktlö-
sung lernen.

- «Z(/Um/f.s'oriem/mmg>> heisst ver-
stehen, dass die eigenen Handlun-
gen Auswirkungen auf die Zukunft
haben und dass wir schon heute
beginnen können, unsere Zukunft
zu gestalten.

Diese Lerninhalte werden mit
bestimmten Lernformen gekoppelt:
Gruppenarbeiten, Rollen- und Simu-
lationsspiele sowie eine Vielzahl wei-
terer fächerübergreifender Aktivitä-
ten innerhalb und ausserhalb des
Schulhauses ermöglichen ein
gemeinsames, aktives Lernen, das

zum Ziel hat, die Handlungskompe-
tenz, die Teilnahme an der Gestal-
tung des eigenen Lebensraums, des
sozialen Umfelds und damit der Welt
als Ganzes zu stärken.



COUPON
Das didaktisch wertvolle, märchenhafte OMYACOLOR-Produkte-

Programm interessiert uns, und wir möchten gerne mehrdarüber
erfahren.

Name/Vorname

Schule

Strasse

PLZ/Ort

Den ausgefüllten Coupon bitte einsenden an:

Rexel Signa AG, Flughofstr. 50,8152 Glattbrugg

Messe Basel
31.5.- 3.6.94
Halle 113
Stand A12
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ERNE - SCHULE

Wir haben schon manchen Schülern und Lehrern zu

einem guten Schulklima verholten.

Zu einem idealen Schulklima tragen nicht nur die ausgezeichneten

Wärmedämmwerte bei, sondern auch der schulgerechte Innenaus-

bau. Dieser richtet sich nach Ihren individuellen Anforderungen. So

planen und realisieren wir mit Ihnen Ihre Schule nach Mass. Erne-

Raumelemente sind zudem Bauten mit Garantie und haben schon oft

Schule gemacht. Erne macht eben den Unterschied. Lassen Sie sich

beraten. Verlangen Sie ein Angebot für Kauf, Miete oder Leasing.

Räume à discrétion
Erne AG Holzbau, Werkstrasse 3, 4335 Laufenburg

Telefon 064/64 01 01, Telefax 064/64 25 62

Mal- und Modellierphantasien

OMYACOLOR-
Die Phantasie
kennt keine Grenzen.

Märchenfiguren und Kinderphantasien leben

von sprühenden Ideen und schil-

lernden Farben. Zinnoberrot,

Karminrot, tiefes Dunkelblau und -grün, ;

leuchtendes Orange, Geheimnis-

volles Schwarz. Wasser- • und Fingerfarben, Mal-

und Schreibstifte, verschiedene Modelliermassen - sogar fluo-

reszierende. Das OMYACOLOR-Programm weckt märchen-

hafte Phantasien in den

^ w schönsten Farben. Dem

unbedenklichen Umgang mit diesen her-
\ *

-, y
vorragenden Materialien sind Kindern

schon ab drei Jahren in Farbe und Form keine Grenzen gesetzt!
Damit das Werken
mit Metall
in der Schule

Spass macht.

Feuer und Flamme Für

GEBR. GLOOR AG
3400 Burgdorf/Schweiz
Tel. 034/22 29 Ol

Fax 034/2315 46 Telex 914124
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Aktion "Schule + Spiele"

Die Besten von Ravensburger
Der "Oscar" für die besten Spiele
Durch die Aktion "Probespielen in der Schule", "litten" im vergangenen
Jahr mehr als 600 Schulen in der ganzen Schweiz an "Spielfieber".
Nach den Natur- und Lernspielen, stehen dieses Jahr "die Besten von
Ravensburger" auf dem Spielplan. Alle Spiele des diesjährigen Spiele-
Paketes für die Ober-/Mittelstufe wurden beim Erscheinen in die Besten-
liste zur Wahl "Spiel des Jahres" aufgenommen. Eine Auszeichnung, die
beim Film in etwa einer Nominierung für den "Oscar" gleichkommt.

Swiss Quiz: spielend die Schweiz kennenlernen

660 witzige, unglaubliche und kuriose Behauptungen über die Schweiz
vermitteln spielend Informationen über unser Land. Eine Kostprobe
gefällig: "Die Schweiz trägt 98% zur Weltproduktion des Emmentaler
Käses bei". Richtig oder gemogelt? Gemogelt; die Schweiz produziert
lediglich einen Sechstel der Weltproduktion. Selbst Frankreich stellt mehr
Emmentaler Käse her als die Schweiz.

3 Wochen gratis Probespielen
Die Spiele-Pakete stellen wir Ihnen während 3 Wochen kostenlos zum
Probespielen in der Schule zur Verfügung. Nach Ablauf der 3 Wochen
bitten wir Sie, uns die Spiele wieder zu retournieren, damit auch noch
andere Schulen "die Besten von Ravensburger" ausprobieren können.
Bei grosser Nachfrage können sich Verzögerungen beim Versand

ergeben. Wir danken für Ihr Verständnis.

Spiele-Paket "Unterstufe" Schüler/innen bis 8 Jahre

Brummi
(für 2-4 Kinder) Farbwürfelspiel um Transportkisten.

Schweinsgalopp
(für 2-4 Kinder) Heisse Jagd um Futterchips.

Sagaland
(für 2-6 Kinder) Ein märchenhafter Klassiker.

Coco Crazy
(für 2-8 Kinder) Die verrückten Rate-Nüsse.

Maus Mix-Max

(für 2-4 Kinder) Der Würfel bestimmt die Kleidung.

Donald räumt auf
(für 2-4 Kinder) Wer richtig aufräumt, räumt ab.

gsfflt ça? »
-- TL J* A
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Spiele-Paket "Mittel-/Oberstufe"
Schüler/innen bis 14 Jahre

Heimlich & Co (für 2-7 Spieler)

Bei Nacht sind alle Agenten grau
und keiner wird aus keinem schlau.

Scotland Yard (für 3-6)
Verflixt, "Mister X" ist in London
untergetaucht.

Das verrückte Labyrinth (für 2 4)

(K)ein Ausweg aus dem Irrgarten.

Mitternachtsparty (für 2-8)

Hugo das Schlossgespenst geht um.

Hase und Igel (für 2-6)
Ein heisses Wettrennen
für kühle Köpfe.

Carlit Swiss 9uiz (für 3-6)
660 Behauptungen über die Schweiz:
"Richtig" oder "Gemogelt"?

Kuhhandel (für 3-5)

Kuhhandel gefällig:
zum ersten, zum....

Hol's der Geier (für 2-5)
Mäuse sammeln ist nicht schwer,
wenn da nicht der Geier wär.

Jetzt geht's los: Einladung zum Probespielen

Spiele-Paket "Unterstufe"

(Gewünschtes bitte ankreuzen)

Wir möchten in unserer Klasse Probespielen
vom bis

(letztes Versanddatum: 3. Oktober 1994)

Bitte Abschnitt einsenden an: Carlit + Ravensburger AG,

"Schule + Spiele", Grundstrasse 9, 8116 Würenlos

Für weitere Auskünfte stehen Ihnen Frau Gabi Bauder oder
Herr Jörg Niederer gerne zur Verfügung: Tel.056-740 140

] Spiele-Paket "MitteL/Oberstufe"

Name:

Vorname:

Schule/Klasse:

Adresse:

Plz/Ort:

Telefon:
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Wenn der Kaffeepreis die
Heirat bestimmt

Von der Geschichte und den Produktionsbedingungen des Kaffeeanbaus

S LZ 10/94

Kaffeepflücker in Nicaragua.

Kaffee ist nach dem Erdöl und den
Drogen der wichtigste Rohstoff im
Weithandel. Heute ist er bei uns
eines der beliebtesten Getränke.
Wer überlegt sich jedoch beim
Einkauf, warum sein Preis so billig
sein kann, obwohl er beispielsweise
in Südamerika angeoaut und
geerntet wird?

von Christine Müller

Der Kaffee hat eine lange Geschichte,
die gezeichnet ist von harten, ungerechten
Arbeits- und Lebensbedingungen der Bau-
ern, Bäuerinnen und Arbeiterinnen auf
den Kaffeeplantagen. Kaffee, mit dem Max
Havelaar-Gütezeichen ausgezeichnet, ist
anders, er kommt von ausgewählten
Genossenschaften von Kleinbauern und
-bäuerinnen. Sie erhalten für ihre hochwer-
tigen Kaffeesorten einen fairen Preis (vgl.
Artikel S. 16).

Die Nacht im Lande Jemen

«Die Ziegenhirten des Klosters Scheho-
det kannten ihre Schützlinge - wie das

natürlich ist - genau. Sie kannten die pro-
metheische Abneigung gegen Ruhe und
Frieden, das Klettern, Stossen und Baum-
benagen, die ständige Suche der Ziegen
nach Salz. Ihr wochenlanges Ausreissen
und ihr spätes Wiederkehren. Eines aber
war auch den Hirten etwas Neues und
Lästiges. Bisher hatte der Tag der Ziegen
wie der Menschen-Tag zwölf Stunden
gehabt. Nach Sonnenuntergang hatten die
Tiere geschlafen und stumm wie Felsen
ihre steinernen Glieder gestreckt. Plötzlich
jedoch begann im Volke der Ziegen die
Schlaflosigkeit. Die ganze Nacht klapper-
ten sie auf den Felsen herum, veranstalte-
ten Spiele, jagten und schrien. Sie stiessen

ihre bärtigen Köpfe überall hin; mit roten
Augen starrten sie wie im Krampf tagsüber
an den Hirten vorbei, um plötzlich wie
Pfeile fortzuschiessen. Der Ziegenmelker
war da, sagte ein alter Hirt. Er meinte den
Vogel, der auch Nachtschwalbe heisst. Er
fasst in der Dunkelheit die Euter und trinkt
und treibt die Tiere zum Wahnsinn. Die
Ziegenhirten stellten verschiedene Mut-
massungen über das Verhalten der Tiere an
und gerieten schliesslich in einen hand-
greiflichen Streit.

Der herbeigerufene Vorsteher des Klo-
sters schliesslich, der einem Bocke selbst
nicht unähnlich zwischen den Hirten sass,

mager, mit einem schütteren Bart, mit rot-
gebetteten Augen und lederfarbenem
Gesicht, fand mit unermüdlicher Beobach-

tung heraus, dass die Zauberpflanze, ein

biegsamer Baumzweig mit dunkelgrünen,
an Glanz dem Lorbeer ähnlich sehenden,
festen Blättern und engstehenden, wie Jas-
min besetzten, kurzen, weissen Blüten, ver-
antwortlich für die Rastlosigkeit der Tiere
war. An manchen Orten waren die Blüten
ausgereift und an ihre Stelle waren ganz
kleine violette Kirschen getreten. Die zwei
bis vier Meter hohen Bäume glichen mehr
übertriebenem Gesträuch. Nacht für
Nacht, wenn sie beten sollten, kosteten der
Abt und die Mönche von dem Absud des
Kaffa-Baumes. In ihrer grossen Dankbar-
keit gaben sie dem Elixier einen doppel-
deutigen Namen. Sie nannten es nicht nur
<aus Kaffa stammend>, sondern auch
<kawah>, das Aufregende, das in die Höhe
Entführende. Sie dachten dabei an Kawus
Kai, an den grossen persischen König, der
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die Schwerkraft der Erde getäuscht und
mit einem geflügelten Wagen am Himmel
entlang gefahren war.» (1)

Dies erzählt die Legende zur Entstehung
der Kaffeekultur.

Von Arabien nach Europa

Die Kaffeepflanze stammt möglicher-
weise aus Abessinien (Äthiopien), aus

Arabien, Ägypten, Persien oder Indien.
Nach arabischen Quellen soll sich das Kaf-
feetrinken sodann bald nach Mekka, Kairo,
Konstantinopel und dem heutigen Istanbul
ausgebreitet haben.

Als Arzneimittel war der Kaffee vermut-
lieh schon im 9. und 10. Jahrhundert im ara-
bischen Raum bekannt. Die medizinische

Kaffeeanbau und Produktion

«Mit acht Jahren verdiente ich mein
erstes Geld auf der Finca. Ich hatte täglich
35 Pfund Kaffee zu pflücken und bekam
dafür 20 Centavos», schrieb die guatemal-
tekische Gewerkschaftsführerin und inzwi-
sehen berühmt gewordene Friedensnobel-
preisträgerin Rigoberta Menchù. «Wenn
ich die Menge nicht schaffte, musste ich am
nächsten Tag für dieselben 20 Centavos
weiterarbeiten. Wenn man einmal sein

Tagessoll nicht schaffte, blieb man unwei-
gerlich mit seiner Arbeit zurück, immer
mehr zurück, bis man zum Schluss viel-
leicht zwei Tage unentgeltlich nacharbeiten
musste, um das Gesamtsoll zu erfüllen.
Meine Brüder hatten ihre Arbeit so gegen

sieben oder acht Uhr abends beendet und
boten sich an, mir zu helfen. Ich sagte, dass

ich selber damit fertigwerden müsse, denn
wie sollte ich es sonst jemals lernen.» (2)
Wenn es heiss war, bekam die kleine
Arbeiterin Kopfweh, und sie war oft so
erschöpft, dass sie unter einem Kaffee-
Strauch einschlief. Mehrere Brüder von
Rigoberta Menchù sind auf der Finca
gestorben, einer starb, als die Kaffeeplan-
tage vom Flugzeug aus mit Chemikalien
besprüht wurde.

Für viele landlose Hochlandindianerln-
nen ist die Ernte auf den riesigen Zucker-,
Baumwoll- und Kaffeeplantagen die einzi-

ge Einnahmequelle. Über eine halbe Mil-
lion Guatemaltekinnen arbeiten für wenig
Lohn auf den Plantagen. Schätzungsweise

Kaffeernte in Brasilien.

Wirkung war lange Zeit die wichtigste
Funktion des Kaffees. Auch in Europa galt
er später als Mittel gegen Blähungen, als

Stärkung für die Leber oder als Blutreini-
gungs- und Beruhigungsmittel. «Unter
anderem haben sie ein gutes Getränk, wel-
ches sie hochhalten tun. <Chaube> wird es

von ihnen genannt: Das ist gar nahe wie
Tinte so schwarz und in Gebresten des

Magens gar dienstlich», beschrieb ein
Augsburger Arzt, der im 16. Jahrhundert
den Vorderen und Mittleren Orient berei-
ste, die Wirkung des Kaffees. Zum Genuss-
mittel und Volksgetränk wurde er erst spä-
ter. Nach Europa kam der Kaffee über eine
Hafenstadt im Jemen. In Venedig wurde
1645 das erste Kaffeehaus des Kontinentes
eröffnet.

Im «Kaffeespiel» die Produktion
kennenlernen

Der Max-Havelaar-Kaffeekoffer ist ein
handlicher Plastikkoffer mit umfangrei-
chem Erfahrungs- und Ausstellungsmate-
rial für den Unterricht, der bei der Schul-
stelle ausgeliehen werden kann (siehe
Quellen Seite 14). Er bietet Möglich-
keiten, spielend zu erfahren, Kaffee zu
schmecken, Kaffeegeschichten zu lesen
und vieles mehr. Der Koffer enthält 6 ver-
schiedene Havelaar- Kaffees (OS3,
Migros, Coop etc.) mit Kurzbeschrieb, ein
sechsteiliges Ausstellungsdisplay, ein
Textheft mit Anregungen und eine Aktiv-
mappe mit Arbeitsblättern und Unter-
richtsideen. Zudem gibt es ein Kurzvideo
und das Kaffeespiel zum Ausprobieren.

Grossgrundbesitzer auf Weltreise

Die Schulstelle hat das Kaffeespiel
inzwischen bei zahlreichen Gelegenhei-
ten angeleitet, sei es mit Lehrerinnen und
Lehrern, sei es in Seminarklassen. Ziel
des Spielens ist, einerseits die Arbeitsbe-
dingungen von Plantagen-Arbeiterinnen
erlebbar zu machen und andererseits die
Mechanismen des Welthandels aufzuzei-

gen. Die Rollen der Arbeiterinnen, der
Händlerinnen, Grossgrundbesitzerinnen
und so weiter, werden auf die Teilneh-
merlnnen verteilt. Meist ist der Verlauf
des Spieles unterschiedlich, entsprechend
dem Engagement und der Interpretation
der einzelnen Rollen durch die Mitspie-
lerlnnen.

Eine Tatsache ist jedoch fast durch-

wegs auch in diesem Spiel festzustellen:
Plantagenarbeiterinnen, Kaffeebäuerin-
nen und -bauern müssen in der Regel
ums Überleben kämpfen. Sie sind unter
Stress, für das tägliche Brot zu sorgen.

Sogar wenn jemand in der Gruppe die
Initiative ergreift, damit sich die Arbei-
terlnnen zusammenschliessen, um
gemeinsam den Kampf gegen die Armut
aufzunehmen, können sich die einzelnen
Spielenden kaum je dazu entschliessen,
das Risiko auf sich zu nehmen und sich zu
organisieren. Sehr realitätsnah sind sie

mit ihrer eigenen Existenzsicherung
beschäftigt.

Auffallend ist zudem, dass sich die Teil-
nehmenden meist stur an die Regeln hal-
ten und Autoritäten nicht in Frage stel-
len. Eine Gruppe von Gewerkschafterin-
nen, die das Kaffeespiel in Angriff nahm,
bestand aus rund 25 Teilnehmenden.
Zwei Männer meldeten sich spontan für
die Polizei, eine Rolle die normalerweise
nicht sehr beliebt ist. Ein weiterer Teil-
nehmer versetzte sich mit Elan in die
Situation des Grossgrundbesitzers. Alle
waren sehr engagiert im Spiel und mit
ihren Rollen beschäftigt. Mitten im Spiel
verschwand der Grossgrundbesitzer und
kam nicht mehr zurück. Nach einer Weile
ging der irritierte Spielleiter nachschauen
und fand den Grossgrundbesitzer im
Gang rauchend vor. Er habe seinen
Besitz den anderen Grossgrundbesitzern
verkauft und mache jetzt eine Weltreise,
verkündete er strahlend. Keineswegs war
ihm das Spiel verleidet, er gab ihm nur
mit seiner Interpretation der Rolle eine
neue Wende.

Bei der Auswertung des Spieles sind
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
immer wieder erstaunt über die intensive
Auseinandersetzung, die dieses Spiel
ermöglicht. Zusammenhänge werden
sichtbar und die Härte der Bedingungen
nachvollziehbar.
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ein Drittel der Ernte wird auf Grossplanta-
gen eingebracht, während die kleinen Kaf-
feebauern nur einen Sechstel einbringen.

Weltweit werden jedes Jahr etwa 90 bis
100 Millionen Sack mit 60 Kilogramm pro-
duziert. Mit Anbau, Verarbeitung und Ver-
trieb des Kaffees sind rund 25 Millionen
Menschen beschäftigt. Das heisst, rund 100

Millionen Menschen sind vom Kaffee
abhängig. Ein Kurssturz an der Börse in
New York bedeutet für viele eine Katastro-
phe. «In Antioquia folgt die Kurve der
Eheschliessungen prompt der Kurve des

Kaffeepreises. Es ist Wirtschaftsstruktur:
Sogar der geeignete Moment für eine Lie-
beserklärung auf einem Bergkamm Antio-
quias wird in der New Yorker Börse ent-
schieden» (Eduardo Galeano). Der Preis-
verfall auf dem Weltmarkt nach Auslaufen
des Internationalen Kaffee-Abkommens
bewirkte, dass die Preise für verschiedene
Nahrungsmittel in den Anbauländern stie-

gen, während die Kaffeepreise sanken. Für
die Kleinbauernfamilien bedeutete das,
sich nicht mehr richtig ernähren, keine
medizinische Betreuung beanspruchen und
Kinder nicht mehr in die Schule schicken
zu können. Für die Industrieländer hinge-
gen wurde der Kaffeegenuss immer günsti-
ger.

Blinde Degustation
Rund fünfzig verschiedene Sorten sor-

gen dafür, dass jede Konsumentin und
jeder Konsument eine Sorte nach
Geschmack findet. Die Schulstelle hat im
Rahmen von Lehrerlnnen-Fortbildungs-
kursen oder Seminarveranstaltungen
schon zahlreiche Blinddegustationen
durchgeführt. Verschiedene Kaffeesorten
mit dem Havelaar-Gütezeichen werden auf
gleiche Art und Weise zubereitet. Zusätz-
lieh ist immer ein beliebter konventioneller
Kaffee wie beispielsweise Jacobs oder
Eduscho dabei. Die Kaffees werden bei der
Degustation für die Kaffeetrinkerinnen
nicht angeschrieben und die einzelnen Sor-
ten erst später bekannt gegeben. Die
Ergebnisse der Degustationen sind unter-
schiedlich, es gibt keine Sorte, die auffal-
lend besser abschneidet. In der Regel ist
der Bio-Kaffee gut plaziert. Aber alle
andern Kaffees mit dem Gütezeichen fin-
den ihre Liebhaberinnen. Die konventio-
nellen Kaffees fallen ebenfalls nicht auf.

Es gibt zahlreiche Zubereitungsarten
von Kaffee, die sich auch von Land zu
Land unterscheiden: Die türkische Art
wird beispielsweise in einer «jezve» zube-
reitet, einer speziell geformten Kanne mit
langem Stiel. Für 4 Mokkatassen füllt man
4 Esslöffel gemahlenen türkischen Kaffee,
2 Esslöffel Zucker und V41 kaltes Wasser in
die Kanne, verrührt alles gut und lässt es
bei mittlerer Hitze aufkochen. Dann wird
der Schaum in die Tassen gegossen, 2
Esslöffel Wasser in die Kanne nachgefüllt

Brasilianischer Bauer beim Sammeln von Kaffeekirschen: nur ein Drittel des Kaffees
wird auf Grosspflanzungen mit mehr als 20 ha angebaut, den Hauptteil stellen also die
Kleinproduzenten.

und alles wieder aufgekocht. Nun wird der

ganze Inhalt ausgeschenkt und heiss ser-
viert, gemäss dem türkischen Sprichwort:
«Kaffee sollte so schwarz wie die Hölle,
stark wie der Tod und süss wie die Liebe
sein.» Kaffee kann aber beim Kochen auch
eine Zutat sein, die manchen Gerichten
eine spezielle Note verleiht. Die Aktiv-
mappe «Kaffee» (3) enthält entsprechende
Rezepte.

Kaffee: Ein Thema für den
Unterricht

Am Beispiel Kaffee können Zusammen-
hänge erfahren werden, die mit dem Welt-
handel, mit der Kolonialgeschichte und
den Lebens- und Arbeitsbedingungen vie-
1er Menschen in der sogenannten dritten
Welt und mit unserem Konsumverhalten
zu tun haben. Viele Fragen können anhand
von Spiel, Texten, Anschauungsmaterial
wie dem Kaffee-Koffer und Arbeitshinwei-

sen angegangen werden. Es soll deutlich
werden, dass wir einen Beitrag für einen
gerechteren Handel mit Produkten aus der
dritten Welt leisten können.

Que/fen unü Maferia/ien:
(7) //einrieb £. Jacob: Sage und S/egeszug

e/es Ka/fees, Rotvo/t// 7957

72f G. TVeuberger a. a.: Zum fieri/He/ Kaffee,
Suü-TVorü Lamuv

fj?>./. Ratz." Kaffee, Trine A/ü/vmappe, Ver-
/ag an üer Rubr

ri/y Majc-T/ave/aar-Kaffee/coffer, Rcbu/ste/Te

Bern, 7995

- 7>an.s/a;> Kaffee, M/sereor

- R //aüw/ger u.a.: Kaffee, Getvobubeb
und Konsequenz, /ribbon zfia, 79S5

- Das Kaffeesp/e/, Hrsg. Brot/ur a//e, Base/
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der Schweiz richtet sich nach den im «Leit-

i, 31.5.-3-bild Nord-Süd» definierten Zielen (siehe
Artikel). Sie trägt dazu bei, dass die rund
20 Schwerpunktländer sich aus ihren eige-
nen Kräften entwickeln können. Mit dem
Katastrophenhilfskorps SKH und der
humanitären Zusammenarbeit unterstützt
sie Menschen in Notlagen. Die DEH hat
auch einen Informations- und Bildungsauf-
trag in der Schweiz.

Ihre Partner an der
Worlddidac in Basel
Das Forum «Schule für eine Welt» ist der
Dachverband der entwicklungspädago-
gisch tätigen Organisationen der Schweiz.
An der Worlddidac '94 in Basel beteiligen
sich die hier beschriebenen Mitglieder des

Forums «Schule für eine Welt». Wenn Sie

mit diesen Organisationen ins Gespräch
kommen wollen, wenn Sie Material, Infor-
mationen oder Beratung suchen, sind Sie
bei uns richtig.
Halle 111, Stand A53

BROT
FÜR
ALLE

Brot für alle
Bildung und Animation
Missionsstr. 21,4003 Basel,
Tel. 0612688333
Brot für alle ist als Werk der evangelischen
Schweizer Kirchen die koordinierende
Stelle für Entwicklungszusammenarbeit.
Sie informiert die Öffentlichkeit über wich-
tige Zusammenhänge der weltweiten Ent-
wicklung, sammelt für Entwicklungspro-
jekte des HEKS und der Missionen und
bringt zusammen mit dem Fastenopfer
katechetische Unterlagen zum Jahresthe-
ma sowie die Reihe «Spiele zur Entwick-
lung» heraus.

©
Direktion für Entwicklungs-
Zusammenarbeit und
humanitäre Hilfe (DEH)
DEH Informationsdienst, 3003 Bern,
Bestelltelefon 031 3223440
Die DEH ist die Schaltstelle der Bundes-

Verwaltung für die Zusammenarbeit mit
den Ländern des Südens. Sie unterstützt
vielfältige Entwicklungsinitiativen von
Partnerländern der Schweiz wie auch der
schweizerischen Hilfswerke und der inter-
nationalen Organisationen in Ländern des

Südens. Die Entwicklungszusammenarbeit

HEKS 00
Hilfswerk der Evangelischen
Kirchen der Schweiz (HEKS)
Stampfenbachstr. 123, 8035 Zürich,
Tel. 01 3616600
HEKS, das Hilfswerk der Evangelischen
Kirchen der Schweiz, will einen Beitrag lei-
sten zur Linderung der Not von Unter-
drückten und zur Förderung von Gerech-
tigkeit.
HEKS engagiert sich in der Entwicklungs-
Zusammenarbeit, bei Katastrophen, für
Flüchtlinge im In- und Ausland und in der
kirchlichen Zusammenarbeit in Europa.
Mit zwei besonderen Dienstleistungen,
dem Fotoarchiv und der Medienberatung,
soll die Behandlung dieser Themen im
Unterricht erleichtert werden.

Swissaid / Fastenopfer / Brot für alle / Helvetas / Caritas

s c h (j [ s r f i 1 f
Monbijoustrasse 31, Postfach, CH-3001 Bern, Tel. 031 38212 34/35

Schulstelle der
Arbeitsgemeinschaft
Swissaid, Fastenopfer, Brot
für alle, Helvetas, Caritas
Monbijoustr. 31, Postfach, 3001 Bern,
Tel. 031 3821235
Die Schulstelle ist eine Beratungs-, Ver-
kaufs- und Ausleihstelle mit ausgewählten
Materialien zu Nord-Süd-Fragen für Se-

minaristlnnen, Kindergärtnerinnen, Leh-
rerlnnen aller Stufen sowie für Berufsschu-
len und den Hauswirtschaftsunterricht. Wir
kommen auch zu Ihnen ins Schulhaus: bei-
spielsweise mit der Ausstellung des Info-
mobils «Schule für eine Welt». Neben einer
Einführung in die Materialien zu Nord-
Süd-Themen führen wir auf Wunsch Ate-
liers und schulhausinterne Weiterbildungs-
kurse zu verschiedenen Themen (z. B. Ras-
sismus: ein Thema für den Unterricht,
interkulturelle Arbeit) durch.
Werden Sie Gönnerin und Gönner der
Schulstelle: Wir möchten Sie, die in den
verschiedenen Regionen der deutschen
Schweiz tätig sind, mit neuen regionalen
Angeboten ansprechen. Wir sind dabei auf
Ihre Unterstützung angewiesen.

Schweizerische 'V? Flüchtlingshilfe

Schweizerische
Flüchtlingshilfe (SFH)
Kinkelstr. 2, 8006 Zürich,
Tel. 01 3684242
Die SFH ist die Dachorganisation der pri-
vaten Hilfswerke, die sich für die Betreu-
ung von anerkannten Flüchtlingen und die
Beratung von Asylsuchenden in der
Schweiz engagieren. Flüchtlingshilfe setzt
Hilfsbereitschaft und Offenheit voraus,
doch Fremdenangst und die Ablehnung
alles «Fremden» nehmen zu.
Die SFH fördert Kontakte zwischen Frem-
den und Einheimischen, um ein konflikt-
armes Zusammenleben zu ermöglichen.
Beachten Sie unsere laufenden Aktionen!

unicef9
Schweizerisches Komitee für
UNICEF
Werdstr. 36, 8021 Zürich,
Tel. 01 2414030
Die UNICEF ist das Kinderhilfswerk der
Vereinten Nationen und setzt sich weltweit
für die Rechte des Kindes ein. Sie fördert
auch in der Schweiz den Nord-Süd-Dialog
und das «globale Lernen».
Die UNICEF erarbeitet Unterrichtsmate-
rialien und didaktische Grundlagen für
Lehrpersonen zu einer Vielzahl von Ent-
wicklungsthemen und zu den Rechten des
Kindes. Wir organisieren Kulturbegegnun-
gen mit Künstlerinnen und Künstlern aus
verschiedenen Kulturen für alle Schulstu-
fen.

arbeitskreis
tourismus und
entwicklung
Tourismus und Entwicklung
Missionsstr. 21,4003 Basel,
Tel. 061 2614742
Der Arbeitskreis Tourismus und Entwick-
lung fördert das Bewusstsein über die pro-
blematischen Seiten des Tourismus und
informiert hier über die Auswirkungen in
den betroffenen Ferienländern.
Er wirkt in Ausbildungskursen in Schule
und Fortbildung, in Jugendgruppen und in
der Erwachsenenbildung.
Tourismus und Entwicklung berät Lehre-
rinnen und Lehrer, die diesen Themenkreis
behandeln wollen. Für Veranstaltungen
oder den Unterricht können verschiedene
Filme, Videos, Tonbildreihen und Planspie-
le ausgeliehen werden. Referate zu ver-
schiedenen Schwerpunkten sind auf Anfra-
ge möglich. /nsera?
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Kaffee und Honig: fairer Lohn für
gute Arbeit

Das Beispiel der Max Havelaar-Stiftung (Schweiz)

Seit sechs Jahren gibt es ihn in
Holland, und inzwischen hat er sich
auch in der Schweiz etabliert: der
Pausenkaffee, der uns kein
Herzklopfen wegen schlechten
Gewissens verursachen soll. Denn
sein Preis, so verspricht uns die
Stiftung Max Havelaar, beruht auf
einem fairen Handel mit den
Kleinbauern in der dritten Welt.

Von Claudia Janett

Seit dem Zusammenbruch des Interna-
tionalen Kaffeeabkommens im Jahre 1989
sind die Weltmarktpreise auf ein Niveau
gesunken, das für die Kaffeekleinbauern
nicht mehr existenzsichernd ist. Diese ver-
dienen heute drei- bis viermal weniger als
noch vor fünfzehn Jahren. Lokale Zwi-
schenhändler bezahlen den Kleinbauern
für die Ernte überdies einen Preis, der noch
geringer ist als der ohnehin zu tiefe Welt-
marktpreis. Die Kleinbauern sind deshalb
nicht mehr in der Lage, auf ihrem Land für
sich und ihre Angehörigen genügend Geld
zu erwirtschaften. Sie können für die medi-
zinische Versorgung, das Schulgeld für die
Kinder oder die Verbesserung der Produk-
tionsbedingungen nicht mehr aufkommen.

Folgen davon sind Verschuldung, Land-
verlust und Arbeitslosigkeit. Sehr oft bleibt
diesen Menschen keine andere Möglich-
keit, als mit ihren Kindern und Angehöri-
gen in den Elendsvierteln der Städte eine
hoffnungslose Zuflucht oder als illegale

CLAUDIA JANETT arbeitet im Sekretariat der
Max Havelaar-Stiftung (Schweiz) in Basel.

Einwanderer und Wirtschaftsflüchtlinge in
den USA, Kanada oder in Europa das ver-
meintliche Glück zu suchen.

Die Max Havelaar-Stiftung (Schweiz)
wurde vor etwas mehr als zwei Jahren von
den sechs grossen Schweizer Hilfswerken
Brot für alle, Caritas, Fastenopfer, HEKS,
Helvetas und Swissaid nach dem Konzept
der 1988 ins Leben gerufenen gleichnami-
gen holländischen Initiative gegründet. Die
Stiftung setzt sich für faire und existenz-
sichernde Preise und für fairen Handel mit
benachteiligten Produzenten in den Län-
dem der dritten Welt ein und fördert die
Information über damit zusammenhängen-
de Entwicklungsfragen. Max Havelaar und
die europäischen Fairhandels-lnitiativen

Max Havelaar/TransFair garantieren den
Kleinbauern für ihre Ernte einen existenz-
sichernden Preis, der 1993 im Durchschnitt
fast doppelt so hoch war wie der Welt-
marktpreis. Die Stiftung selbst handelt
nicht mit Kaffee, sondern vergibt ihr Güte-
Siegel in Lizenz an Kaffeeimporteure,
Röster sowie Verteilerorganisationen (u. a.

Coop, Migros und Volg) und überprüft
regelmässig die daran geknüpften Bedin-
gungen.

Für die Kaffeekleinbauern ist der Mehr-
erlös aus dem Fairen Handel alles andere
als ein Geschenk von der ersten an die
sogenannte dritte Welt. Vielmehr handelt
es sich beim Mehrpreis um einen fairen
Lohn für gute Arbeit. Partner in den Län-

El Salvador - Lufttrocknung der Kaffeebohnen.
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Nach dem Kaffee jetzt der
Honig

Nach ihrem Erfolg mit dem fair gehandei-
ten Kaffee hat die Max Havelaar-Stiftung
(Schweiz) jetzt auch ihr Gütesiegel für fair
gehandelten Honig vergeben. Damit garan-
tiert sie kleinbäuerlichen Honigproduzenten
in der dritten Welt einen fairen Preis. Die
schweizerischen Bienenzüchter unterstützen
diese Aktion.

Mit mehr als 1 kg pro Kopf und Jahr
gehören die Schweizerinnen und Schweizer
zu den grössten Honigschleckern der Welt.
Zwei Drittel dieses Honigs stammen aus
dem Ausland. Die Max Havelaar-Stiftung
(Schweiz) will sich in Zukunft dafür einset-
zen, dass die kleinbäuerlichen Honigprodu-
zenten in der dritten Welt einen fairen Preis
für ihr Produkt erhalten.

Kaffeernte in Nicaragua.

dern der dritten Welt sind Kleinbauern
oder Kleinproduzenten, die in der Regel
keine familienfremden oder lohnabhängi-
gen Arbeitskräfte einsetzen und sich in
Gruppen, Genossenschaften, Exportorga-
nisationen und ähnlichen Verbänden
zusammenschliessen.

Damit die Kaffeekleinbauern im
europäischen Kaffeemarkt mit seinen
hohen Qualitätsnormen und -anforderun-
gen als Anbieter konkurrenzfähig bleiben,
müssen die Kaffees einen hochwertigen
gleichbleibenden Qualitätsstandard auf-
weisen. Max Havelaar fordert ausserdem

möglichst umweltfreundliche Anbau- und

«Um die Lebensbedingungen der
Kleinbauern in der dritten Welt zu
verbessern, müssen wir auch Initia-
tiven fördern, welche Produkte wie

Kaffee direkt bei Kleinbauern-
Genossenschaften kaufen, und

zwar zu existenzsichernden Prei-
sen.» Rigoberta Menchu, Friedens-

nobelpreisträgerin («Tages-
Anzeiger», 14.2.1994).

Verarbeitungsmethoden und den diversifi-
zierten Anbau, z.B. von Grundnahrungs-
mittein.

Klare Bedingungen und Kontrollen
Um als Partner von Max Havelaar und

ins Produzentenregister aufgenommen zu
werden, müssen die Produzentenorganisa-
tionen eine Reihe von festgelegten Kriteri-
en erfüllen. Alle Mitglieder müssen demo-
kratisch über die Zielsetzungen ihrer Orga-
nisation und über die Verwendung des

Mehrerlöses mitbestimmen können. Zu
den weiteren Bedingungen gehören Trans-

parenz im administrativen und finanziellen
Bereich, aber auch eine effiziente und pro-
fessionelle Exportabwicklung. Max Have-
laar und die europäischen Fairhandels-
Organisationen überprüfen die Einhaltung
der Bedingungen regelmässig bei den Pro-
duzenten vor Ort. Hält eine Organisation
die Vereinbarungen nicht oder nur teilwei-
se ein, wird sie vom Produzenten-Register
ausgeschlossen und kann ihre Kaffees nicht
mehr zu Max-Havelaar-Konditionen ver-
kaufen. Bei den Produzentenorganisatio-
nen selbst wird kontrolliert, ob der Mehr-
preis wirklich den Bauern zugute kommt.

Die Stiftung überprüft die Einhaltung der
Lizenzvereinbarungen auch bei den Kaffee-
importeuren, -händlern und -röstern. Nebst
dem garantierten Mindestpreis gehören
langfristige Abnahmeverträge und teilweise
Vorfinanzierung der Ernte zu den Vertrags-
bedingungen. Dadurch ist die Zukunft von
vielen 10000 Kaffeekleinbauern solange
gesichert, wie die Konsumentinnen und
Konsumenten, die Lizenznehmer und Ver-

teilerorganisationen beim Fairen Handel
mitmachen.

Allein durch den Verkauf in der Schweiz
kam den Kaffeekleinbauern bereits inner-
halb von weniger als zwei Jahren seit Grün-
dung der Stiftung ein realer Mehrerlös von
weit über 6 Millionen Franken zugute.
Inzwischen bieten über dreissig Röster und
Händler gegen fünfzig verschiedene Max-
Havelaar-Kaffeemischungen im Schweizer
Gross- und Detailhandel, d.h. in Bio- und
Reformhäusern, Drogerien, Dritte-Welt-
Läden, in vielen Bäckereien und bei zahl-
reichen Grossverteilern, an. Neben den
klassischen Kaffeemischungen sind ver-
schiedene Espresso-, koffeinfreie, kontrol-
lierte Bio-Kaffeemischungen und löslicher
Pulverkaffee mit dem Gütezeichen erhält-
lieh.

Im Schweizer Detailhandel erreichten
die Kaffees mit dem Max-Havelaar-Güte-
zeichen einen alle Erwartungen übertref-
fenden Marktanteil von 5%. Dieses ausser-
ordentlich gute Resultat konnte nur dank
dem Engagement der Schweizer Konsu-
mentinnen und Konsumenten, den gegen-
wärtig 13 Lizenznehmern und den Vertei-
lerorganisationen erreicht werden. Dieser
Erfolg wäre auch nicht möglich gewesen
ohne die langjährige Vorarbeit der Dritte-
Welt-Ladenbewegung, den eigentlichen
Pionieren des Fairen Handels. Selbstver-
ständlich tragen auch alle Kaffees in den
Dritte-Welt-Läden das Max-Havelaar-
Gütezeichen.

Kaffeekoffer

Die Max Havelaar-Stiftung (Schweiz)
hat in enger Zusammenarbeit mit der
Schulstelle 3. Welt einen Kaffeekoffer
zum Thema «Fairer Handel» auch für den
Unterricht erarbeitet (siehe Seite 13).

Adresse: Max Havelaar-Stiftung
(Schweiz), Malzgasse 25,4052 Basel (Tel.
061 27175 00; Tel. 061 27175 62).
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Die Schweiz will ihre Nord-Süd-
Politik konsequenter gestalten

Ein neues Leitbild des Bundesrates

Die Politik der Schweiz gegen-
über sogenannten Entwicklungslän-
dem wird oft als widersprüchlich
kritisiert. Wir exportieren Waffen an
international geächtete Regime, wir
schützen unsere Märkte vor Billigpro-
dukten (Protektionismus), wir profi-
tieren von Fluchtgeldern auf Schwei-
zer Konti - das sind nur die bekann-
testen Vorwürfe. Nun präsentiert der
Bundesrat - gleichzeitig mit dem aus-
senpolitischen Bericht - einen Bericht
über die Nord-Süd-Beziehungen der
Schweiz in den 90er Jahren. Das politi-
sehe Handeln gegenüber den Ländern
des Südens soll konsequenter werden,
weniger widersprüchlich.

Von Beni Güntert

Das sogenannte «Leitbild Nord-Süd»,
das in den kommenden Sessionen vom Par-
lament beraten wird, stellt eine eigentliche
Novität dar. Noch kein Land der OECD
(die 24 wichtigsten westlichen Industrielän-
der, zu denen auch die Schweiz zählt) hat
sich so konsequent um eine Klärung seiner
Haltung gegenüber den weniger entwickel-
ten Ländern des Südens bemüht. Immer-
hin haben sich die globalen Rahmenbedin-
gungen seit 1989 grundlegend gewandelt.
Die Kommission für auswärtige Angele-
genheiten des Ständerates forderte deshalb
1990 vom Bundesrat ein solches Leitbild.
Unter Federführung der DEH (Direktion
für Entwicklungszusammenarbeit und
humanitäre Hilfe) machten sich alle betrof-
fenen Bundesämter an die umfangreichen
Arbeiten.

BENI GÜNTERT arbeitet beim Informations-
dienst DEH in Bern.

Klar bestimmte Ausgangslage

Das Resultat ist ein übersichtliches
20seitiges Dokument, das im ersten Teil
die Ausgangslage für eine künftige Ent-
wicklungspolitik der Schweiz umreisst:
Seit dem Wegfall des Ost-West-Gegensat-
zes wird in Umrissen eine «Globalisie-
rung» (weltweite Verbreitung) wichtiger
Grundwerte sichtbar: die offene, demo-
kratische Gesellschaft auf politischer Ebe-
ne, die Rolle des Marktes als wirtschaftli-
ches Ordnungsprinzip und - seit dem Erd-
gipfel von Rio betonter - die notwendige
Rücksicht auf das ökologische Gleichge-
wicht. Trotzdem - eine stabile Weltord-
nung ist deshalb noch nicht in Sicht. Die

globalen Umweltprobleme - verursacht
sowohl durch Armut wie auch durch Indu-
strialisierung - wachsen weiter und führen
u.a. zu Migrationen. Die enorme Mobi-
lität von Gütern, Geldern, Menschen und
Dienstleistungen fördern eine internatio-
nale Arbeitsteilung mit all ihren Folgen,
vom Protektionismus über Arbeitsplatz-
Verluste in den Industrieländern zu frag-
würdigen Produktionsbedingungen im
Süden. Der Befund ist klar: Die Wechsel-
Wirkungen und Abhängigkeiten zwischen
Norden und Süden vermehren und ver-
zahnen sich weiter. Das bedeutet, dass

langfristig das Wohlergehen der Schweiz
von jenem des Südens - und nicht nur
Europas - abhängt.
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Die Ziele der künftigen
Entwicklungspolitik

Die Südpolitik verfolgt die gleichen strate-
gischen Ziele, wie sie für die gesamte Aus-
senpolitik der Schweiz formuliert wurden:

- Wahrung und Förderung von Frieden
und Sicherheit, Förderung von Men-
schenrechten. Demokratie und Rechts-
Staat;

- Förderung der Wohlfahrt;
- Erhöhung der sozialen Gerechtigkeit;
- Schutz der natürlichen Lebensgrundla-

gen.
Diese Ziele sollen künftig auch die gesam-
te Politik der Schweiz zum Süden bestim-
men, also weit über die Entwicklungspoli-
tik reichen. Durch das Leitbild sollen gera-
de die Trennungen zwischen Wirtschafts-,
Migrations-, Handels- oder Umweltpolitik
Uberwunden werden.

Die im zweiten Teil des Berichtes formu-
lierten Leitlinien für eine künftige Ent-
wicklungspolitik fordern eine kohärente
Südpolitik. Das bedeutet zunächst vor
allem, dass mögliche Widersprüche zwi-
sehen kurzfristigen nationalen Eigeninter-
essen und den Zielen der Schweizer Ent-
wicklungspolitik sichtbar zu machen und in
die politischen Entscheidungsprozesse ein-
zubringen sind. Die eine Hand soll künftig
wissen, was die andere tut.

«...unverhältnismässige
Militärausgaben reduzieren
helfen»

Im Leitbild sind diese Oberziele die

Haupttitel für eine breite Palette konkreter
politischer Ziele. Viele davon sind für die
Entwicklungszusammenarbeit und -politik
der Schweiz nicht neu. Beispielsweise
engagiert sich die DEH seit einigen Jahren
mit positiven Massnahmen u. a. in Südafri-

ka und Mosambik für Friedenssicherung,
Rechtsstaat und Demokratie.

Anderseits formuliert das Dokument
auch neue Ziele: etwa, dass die Schweiz die
Bemühungen unterstützt, «unverhältnis-
mässige Militärausgaben in den Entwick-
lungsländern zu reduzieren». Im Kapitel
zur Förderung der Wohlfahrt werden die
Anstrengungen der Entwicklungsländer
unterstützt, ihre wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen und die Beziehungen zwi-
sehen Staat und ziviler Gesellschaft zu
reformieren, damit diesen Ländern ein
nachhaltiges Wachstum möglich wird.
Damit soll den Menschen eine Lebensper-
spektive im Heimatland eröffnet werden,
einzige und zwingende Alternative zu
unkontrollierten Migrationen. Diese sor-
gen ja schon heute in den Metropolen des
Südens wie des Nordens für sozialen
Sprengstoff.

Ein Beispiel, aus der Umweltpolitik dies-
mal, bestimmt, dass der nachhaltigen Ent-
Wicklung international zum Durchbruch zu
verhelfen ist. Das bedingt jedoch - und die-
se Verknüpfung von Innen- und Aussenpo-
litik ist wesentlich -, dass wir auch «in der
Schweiz auf ein nachhaltiges Entwick-
lungsmodell hinarbeiten».

Auch sollen künftig Umwelt-, Handels-
und Entwicklungspolitik in Einklang ste-
hen. Dabei lautet ein - bildungsrelevantes

- Ziel: «Schweizer Konsumentinnen und
Konsumenten sind sich handels-, entwick-
lungs- und umweltpolitischer Zusammen-
hänge vermehrt bewusst und verlangen
bessere Informationen über Herkunft und
Herstellungsweise der Produkte aus Ent-
Wicklungsländern...»

Das «LeftftfW Nord-Süd» aft Sommer /994
m Dea/scft, Französwcft and /faft'em'scft ft'e-

/erftar ftei der Bidgenöss/scAen Drac/c-
jaeften- and Atoeradzenrra/e (EDA4Z),
5003 Bern.

Comics vergleichen
Die dritte Welt in Comics

Nicht alle Comics zeichnen ein Bild von der drit-
ten Welt, wie es der welsche Zeichner Cosey in sei-
nem Band «Aminata» (Seite 19) tut. Vielleicht ver-
gleichen Sie im Unterricht mit Ihren Schülerinnen
und Schülern einmal verschiedene Comic-Alben,
die von Geschichten erzählen, die in der dritten
Welt spielen.
Zum Beispiel:
Hergé, Tim & Struppi, Tim im Kongo, Verlag
Carlsen
Hergé. Tim & Struppi, Tim und die Picaros, Verlag
Carlsen
Hergé, Tim & Struppi, Arumbaya Fetisch, Verlag
Carlsen
Jaques Gallard, Zoulou Blues, Edition Moderne
Jaques Gallard, Afrikaans Bazar, Edition Moderne
Algerisches Tagebuch, Verlag Carlsen
Jahr der Flammen, Verlag Carlsen
Cuba 42, Neuerscheinung Mai 94, Verlag Carlsen
Hemingway, Tod eines Leoparden. Verlag Glénat
Lester Cockney, Band 2-4 (Indien),
Verlag Carlsen

Reisende im Wind. Band 2-5 (Afrika), Verlag
Carlsen
Jeff Jordan, Anschlag im Reisfeld 10

(China), Verlag Carlsen
De la Fuente, Engel aus Stahl, Verlag Feest
René Durand. Zululand: Volk des Himmels, Verlag
Feest
Derib, Der Lebensbaum, Verlag comicArt
Alfonso Font, Jon Rohner. Band 1, Ehapa-Verlag
Franquin, Spirou und Fantasio, Im Reich des roten
Elephanten, Verlag Carlsen
Fournier, Spirou und Fantasio, Fauler Zauber in
Afrika, Verlag Carlsen
Paul Gillon, Leviathan, Das Komplott, Ehapa-
Verlag
Gine. Capitaine Sabre, Die Fährte der Gaukler.
Ehapa-Verlag
Hermann, Vandisandi, Verlag Carlsen
D. Hulet, Pharaon, Liebestrank aus der Hölle,
Verlag Feest
Jano, Auf den Spuren des Bongo, Semmel Verlach
Dick Matena, Flynn, Der Weisse Tod. Verlag
Arboris
M. Schultheiss, Die Haie von Lagos, Schwarze
Seelen. Verlag comicArt

Zusammengestellt von Comic-Mail, Liestal und
Raeber Bücher, Luzem.

Jugendliche des Südens

Die DEH (Direktion für Entwick-
lungszusammenarbeit und humanitäre
Hilfe) hat ein eigenes Publikations-
organ: E+D. Entwicklung+Développe-
ment erscheint deutsch und französisch
dreimal jährlich. Das Heft beleuchtet
jeweils ein bestimmtes Thema aus ver-
schiedenen Blickwinkeln. E+D 43

(April 94) hat die Jugend in Entwick-
lungsländern zum Thema. Es bietet
Berichte, Analysen und Kurzgeschich-
ten über die kommende Generation.

Die Zeitschrift bringt in der Rubrik
«Schulweg» interessante Hinweise auf
neue Unterrichtsmittel.
Zu ftesfe//e« fteft £>££/ /«/ormalion,
3003 Bern, Be.vfe/fte/e/o«.' 03/ 3223440

Das Poster, das dieser SLZ beiliegt,
begleitet den Comicband «Zélie, Nord
Süd (Aminata)», den der Westschwei-
zer Künstler Cosey im Auftrag des
DEH gestaltet hat. Es geht um die
Geschichte der 20jährigen Zélie, die
nach langen Jahren des Exils in der
Schweiz ihre Freundin Aminata und
ihre Ursprünge in Burkina Faso sucht.
Beide, Poster und Comic, sind - auch in
Klassensätzen - erhältlich bei: Arbeits-
gemeinschaft, Schulstelle, Monbijou-
Strasse 31,3001 Bern, Tel. 031 3821234,
die französische Version bei CT, Service
Ecole, ch. des Epinettes 10, 1007 Lau-
sänne.
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Für Auskünfte
im Bereich
Sehuldokumentation
besuchen Sie uns!

ihre
kürzeste
Verbindung
zu den PTT-Betrieben

Zytglogge-Verlag an der
Worlddidac, Halle 111, A 38

Sachbücher
Ein brandaktueller Titel: «Kinder

schlagen zurück. Jugendgewalt und
ihre Väter», von £va Ze/fner. Die Auto-
rin hat das Phänomen «Jugendgewalt»
analysiert und Möglichkeiten für Aus-
wege aus dem Labyrinth der Aggressio-
nen gesucht und beschrieben. Druck-
frisch wird an dieser Messe «Die biogra-
fische Schule» von Pau/ /W/'chae/ /Weyer
präsentiert. Sein Vorschlag: eine Schule,
die die Biografie jedes Kindes aufnimmt
und «weiterschreibt» und so der syste-
matischen Verunsicherung entgegen-
wirkt.

I/Verkbücher
In den letzten Jahren haben die

Bücher für den Wer/cstaftunterr/cht
besondere Aufmerksamkeit erregt. Bis

heute liegen vor: /Wart/n Pyser «Wald-
Werkstatt», Sanc/ra ßer/'ger «Wasser-
Werkstatt», Käth/ Zürcher «Werkstatt-
Unterricht 1x1». Hansheinrich Rüti-
mann, bekannt als «Lesestadt»-Erfinder,
hat ebenfalls einen Werkstattband vor-
gelegt: «Sprachentdecker. Eine Gram-
matik-Werkstatt». Gere/ Oberdörfer
gestaltete in Koproduktion mit dem
Technorama Winterthur das Werkbuch
«Phänomenale Mathe-Magie. Experi-
mente aus dem Bereich der Mathema-
tik».

K/'nderbücher
Als Neuerscheinung wird «Hans und

Pau/ (W/chae/ Meyer
D/e iwograföcfie Scftufe

KINDER
SCHLAGEN

ZURÜCK Mtat
Zytg/ogge

//rm.v der Ffr/fee

Gerd Oberdörfer

Phänomenale
Mathe-Magie

Experimente aus dem Bereich
der Mathematik

tchnoraraa -Zytgkigge- Ucrkbudi

Die Renner am Zytglogge-Stand
Halle 111 A38 an derworld didac

der Falke» von Gottfr/ed Bergmann die
Lehrerschaft interessieren. Die Geschieh-
te von Hans, der wie einst Nils Holgers-
son in Schweden, die Schweiz in ihrer
landschaftlichen Vielfalt auf dem Rücken
eines Falken bereist, viele Sagen und
Legenden vernimmt und unterwegs viele
Abenteuer erlebt, lässt sich sehr gut im
Unterricht einsetzen.

Was Basel reich macht...
Das Historische Museum
Basel 100 Jahre in der
Barfüsserkirche

Jubiläumsausstellung in der
Barfüsserkirche vom 2. Juni bis
31. Dezember 1994

Seit 1894 befindet sich das Historische
Museum Basel in seiner heutigen Form in
der Barfüsserkirche. Die aus diesem
Anlass gestaltete Sonderausstellung glie-
dert sich in zwei grosse Abteilungen: Im
Kirchenschiff werden anhand einer Ins-

zenierung die Methoden des Sammeins
in einem kulturgeschichtlichen Museum
dargelegt. Auf der Empore der Barfüs-
serkirche werden sodann die Entwick-
lung des Historischen Museums Basel seit
seiner Gründungszeit ausgebreitet und
die Verbundenheit dieser Institution mit
dem heutigen Basel dokumentiert.
Neben zahlreichen Originalobjekten und
Dokumentationsmaterialien sind Insze-
nierungen und Videoproduktionen Mit-
tel der Ausstellungspräsentation; sie sol-
len das Historische Museum Basel aus
einer eher ungewohnten Warte zeigen.

Ö/Tnungsze/ten:
fäg//'cb, ausser D/'ensfag, 70b/'s 77 L/br
Gruppenfübrungen aufAnfrage
(Te/efon 067 277 0505J

Umwelthitparade

WWF-Top Ten
Zeilspanne 1.7.93 bis 31.1.94

Die besten aus der Sparte «Unterrichtshilfen»

1) Tiere in Bach und Weiher (Bestimmungshilfe, 18 Ä5-Seiten, 5.—)

2) Wald-Werkstatt (144 A4-Seifen, über 70 Kopiervorlagen, 39.—}

3) Wasser-Werkstatt (192 A4-Seiten, über 100 Kopiervorlagen, 42.—

Die besten aus der Sparte «Posters»

1 Fische der Schweiz

2) Wald

3) Flechten

WWF

301 mal verkauft

228 mal verkauft

209 mal verkauft

Die besten aus der Sparte «I

1) Comic «Der Berg»

2) «Verwandte im Meer»

3) «Ozon oben, Ozon unten»

745 mal verkauft

304 mol verkauft

220 mal verkauft

!» (total über 15'000 Stück verkauft)

1603 mal verkauft

1577 mal verkauft

1000 mal verkauft

Lehrerinnen und Lehrer von heufe brauchen keine diffusen

Ratschläge, was im Unterricht noch zu machen wäre, sondern

konkrete Unterstützung. Der WWF-Lehrer/innen-Service bie-

tet sie! Bestellen Sie gratis das Materialverzeichnis mit über

hundert Angeboten für den Unterricht.

WWF Schweiz, Lehrer/innen-Service, Postfach, 8010 Zürich
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Worlddidac 1994
Auch wenn wir
nicht ausstellen,
so sind wir doch
ganz in Ihrer Nähe..

Labortech AG Telefon 032 81 41 70
Herr Bühler Fax 032 81 20 53
Riedweg 33
CH-3293 Dotzigen

Biologie - Chemie - Physik

Elektrophorese, «giftfrei»
Experimentierkoffer, komplett

DNS- und RNS-Baukästen
für die Demonstration

Gaschromatographie
Hardware und Software (3,5" / 5,25")

Temp.-Messung und -Regelung
Hardware und Software (3,5" / 5,25")

Orbitalmodell-Baukasten
für die Demonstration

Kugelwolkenmodell-Baukästen
für die Demonstration

Geiger-Müller-Zähler a/ß/y
Auch Dosisleistungsmesser. Auswechselbare
Zählrohre. Auch für Lebensmittel und Flüssig-
keiten
Hardware und Software (3,5" / 5,25")

Universal-Demo-Multimeter
Anzeige LED, 45 mm hoch, zum Messen von
(xA - mA - A - mV - V - Q - KQ - MQ - pH - °C
Hardware und Software (3,5" / 5,25")

MBM INSTRUMENTS GmbH
Hornauer Weg 1, D-65719 Hofheim am Taunus
Telefon 0049 61 92 60 00, Fax 0049 61 9213 37

SHIS Hi

BackUp -

die neuen Schulmöbel
für gesundes Sitzen.

BackUp. Das sind die ergonomischen Schulmöbel, die
sich dem menschlichen Körper perfekt anpassen. Und
nicht umgekehrt. Entwickelt von Ergonomie-Experten
und Aerzten. Für gesundes Sitzen in der Schule. Kinder-
leichtes Einstellen auf die individuelle Grösse. Fröhliche
Farben machen die BackUps auch bei den Schülern so
beliebt. Rückenschmerzen? Bei BackUp ein Fremdwort.
Dank idealer Sitzhaltung. - Interessiert? Bitte Gewünsch-
tes ankreuzen.

®'"2'gen
"/angze/f.
Ehrung.

Miniseminar mit
Ofrex Ergonomie-
Berater ,.-a

Ickl I
/

Besuch im
Ofrex Muster
schulzimmer
I—b
_J Allein.

Mit meiner'
Schulklasse

VHS Ergonomie-
Video "Rückenprobleme
an unseren Schulen"

Schicken /
Sie uns Ihre
Dokumentätio

Vastarredo ist ein
führendes
Unternehmen auf
dem Gebiet der
Schulmöbel,
Labormöbel, und
Objekteinrichungen.
Die Qualität und die
Sicherheit seiner
Produkte wurden
vom TüV in Köln (D)
zertifiziert.
Vastarredo sucht
qualifizierte Vertreter
und/oder Händler in

der ganzen Schweiz.

vastarredo s.m.
Via Osca, 67 - 66054 VASTO (CH) - Italy
Tel.(0873) 310224 - Fax (0873) 310310

Name/Vorname:

Schule:

Strasse:

PLZ/Ort:

Tel. Schule: Tel. Privat:

Ofrex AG, Flughofstrasse 42,8152 Glattbrugg
Tel. 01/810 58 11, Fax 01/810 81 77
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Neu • heit
Neu heit dze; -, -ezz; 1 etw., Zzes ein Produkt, das neu

ist (u. erst seit kurzem auf dem Markt) « Novum:

Das erste
einsprachige
Lernerwörterbuch
für Deutsch
als Fremdsprache!

• Das erste einsprachige Wörterbuch, das speziell für Deutschlernende konzipiert ist

• Rund 66.000 Stichwörter und Wendungen auf über 1.200 Seiten

• Über 63.000 Beispielsätze und Kollokationen, einfache und leichtverständliche
Definitionen

• Ausführliche Angaben zu Grammatik und Sprachgebrauch direkt beim Stichwort,
Übersichten zu besonderen Problemen, Grammatiktabellen und nützliche Anhänge

1216 Seiten
14x21,5cm, gebunden
3-468-49 000-3, sFr 48,-
Ausführlicher Probeauszug und
ermäßigtes Prüfstück bei

Langenscheidt

Postfach 570 • 6301 Zug



SLZ 10/94 Worlddidac Basel 31.5.-3.6.1994 23

DUDEN

Software für den Mathematik-
und Physikunterricht

KülmlasSiDie Mathematik!

UDEN
Aufsatz 1

Maple V Die leistungsfähige und effiziente Software
für symbolisches und numerisches Rechnen.

Theorist Das interaktive, symbolische Mathematik-,
Visualisierungs- und Grafikprogramm.

MATLAB Die führende Software für mathematisch-
technische Anwendungen. Eignet sich sehr

gut für den Linear Algebra Unterricht.

DERIVE Das persönliche Mathematiksystem -
in der Anwendung so einfach wie ein
Taschenrechner.

Expressionist Der leistungsfähige Editor zur Erstellung
mathematischer Formeln für Unterricht,
Wissenschaft und Technik.

Speziallizenzen sind für Klassenzimmer, ganze Schulen
oder sogar Kantone erhältlich. Auch unsere Studenten-
Versionen dürften Sie interessieren. Besuchen Sie uns am
WORLDDIDAC Stand A32, Halle 105. Für weitere
Informationen wenden Sie sich bitte an:

CG m SGL AG
Berner Technopark, Morgenstrasse 129, 3018 Bern

Tel. 031 998 44 11, Fax 031 998 44 18

Die berufliche Zukunft

Sieben Arbeitsbücher und -hefte. Als Orientierungs- und Ent-

scheidungshilfe zur Berufs- und Laufbahnwahl in allen Phasen
des Berufslebens. Mehrfach ausgezeichnet und in über
10O'OOO Ex. verkauft. _________ —i

• Wegweiser zur Berufswahl Cii® ["verlangen Sie die ausfuhr!
|

• Beruflich weiterkommen

• Arbeitslos - wie weiter? CS®

• Wo stehe ich?

• Wie Familienfrauen weiter-
kommen

• Besinnung - Rückblick - Aus-
blick - Entscheidung

• Weiterkommen in Arbeit ßSSÖ Verband für Berufsberatung,

und Beruf Dübendorf

i Versandbuchhandlung
des |

I sctweizerischen
Verbandes

J
|JeU0l860JJ5

95 _______ —'

PATRONAT: Schweizerischer

Name

Straße

PLZ, Wohnort
Bitte an Bibliographisches Institut & F.A.Brockhaus AG, Gubelstraöe 11,
Postfach 570,6301 Zug, senden.

Duden Lernhilfen. Immer die Nase vorn.
MM HM HM MH HM MM MM HM HM «Mi MM MM HM MJ

I 1

Ganz schön clever
Mit den

* DUDEN-

Lernhilfen

Kopfstände sind nicht mehr nötig, um gute
Noten zu bekommen. Wie das geht? Ganz
einfach:
Mit den DUDEN - Schülerhilfen für das 2. bis 9.

Schuljahr: da lassen sich auch die kniffligsten
Aufgaben lösen.
Mit den DUDEN - Abiturhilfen: die sind fit in allen
Prüfungsthemen, so kommt "Abi-Stress" erst
gar nicht auf

_

Mit den SCHÜLERDUDEN: die helfen ein ganzes
Schülerleben lang, von der Grundschule bis
zum Abitur.
Ich möchte es genau wissen! Bitte schicken Sie
mir den ausführlichen Lernhilfenprospekt oder
besuchen Sie unser Informationszentrum für
Lehrer in Zug.
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Standbesprechung World
Didac 94, Embru Werke, 8630
Rüti, Halle 101, Stand E42

Sitz- und Arbeitsmöbel für die Bildung
für alle, vom Kleinkind über die Schulju-
gend bis zum Erwachsenen ist das Aus-
Stellungsthema der Embru Werke. Der
Stand an der diesjährigen World Didac
ist gegliedert in die drei Bereiche Kinder-
garteneinrichtungen (Marke König), das

neue Schulmöbelprogramm Embru 3000
und Objekteinrichtungen für Erwachse-
nenbildung, Kongresse und ähnliches.

Schwerpunkt der Ausstellung bildet
das eben rechtzeitig zur Messe fertig-
gestellte Schulmöbelprogramm Embru
3000. Es erfüllt die Forderung nach indi-
viduell anpassbaren Arbeitsplätzen für
Jugendliche im Wachstum mit optima-
1er Formgebung und mit einer Reihe
von Modellstufen, Funktionen und Ver-
Stellmöglichkeiten. Diese modernen
Schulmöbel gestatten den leistungsför-
dernden Wechsel zwischen konzentrier-
tem ruhigem Arbeiten und entspann-
tem Zuhören. Drei Grössenmodelle bei
den Stühlen decken die durchschnittli-
chen Grundmasse der verschiedenen
Altersstufen ab. Die Verstellbarkeit von
Sitzhöhe, Sitztiefe und Rückenlehne
gestattet auch eine optimale Anpas-
sung an die Bedürfnisse von Schülern
mit extremen Gelenkmassen. Die stu-
fenlose Einstellung der Sitzneigung
ermöglicht immer eine optimale Sitzhai-
tung. Die Stühle sind zwar komfortabel
ausgeformt, ohne jedoch durch starke
Schalenwirkung die Bewegungsfreiheit
einzuschränken. Gesundes, dynamisches
Verhalten unterstützen auch die ver-
schiedenen Tische mit stufenlos bis 16
Grad neigbaren Tischplatten sowie mit
stufenloser Höhenverstellbarkeit.

DAS IST DOCH
DER HOLZHAMMER!

Holzbearbeitungsmaschinen zu
Sonderpreisen: Vorführmodelle,
Occasionen, Maschinen aus Still-

legungen, Eintauschmöglichkeiten
und flexible Finanzierungsmodelle
Jetzt bei Strausak.

Das interessiert mich!
Bitte senden Sie mir mehr Infor-
mationen oder rufen Sie mich für

eine persönliche Beratung an.

Tel. 032 87 22 22 Fax 032 87 23 11

oder einfach Anzeige ausschnei-
den und einsenden (bitte Absen-

der nicht vergessen I) an

H. Strausak AG
Hoizbea rbeitungs-Masch i nencenter

CH-2554 Meinisberg Biel-Bienne

Baukurse: Von der
Heimatwerkschule zur
Bergheimat

Die Baukurse und die Bauberatung,
die bisher von der Heimatwerkschule
Mülene in Richterswil organisiert wur-
den, werden im laufenden Jahr durch
die «Schweizer Bergheimat», eine
gemeinnützige Gesellschaft, mit Sitz in
Vadura SG, übernommen.

Die Kurse, die auf den Gebieten Mau-
ern, Zimmern und Innenausbau ange-
boten werden, haben zum Ziel, der
Bergbevölkerung Hilfe zur Selbsthilfe
zu vermitteln. Sie werden im Zusam-
menhang mit ausgewählten Objekten
durchgeführt. Dabei werden Neubau-
ten, Umbauten, Renovationen usw. rea-

lisiert. Die Kurse sind offen für Erwach-
sene und Jugendliche. Auch Lehrlings-
und Klassenlager werden vermittelt
bzw. organisiert.

Gerade in der jetzigen Zeit, wo kleine
und mittlere Bergbetriebe von den Bau-
Subventionen ausgeschlossen werden,
wird diese Art von Hilfe erst recht wich-
tig. Aus diesem Grund hat sich die gern-
einnützige Gesellschaft «Schweizer
Bergheimat» dazu entschlossen, eine
Weiterführung solcher Kurse in ihre
eigene Arbeit zu integrieren.

Die Bauberatung basiert auf der
regionalen Nähe. Dabei geht es darum,
durch einfache, angepasste Baukon-
struktionslösungen, die einen hohen
Anteil an Eigenleistung zulassen, mög-
liehst kostengünstige, qualitativ gute
Neu- und Umbauten zu realisieren.

Die Bergheimat, welche gleiche Ziele
verfolgt wie die Heimatwerkschule in
ihren Anfängen, konnte die Infrastruk-
tur (Werkzeug, Geräte, Kursunterlagen)
entschädigungslos übernehmen.

In diesem Zusammenhang sucht die
Bergheimat im ganzen Alpen- und Vor-
alpengebiet Baufachleute, die an einer
solchen Aufgabe interessiert sind. Kon-
taktadresse:

Schweizer Bergheimat, 7314 Vadura,
Telefon 081 30215 05.

Herrliche Ferien
im Miet-Wohnmobil!
Ganz Europa auf eigene Faust. Bewährte, neu-
wertige Fahrzeuge, voll ausgerüstet. 4 verschie-
dene Grössen. Jetzt günstige Vorsaisonpreise.

ALPINE MOTOR HOME
offz. DefMeffs-Vertretung
Verkauf/Verm/efung/Service/Occas/onen
8052 Zür/cb-Seebcrc/i/Oer/ikon
B/rc/isfr. 225/Ecke Neunbrunnenstr.
Te/efon (07)373 13 74, Fax (07)373 73 76

WORLDDIDAC 1994 Ausstellung
Messe Basel Stand 111 /E 54

Achtung Gesundheit, Gesundheit schenken, für Sie und Ihre Lieben.
AREG® Vital, die wunderwirkende Reflexzonensohle, CH-Fabrikat. Oko, Natur, waschbar bei 30 auch in
Waschmaschine.
Möchten Sie im Leben Leistung bringen? Ohne im Kopf und in den Füssen zu ermüden?

CAREG®
Vital, Deine hauchdünne KREISLAUF-fördernde Reflexzonensohle für alle Füsse. Plagen Dich \

Nacken-, Rücken-, Knie-, Hüftprobleme, Venenstau, kalte oder müde Füsse, Ischias, Wadenkrämpfe, j
Fussbrennen, Schweiss an der Fusssohle? UND VIELES MEHR! - KEIN PROBLEM. /
Ich gehöre in alle Schuhe, in modische Damen- und Herrenschuhe, Berufsschuhe, auch in Schuhe mit
orthopädischen Einlagen. Trage mich in allen Schuhen und bei jeder Sportart. So kann ich Deine Fuss-
muskulatur kräftigen und Dir im stressigen Alltag Deine Fusssohle verwöhnen. MIT EINGEBAUTEN
MAGNETEN ZUR STÄRKUNG DEINER GEISTIGEN UND KÖRPERLICHEN LEBENSENERGIE. Durch das weiche,
federnde Noppenbett und Hunderte von Luftkanälen zur Belüftung, grosse, positive Einwirkung auf Hüf-
te, Knie und Bandscheiben (ganztags tragbar).

Bitte schnell bestellen - Ihr grosser Gewinn!
Preis Fr. 50.- pro Paar dieser AREG®-Wunder-
sohlen
- Erhältlich in Grössen 35-48
- Bei Bestellung Schuhnummer angeben
- Mit Rechnung, zahlbar innert 10 Tagen plus

Versandkosten
- Umtausch möglich
Bitte alles Gute weitererzählen, danke!
Ihre AREG®-Vital-Vertretung

Erhältlich bei:
Generalvertretung
AREG VITAL
Reflexzonensohle
Gubelstrasse 27, 8050 Zürich
Telefon 01 312 75 73
Fax 01 312 75 78
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Soeben erschienen!

Kunst für Basel
75 Jahre Kunstkredit Basel-Stadt. Kunst im öffentlichen Raum

Zu seinem 75jährigen Bestehen lädt der Kunstkredit Basel-Stadt
zu einem besonderen Stadtrundgang ein.

Die von Basler Künstlerinnen und Kunst-
lern seit 1919 im Rahmen von Wettbe-
werben und Aufträgen für den öffent-
liehen Raum geschaffenen Kunstwerke
sind in einem handlichen Führer darge-
stellt; ein beigefügter Stadtplan erleich-
tert das Auffinden der Werke an ihrem
heutigen Standort.
Die Werke sind dabei nicht nur mit Fotos
dokumentiert, sondern werden beglei-
tet von Texten aus der Zeit ihrer Ent-
stehung. Auszüge aus Juryprotokollen
und Zeitungsberichten erzählen dabei
vielerlei Geschichten und zeigen auch
die Vergänglichkeit jeder Kunstkritik.
Der Spaziergang durch die Gegenwart
wird damit auch zum besinnlichen und
humorvollen Rückblick auf die Arbeit
des Kunstkredits.

192 Seiten, 349 Abbildungen (davon 35 in Farbe). Broschiert.
Fr. 32.-. ISBN 3-7965-0968-1

In dritter Auflage!

Hans Schlaginfweif / Helene K. Forstner

Lehrgang Kunstgeschichte
von der Antike bis zur Moderne
zum Selbststudium der Kunststile

Grundlagenlehrbuch und Ein-

führung in die Kunstgeschichte,
in zwei Teile - einen systema-
tischen und einen historischen -
gegliedert, die aus 150 Kurz-
kapiteln bestehen. Mit anschau-
liehen Zeichnungen und Abbil-
düngen versehen. So können
Lernende in kurzer Zeit ein soli-
des kunsthistorisches Grundwis-
sen erwerben - und Lehrende ihr
Wissen auffrischen.

Lehrgang

Kunstgeschichte

pit "wr 1
rii fSS

m|-T*T:TT-
=à i
—

3. Auflage 1993. 186 Seiten, 590 Abbildungen, 18 Tafeln.

Leinen. Fr. 32.-. ISBN 3-7965-0885-5

Schwabe & Co. AG Verlag 4010 Basel Telefon 061/461 30 01 • Fax 061/461 25 00

ELiMD
AUDIOVISION & VIDEO

Overhead-Projektor
HP-A 305 LV
Das Standgerät in

modernem Design für
DI IM-A4-Transparente
im Hoch- und Querfor-
mat. Ausgestattet mit
lichtstarker 24-V/250-
W-Halogenlampe,
Schalter für
2 Helligkeitsstufen,
Lampenschnellwech-
sei und anklappbarer
Projektionssäule für
problemlose Aufbe-
Währung des Gerätes.

ft ßOPPAG
Bachtelstrasse 9, 8307 Effretikon
Telefon 052 32 64 22, Fax 052 32 64 40

WORLD
DIDAC
1994

Lehrerinnen
treffen sich
am LCH-Stand

Halle 111
Stand A53

Basel, 31.5.-3.6.1994

[rDEgg-
l
I

Diesen Coupon Sinnvoll, langlebig und naturverbunden
(einsenden - und
umgehend erhalten Sie unseren informativen Rüegg-Spielgeräte-Katalog.

Bitte einsenden an:

ERWIN RÜEGG
Spielgeräte
8165 Oberweningen

1.01-856 06 04^el.

Senden Sie den GRATIS-Katalog an LZ
Name

Strasse

PLZ/Ort



Lehrerfortbildung • Seminare • Kurse

$
Leitideen unserer Schule:

- ungebrochener Bildungsgang in fünfjähriger
Berufsschule

- für deutschsprachige Schüler Schweiz/Liechten-
stein

- kleine Schule: persönlich, überschaubar, flexibel
- Schülermitverantwortung in Schule und Internat
- Lernberichte anstatt Notenzeugnisse
- Lehrerbildung als Persönlichkeitsbildung
- Hochschulzugang

Voraussetzungen für den Eintritt:
- Sekundär- bzw. Bezirksschule oder Untergym-

nasium
- Lern- und Arbeitsfreude

Freies Katholisches
Lehrerseminar
St. Michael, Zug

Unterlagen durch das Sekretariat: Zugerbergstrasse 3,
6300 Zug, Telefon 042 22 29 93. Persönliche Beratung:
P. Dr. W. Hegglin, Direktor.

Wollen Sie dazulernen im

Führen und Leiten von Lernprozessen?

Weiterbildungsseminar
11. bis 15. Juli 1994
Centre de Sornetan

Leitung: Kurt L. Oetiker und Ulrich Brenning

Unterlagen: Oetiker + Partner
Gallusstrasse 25
4600 Ölten
Telefon 062 32 60 39, Fax 062 32 61 78

a) Grundkurs:
b) Aufbaukurs:
c) Fortgeschrittene:

Marie-Louise Bircher
freischaffende Malerin/Therapeutin
Usterstrasse 2, 8620 Wetzikon
Telefon P 055 38 27 07, A 01 930 43 39

Aquarelltechniken/Zeichnen
Thema: Landschaft und Stilleben
Erwachsene:

Do, 18.30 bis 21.00 Uhr, 23.6.-6.10.1994
Di, 18.30-21.00 Uhr, 6.9.-6.12.1994
Mi, 17.00-19.30 Uhr, 15.6.-30.9.1994

Wir malen in der Oberländer Landschaft

Ausdrucksmalen
Mein eigenes Märchen erfinden und gestalten
Erwachsene: Freitag, 18.30 bis 21.00 Uhr
Kinder: Mittwoch, 14.00 bis 16.00 Uhr
Einzeltherapie nach telefonischer Vereinbarung

24.6. bis 30.9.94
laufend Eintritt

Verschiedene Mal- und Zeichentechniken
Jugendliche ab 15 J.: Montag, 18.00 bis 19.30 Uhr, 29.9.-21.11.1994

Malen in Venedig Datum: 15. bis 22. Oktober 1994
6 Tage eine traumhaft schöne Stadt geniessen. Preis: Aufenthaltsko-
sten und Kurs Fr. 1200.-. Bitte sofort Detailprogramm anfordern.

Atem - Bewegung - Musik, Lehrweise Medau
Seminar für organisch-rhythmische Bewegungsbildung
Irene Wenger/Ursula Beck, Maygutstrasse 20, 3084 Wabern/Bern.

Erholung: Erholung, Aufbau und Einblick in die Arbeitsweise durch Ferienkurse:
25. bis 29.7.1994 in Bern, 8. bis 12.8.1994 in Wabern.

Ausbildung: 2- bis 3jähria, teilberufsbegleitend für Menschen aus pädagogischen,
therapeutischen und sozialen Berufen. Dokumentation anfordern.

Auskunft: Für Auskunft und Unterlagen Telefon 031 961 15 84.

FERIEN, ERHOLUNG, WEITERBILDUNG
Erfahrungen austauschen und schöpferisch tätig sein.
In einem Landgut in der Toskana bieten wir vom 10. bis 16. Juli 1994 verschie-
dene Kurse, aber auch spezielle Atmosphäre und Erholung an.

'Morgenseminar:
Kindergarten- und Schulalltag anhand wissenschaftlicher Erkenntnisse aus
Psychologie und Pädagogik überdenken, d.h. Wahrnehmungsfähigkeit schu-
len, Konfliktfälle betrachten und Konsequenzen daraus ziehen
* Kursangebot: (Auswahl)
- Englisch für Anfänger
- Englisch Konversation
- Gestalten in und mit der Natur
- Wachsbatik
- Freies Gestalten in Ton mit Gipsabdruck
- Kennenlernen und arbeiten mit Computern, Textverarbeitung
- Schreibmaschinentechnik

Preis: Fr. 650.-/Woche, alles inkl., ohne Reise

Nähere Informationen bestellen bei:
Gisela Roth, Rathausgasse 23, 5000 Aarau.

Wochenende am Sarnersee, 11./12. Juni

Taichi - Qi-Gong
Sie werden sorgfältig ins Taichi chuan eingeführt und lernen wir-
kungsvolle Energieübungen kennen, die Ihnen helfen, Ihre
Lebenskräfte zu vitalisieren, um im Alltag Ihre Wünsche und
Ziele tatkräftig durchzusetzen. Weiterführende Wochenenden:

24.725. September, 22./23. Oktober. Info und Anmeldung:

Zentouro
Zentrum für aktive Gesundheitsvorsorge

Silvia Zenger, dipl. Heilpädagogin - Shiatsu-Therapeutin
Walter Geiser, Taichi- und Qi-Gong-Lehrer

1794 Salvenach, Hauptstrasse 62, Telefon 037 74 3416

MUSISCH-PADAQOQISCHES SEMINAR

4- bis ösemestrige Ausbildung für Pädagogen mit Diplomabschluss

Gründung 1978 Studio/Sekretariat: Freiestrasse 58, CH-8032 Zürich

Leitung: Rosmarie Metzenthin Telefon Ol 252 4515/25240 92, Fax Ol 2524572

Vollausbildung 4 bis 6 Semester, 3 bis 4 Tage pro Woche (Diplom)

Zusatzausbildung (für Pädagogen) jeweils Freitagnachmittag und -abend

Dauer: 1 Jahr (Zertifikat)

Die Ausbildung beinhaltet hauptsächlich:

Theater, Darstellendes Spiel, Improvisation, Körpersprache, Bewegung,

Rhythmik, Musik, Praxis mit Kindern und Jugendlichen.

Beginn: Ende August 1994. Voranmeldung bis 8. Juni, Orientierungsge-

spräch 13. und 18. Juni. Unterlagen: MPS, Freiestrasse 58, 8032 Zürich,
Telefon Ol 2524515.
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H.C. FEHR
BLOCKFLÖTENBAU

Verkauf und Versand
nur in Zürich:

Stolzestrasse 3

8006 Zürich
Telefon 01 361 6646
(Montag geschlossen)

H.C.FEHR BLOCKFLÖTEN

in bester Schweizer Qualität

sofort lieferbar für den Schulanfang:

Schulsopran Birnbaum Mod. I Fr. 85-
Alt Birnbaum Mod. II Fr. 212-

AltBirnbaumMod.lll Fr. 296-
(neues Modell)

Lehrkräfte und Schulen erhalten
10% Ermässigung.

^Plaisir de chanter et de réciter
82 sorgfältig ausgesuchte

französische Lieder

- farbig illustriert

- saubere Notengrafik

Gitarrengriffe

ausklappbare Grifftabelle

viele schöne Gedichte
und Sprechverse (comptines)

Zusammengefasst in einem handlichen und übersichtlichen Buch mit praktischer
Spiralhefhmg. Geeignet für die Mittel- und Oberstufe und abgestimmt auf die gängigen
Französischlehrmittel (C'est pour toi!, Le Hérisson, Bonne chance!...).

Zum Buch ist eine CD oder eine MC erhältlich, mit den instrumental gespielten
Melodien und Gitarrenbegleitungen.

Bestelltalon

1 Liederbuch *Fr. 20.— Fr. 22.50

5 Liederbücher à *Fr. 18.50 Fr. 22.50 _
10 Liederbücher à *Fr. 1.7.— Fr. 21.— —

•jËsiSsfep*
"* Subskriptionsangebot bis 30. Juni 1994

_ Ex. Liederbücher

_ Ex. CD Plaisir de chanter... Fr. 24.—

- Ex. MC Plaisir de chanter... Fr. 22.—

_Ex. Liederheft «Mir gönd in Zoo» Fr. 6.—

-Ex. MC «Mir gönd in Zoo» Fr. 16.—

Datum und Unterschrift

Zürcher Liederbuchanstalt, Postfach 279, 8056 Zürich
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D'HORCHHAXE
EIN MUSIKALISCHES
MÄRCHEN
von Andreas Nick

Es spielen und singen über
150 Kinder der Jugend-
musikschule der Stadt Zürich,
der Allgemeinen Musik-
schule des Konservatoriums
Zürich und der Sozialen
Musikschule Zürich.

S

Premiere:
Freitag, 3. Juni 1994,19.00 Uhr

Samstag, 4. Juni 1994,17.00 Uhr
Sonntag, 5. Juni 1994,17.00 Uhr
Montag, 6. Juni 1994,19.00 Uhr
Dienstag, 7. Juni 1994,19.00 Uhr
Mittwoch, 8. Juni 1994,15.00 Uhr

Aufführungsdauer ca. 1 Stunde

Ab Montag, 9. Mai 1994, Musik Hug,
Billett-Kasse. Telefon 01/26116 00,
Limmatquai 28-30, 8001 Zürich

Jeweils 1 Stunde
vor Vorstellungsbeginn

Kinder Fr. 8.-, Erwachsene Fr. 20.-

IM STADTHOF 11

THURGAUERSTR. 7

ZÜRICH-OERLIKON

MusikHug"^

•0
1

TeZs'éTzZ'o/S'/r

Tfe/ ÄS5".?/4W73P

foot

To/2Z7fiZ7

Moderne Klaviere, Cembali, Spi-
nette, Klavichorde. Reparaturen,
Stimmen, Restaurierun-
gen histor. Instrumente.

Rindlisbacher
8055 Zürich
Friesenbergstr. 240
Telefon 01 462 49 76

Die gute
Schweizer
Blockflöte

rA Spielen
macht Schule

Besuchen Sie uns an der
WORLDDIDAC

HALLE 113 STAND A52
Spielanimation für Lehrkräfte
zu jeder vollen Stunde.

MURMEL
Spielwerkstatt + Verlag

Ihr Musikhaus für
MUSIKNOTEN • MUSIKBÜCHER

BLOCKFLÖTEN ORFF-INSTRUMENTE
INSTRUMENTEN-ZUBEHÖR

PIANO- UND FLÜGEL-SERVICE

NEU: SCHALLPLATTEN-ABTEILUNG «DACAPO»
Münstergasse 42

Müller & Schade AG
Kramgasse 50,3011 Bern

Telefon 031 311 1691, Fax 031 311 1450
Montag geschlossen

Prompter Postversand
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TONANGEmk

Schroedel Schulbuchverlag GmbH • Informationsbüro Luzern Stiftstrasse 1 6000 Luzern 6 • Telefon (041) 51 33 95/96

WORLD
DIDAC
1994

Basel, 31.5.-3.6.1994

Lehrerinnen
treffen sich am

LCH-Stand
Halle 111

Stand A53

HANS-JORG HUßER
PLANUNGSßÜRO FÜR

THEATER- UND L/CHTTECHN/K

Neutra/e Beratung, Planung
Submission und Focdbau/e/tung

fur sämt//che btihnentechn/schen

Einrichtungen.

GUMELENSTRASSE M
CH-88J0 HORGEN

TELEFON 0/-725 25 52

MAX EBERHARD AG
THEATER-BÜHNENBAU

Tel. 058 431718

^3 Fax 058 431781, 8872 Weesen

WORLD-DIDAC 1994 BASEL
HALLE 103/STAND F 61

Vermietung: Podesterien,
Beleuchtungskörper, Lichtregulieranlagen

Neutrale Beratungen/
Projektierungen/
Planungen

Ausführungen von:
Bühneneinrichtungen,
Bühnenbeleuchtungen
Lichtregulieranlagen,
Podesterien, Tonanlagen

Erleben Sie selbst ein Kinderspiel im
wahrsten Sinne des Wortes:

das Musizieren auf der HOHNER-Mundharmonika.
Ein Einstieg, der rasche Aufstiegschancen verspricht.

Arthur Squindo AG
HOETNER-Generalimport

8712 Stäfa ZH, Telefon 01 9263737

COOMBER - Verstärker Lautsprecher
mit Kassettengerät
das besondere Gerät
für den Schulalltag
- einfach
- praxisgerecht
- speziell
- mobil
Gerne senden wir Ihnen
unsere Dokumentation
AV-Geräte Service
Walter E.Sonderegger
Gruebstrasse 17
8706 Meilen worlddidac 94:

Tel. 01/923 51 57 Halle 105, Stand F 11 Modell 2020-2

E^as
Gesamtprogramm von

Metzler gehört zum guten Ton

im Musikunterricht. Ganz gleich

ob "Musikland", "Musik um uns"

oder "Musik hören - machen -
verstehen", Metzler bietet für

jede Schulform und jeden

Unterrichtstyp das ideale Werk.

Dabei garantieren die drei

Titeireihen mit Lehrerbänden und

Hörbeispielen stets eine optimale

Unterrichtsvorbereitung sowie

eine starke Schülerbindung.

Musikunterricht mit Werken von

Metzler sorgt für vollendete Har-

monie bei Lehrern und Schülern.
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Kultur - Kunst - Kreativität
Eine bemerkenswerte Projektwoche der Schule Kerns OW

660 Schülerinnen und Schüler vom
ersten bis zum neunten Schuljahr
konnten sich während einer Woche in
über 30 verschiedenen von den Lehr-
kräften angebotenen Ateliers mit kul-
turellem und künstlerischem Schaffen
vertraut machen. Ziel dieser ausser-
ordentlichen Zusammenarbeit aller
Lehrkräfte der Gemeinde Kerns war,
die eher nüchternen Begriffe Kunst
und Kultur den Schülerinnen und
Schülern näherzubringen und damit
verbundene Hemmschwellen und Vor-
urteile abzubauen. Die in diesem
ungewohnten Schulbetrieb gemachten
Erfahrungen waren aber nicht nur für
die Jugendlichen wertvoll, sondern
auch für die Lehrerschaft selbst.

Ursula Schürmann-Häberli

Göttervater Zeus selbst habe es sich
nicht nehmen lassen, die Kreativitätswoche
im Schulzentrum in Kerns persönlich,
begleitet von Trommelwirbel, Pauken-
schlag und Fanfaren, mit einem Riesen-
spektakel zu eröffnen, schmunzelte Hans-

peter Scheuber. Er war im OK für diese

Projektwoche massgeblich mit Organisa-
tionsarbeiten betraut gewesen. Zeus' Ener-
gieübertragungsakt habe dann alle für die
bevorstehende intensive kreative Beschäf-
tigung mit Kunst und Kultur beseelt.

In der Tat, im und um die Schulgebäude
herrschte emsiger Betrieb. Auf dem Pau-

senplatz eine Gruppe Jugendlicher beim
Filmen; im Foyer drei Mädchen beim Üben
von Tanzschritten, während ein paar jün-
gere Schulkinder kostümiert die Treppe
hochhuschten. Da und dort Stellwände
voller Kunstwerke aus der ersten Etappe
dieser Projektwoche - Schmuck aus ver-
schiedensten Materialien, Linoldrucke,
Zeichnungen, Fotos, Grafiken... Drüben
pirschten ein paar stolze «Indianer» vorbei

1/ttLTUR

K^T
I KREATIVITÄT
Projektwoche Schule Kerns

mit ihren mit Schnitzereien verzierten
Pfeilbogen. Zwischendurch das Singen
einer Säge oder Kinderlachen und immer
wieder vorbeieilende Grüppchen von
Schülerinnen oder Schülern, die rasch eine
Pause machen und in eine andere Werk-
statt gucken wollten. In einem häufig
begangenen Flur aufgestellt ein Fernsehap-
parat, wo jedermann die Arbeit aus der
Video-Werkstatt begutachten konnte. In
einem Schulzimmer sassen Schülerinnen
und Schüler der Orientierungsstufe mucks-
mäuschenstill und konzentriert über ihrer
Schreibarbeit - Schreiben von Kunstschrif-
ten. Freiwillig! Woher kam nur der herrli-
che Duft frischen Gebäcks? Aus dem Ate-
lier «Schuhe!» Das Schulzimmer dieser
Gruppe von Unterstufenschulkindern glich
einer Schuhboutique, die an Originalität
kaum zu übertreffen ist. Der Wand entlang
am Boden alle möglichen Arten, Formen
und Grössen Schuhe. Auf niederen Tisch-
chen in der Mitte eine Ausstellung von far-
benfroh bemalten alten, zum Cachepot
umfunktionierten Schuhen. Vor der Wand-
tafel hockend ein paar Kinder beim

Zuschneiden von Schuhsohlen. Drüben,
beim Fenster, eine Gruppe Kinder am
Wühltisch, suchend nach den für ihren
Schuh passenden Stoffresten. An den
Wänden gezeichnete und gemalte Schuhe
und hinten ein Tisch voller aus Züpfenteig
geformter und gebackener Schuhe. Unten,
im Werkraum, Schüler verschiedenen
Alters beim Tüfteln, Zimmern und Aus-
probieren ihrer «funktionalen Holzplastik,
einem selbsterfundenen Karussell, Kugel-
spiel oder Zahnradgetriebe und drüben, in
der Turnhalle, eine Handvoll Unter- und
Mittelstufenschulkinder beim Improvisie-
ren eines Theaterstückes.

Draussen, vor dem Malatelier, brachte
ein. auf einem Tisch kniender Junge mit
sonnigen Farben das willkürliche Fräsmu-
ster auf einem an die Hauswand gelehnten
Holzladen wunderschön zur Geltung. Der
Holzladen war ein Abfallstück des gleich
daneben arbeitenden Berufskünstlers,
einem Holzbildhauer, der, umringt von
einigen staunenden Schülern, die Rohform
einer Skulptur zusägte. Mit finanzieller
Hilfe der Kulturförderungskommission
konnten 4 einheimische Künstlerinnen und
Künstler während je eines Tages in die
Schule eingeladen werden. Dies ermöglich-
te den Schülerinnen und Schülern ein akti-
ves Sich-Auseinandersetzen mit professio-
nell arbeitenden Kunstschaffenden. Sie
konnten das Entstehen eines Kunstwerkes
beobachten und mit dem Künstler ins

Gespräch kommen.
Im Lehrerzimmer war der Tisch für den

Pausenkaffee gedeckt mit in der Werkstatt
«Set-Design» gestalteten Tischsets. Jeden

Morgen um 10.00 Uhr wurde eine neue
Kollektion, insgesamt täglich 200-300
Tischsets, in die Kernser Gaststätten gelie-
fert, mit grossem Erfolg. Noldi von
Deschwanden, der ebenfalls massgeblich
im rund lOköpfigen OK mitgearbeitet hat-
te, erzählte, insgesamt Fr. 10 - pro Schüler
seien vom Gemeinderat für diese Woche
bewilligt worden.
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Die Schule Kerns hatte bereits in frühe-
ren Jahren derartige Projektwochen durch-
geführt, zu den Themen «Natur erleben»,
«Sprache», sowie eine «Umweltwoche».
Die Idee zur diesjährigen Projektwoche
war etwa vor einem Jahr geboren worden.
Im Laufe des Jahres nahm sie dann nach
und nach konkrete Formen an. Eines war
den Lehrkräften von Kerns immer klar
gewesen, es sollte unter keinen Umständen
eine Bastelwoche geben. Ziel war eine
intensive Auseinandersetzung mit Wesen
und Begrifflichkeit von Kultur. Kunst und
Kreativität, dies sowohl persönlich als auch
bezüglich seiner Umwelt. Im Titelblatt des

Projektbeschriebes heisst es denn auch
«Kultur ist die Summe aller kreativen Kräf-
te der einzelnen und der Gemeinschaft. Sie

stiftet Sinn, hilft Identität bewahren und
ermöglicht eine autonome und gesamtver?

Schülererfahrungen

- So möchte ich immer zur Schule
gehen, einfach Spitze!

- Ich habe das Gefühl, genausoviel,
wenn nicht sogar mehr, gelernt zu
haben.

- Als Projektwoche super, aber sonst
kann ich mir nicht vorstellen, nur
noch so zur Schule zu gehen. Auf die
Dauer wäre dies wahrscheinlich
zuviel Betrieb. Vielleicht würde es
einem sogar verleiden.

- Ich finde es irre, während der Schule
zwischendurch aufstehen zu können,
um sich bei der Arbeit anderer etwas
umzusehen.

- Mir hat es riesig Spass gemacht,
immer wieder mit anderen Schülern
zusammenarbeiten zu können.

antwortliche Entwicklung sowie die not-
wendige Veränderungsbereitschaft. Kultur
hat auch eine historische Dimension und
führt uns zurück zu den Wurzeln unserer
Gesellschaft.» So wurde ein Programm von
über 40 2 V2- und einigen 5tägigen Ateliers
zusammengestellt. Es gab Angebote, die
auf bestimmte Altersstufen ausgerichtet
waren, dann gab es aber auch welche, die
allen Altersstufen offenstanden. Alle 660
Schülerinnen und Schüler konnten 4 davon
wählen. Die organisierenden Lehrer
bemühten sich, jedes Kind seinen Wün-
sehen entsprechend einteilen zu können;
eine immense organisatorische Kleinar-
beit, die ohne Computer und Datenbank
kaum neben der Schule her zu bewältigen
gewesen wäre. Für die Vorbereitungen
haben die im OK mitwirkenden Lehrkräfte
mindestens eine Woche Freizeit geopfert.

Beispiele aus dem
Atelierangebot
• Farbe und Bewegung

• Modellieren

• Mosaikkunst

• Naturars

• Tisch - Theater

• Fahnenschwingen, Alphornblasen,
Trachtentanz, Jodeln

• Plastisches Gestalten mit diversen
Materialien

• Fuss- und Mundmalerei

• Linolschnitt/-druck

• Comic - Kunst - Popart

• Töpfern - Kunst vor der Haustür

• Fälschungen

• Fotoillusionen

• Erleben - staunen - werken

• Kunst am Computer

Überhaupt zeichnete sich das ganze Pro-
jekt aus durch einen enormen, selbstlosen
Einsatz aller rund 50 Lehrkräfte. Die Teil-
zeitlehrkräfte zum Beispiel arbeiteten die
ganze Woche mit, wie Hanspeter Scheuber
erklärte, dies ohne Überstundenentschädi-

gung und ohne Kompensationsmöglich-
keit. Die Ateliers dauerten 2V2 Tage.
Danach begannen neue, mit einer anderen
Lehrperson und einer neuen Schülergrup-
pe. Die sonst üblichen Schulzeiten wurden
aber eingehalten. Die Schülerinnen und
Schüler zeigten überhaupt keine Probleme,
mit diesem so kurz aufeinanderfolgenden
Wechsel.

Einzelne Lehrkräfte hingegen mussten
ein wenig enttäuscht feststellen, dass das

von ihnen angebotene Atelier nicht
gewünscht worden war und sie infolgedes-
sen ein anderes Atelier übernehmen muss-

Lehrererfahrungen

- Ich habe meine Schülerinnen und
Schüler völlig anders erlebt als sonst
im Schulalltag. So sah ich einen sonst
unruhigen, unsteten Schüler einen
ganzen Morgen lang sehr konzen-
triert und ruhig arbeiten.

- Diese Woche ist eine unschätzbare
Bereicherung für mich persönlich
wie auch für unsere Teamarbeit. Man
musste und konnte sich intensiver
mit sich selbst wie auch mit Kollegin-
nen und Kollegen auseinandersetzen.

- Es brauchte «useedig» Kraft. Die
Belastung ist grösser als im normalen
Schulalltag, erfordert viel mehr Kon-
zentration, viel mehr Selbstdisziplin
und verlangt auch enorm viel an
Organisation.

- Die Erfahrung, mich als Oberstufen-
lehrer plötzlich auch auf Erstklässler
einstellen zu müssen, war sehr neu,
nicht immmer einfach, aber um so
wichtiger.

- Nicht nur die Schüler, auch seine
Kolleginnen und Kollegen lernt man
von einer ganz anderen Seite kennen.

- Eine derartige Projektwoche ver-
langt hohe Flexibilität von der Leh-
rerschaft.

ten. Die ganze Arbeit, besonders im Vor-
feld, sei geprägt gewesen von verschiede-
nen Hochs und Tiefs. Aber gerade dies
waren sehr gute Erfahrungen im Team, die,
so Noldi von Deschwandens Prognose, die
künftige Zusammenarbeit im Schulhaus

ganz wesentlich positiv prägen werden.

Stolz präsentiert der junge Konstrukteur sein fast vollendetes Werk.
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Das Klebersortiment von Tombow

Kleben ohne Risiko —
in Büro, Schule, Haushalt

Kindergarten.sss*«"*
für Kinder
zugelassen

SÜSS-"—**

Papyria-Ruwisa AG
Erlenwiesenstraße 2
8604 Volketswil
Tel. 01/9474240
Fax 01/9474216

tomboy
Schreibtradition seit 1913

1

DMBO
Liquid glut

(olle Liquide
fQebeflasche s««#^

I u

Kein Schmieren, kein Durchfeuchten.
Deshalb auch für sehr dünnes Papier
geeignet.
Verzögerte Klebewirkung. Positions-
Veränderungen oder ablösen kurzzeitig
möglich.
Wasserlöslich und auswaschbar,
solange noch nicht vollständig getrock-
net. Nach dem Trocknen wasserfest.

Umweltverträglich und für Kinder
zugelassen. Keine toxischen Stoffe
oder Lösemittel.

Schulbeispiele für stufengerechte natur-
wissenschaftliche Einrichtungen. Lernen Sie

die Hohe Schule der individuellen Gestaltung von Biologie, Chemie- und

Physikräumen kennen. Mit Beispielen, die das gesamte Spektrum umfassen. Von

Killer, dem Spezialisten für naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.

Ausschneiden und einsenden

Unser Sortiment ist umfassend.

Wir //me» gernefftre eigene
Doicnmeninfion.n Sc&wf-

Bitte senden Sie mir kostenlos

(Anzahl) Broschüren Ein Konzept, das Schule macht

Name

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

as farb^ormfunktions-Konzept.
J.Killer AG Allmendstrasse 23 5300 Turgi Telefon 056 / 23 19 71

Killer Aegionalvertretung Ostschweiz: Beat Bachmann. 9500 Wil

Ernst Ingold + Co. AG
Das Spezialhaus für Schulbedarf

3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

Fax 063 61 54 93
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Von der rituellen Aufsicht zur

wirksamen Beratung
Beurteilung der Lehrkräfte

Im Kanton Aarau wie anderswo wer-
den jährlich Tausende von Inspekto-
rats- und Visitationsberichten ge-
schrieben, die sich als Beurteilungen
von Lehrern und Lehrerinnen verste-
hen. Dass es sich dabei mehr um aus-
tauschbare Beschreibungen und um
Referenzen handelt, zeigt Gerda
Leimgruber Wettstein in ihrer Lizen-
tiatsarbeit an der Universität Zürich.
Neben den Schwierigkeiten bei der
Beurteilung von Lehrkräften setzt sich
die Autorin auch mit Alternativen wie
der Lohnwirksamkeit von Beurteilun-
gen auseinander.

Aus 500 Inspektoratsberichten des

Schuljahres 1990/91 hat Gerda Leimgruber
eine Stichprobe von 32 ausgelost, den
Inhalt einem analytischen Verfahren unter-
zogen und daraus ein theoretisches Modell
gewonnen. Aus einer mehrstufigen Ana-
lyse ergeben sich Hauptfunktionen für
Inspektoratsberichte:

Stereotype Berichte
Die re/ercnhe//e Ftm/üzon besteht darin,

bei der Beurteilung technologische Fähig-
keiten, wie sie in einem zielgerichteten,
abwechslungsreichen, motivierenden und
leistungsorientierten Unterricht zu beob-
achten sind, und Merkmale der Persönlich-
keitsstruktur der Lehrperson wie Engage-
ment, Einfühlungsvermögen, Humor,
Natürlichkeit zu bevorzugen und positiv zu
beschreiben.

Da in allen Berichten die gleichen Teil-
aspekte des Unterrichts, des Lehrerverhai-
tens und der Lehrereigenschaft angespro-
chen und positiv beschrieben werden, sind
die Berichte austauschbar. Die Fähigkeit
zum Erziehen bleibt als Thema ausgeklam-
mert. Ebenso fehlen Aussagen zur erziehe-
rischen Zielsetzung und ihrer Begründung
sowie zur konkreten Umsetzung im
Schulalltag.

Die Stereotypie der Berichte zeigt sich
nicht nur im Inhalt und den positiven Aus-

sagen, sondern auch in der allgemein
gehaltenen Formulierung, wie sie in

Gesamturteilen besonders deutlich zum
Ausdruck kommt: «Frau R. schafft Bedin-
gungen, dass Schüler lernen wollen und
können» oder «Frau ß, bereitete sich
immer sehr gut vor.»

Die Doppelrolle
Die appe//afz've fürz/a/o« besteht darin,

den Frieden zwischen Verwaltung und
Lehrerschaft zu bestätigen.

Die Inspektorinnen und Inspektoren
haben zwei sich widersprechende Rollen
gleichzeitig zu erfüllen. Sie sind von der
Verwaltung zur Beaufsichtigung der Lehr-
kräfte ausgeschickt worden. Sie kontrollie-
ren Äusserlichkeiten und liefern durch-
wegs positive Berichte. In ihrem Selbstver-
ständnis und in ihrem Auftrag hat aber
auch die Beratung einen grossen Stellen-
wert, dem sie im persönlichen Gespräch
mit den Lehrkräften Gewicht verleihen.

Die Inspizierenden haben damit ein
Gleichgewicht zwischen den zwei Rollen
gefunden, das alle Beteiligten zufrieden-
stellt: Einerseits wird Kontrolle ausgeübt,
die zu positiven Resultaten führt, und
andererseits erhalten die Lehrkräfte mit
dem Bericht eine Referenz und werden im
weiteren nicht gross behelligt.

Ein neues Gleichgewicht anstreben
Das Inspektorat steht zwischen der Ver-

waltung und der Lehrerschaft und hat ein
durch Rituale gesichertes Machtgleichge-
wicht geschaffen. Wenn nun durch die Ein-
führung eines /o/zrzwirfcsa/wen ßwa/i/zkaü-
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BERATUNG UND
UNTERSTÜTZUNG
SEHBEHINDERTER
KINDER

<=> Suchen Sie Unterstützung in der
Förderung Ihres sehbehinderten
Kleinkindes?

=> Hat Ihr Kind wegen seiner
Sehbehinderung Schulprobleme?

<=> Stehen Sie mit Ihrem sehbehinderten

Jugendlichen vor der Berufswahl?

Wir sind für Sie da. Wenden Sie sich mit Ihren

Fragen an uns. Unser Fachpersonal hat Zeit
für Sie, um in einem Gespräch mit Ihnen nach

Lösungen zu suchen.

Beratungs- und Förderstelle Sonnenberg,
Landhausstr. 20, 6340 Baar
Telefon: 042/31 99 33

Frecmd/fcAie
Beratung und

fa/re Preise für
Schu/en,

Le/irer/nnen und
Studentinnen.

Unsere Leistungen

für Sie:

Service, Support

und Technik

Büro/Wae AG SüroMaOtG
Fu/töachstr.76-78 7F)ea(efp/a(z 8 ||
8707 Bue/7s/ZH 3000 Sern 7
Fef. 07 846 44 66 Tel 037 372 3S

Büro/Wae AG Büro/Wae AG
H/rschenpfötz £jmma7qua/ 722
6300 Zug 8007 Zuriet? Jp
Fe/. 042 27 95 28 Fe/. 07 267 37 60

Naturschutz macht Schule

SESTELLCOUPO AI
Ja, ö/fte senden S/e m/r rege/massig /Ore tosten/öse Kuncfenze/fsc/iriT? Ii
SF4RF UP EXPRESS

Warne: Vorname:

• Fachkatalog «Schule und
Praxis»

0 Naturschutzzentren
Aletsch und Champ-Pittet

0 Projekte und
Beratung zur
Umwelt-
erziehung
(061/312 39 87)

I)SBNijr
Schweizerischer
Bund für
Naturschutz

Besuchen Sie uns an der World Didac Halle 111 Stand E13!

SBN-Fachkatalog gratis zu beziehen an der World Didac oder direkt
beim SBN, Postfach, 4020 Basel

Strasse: PLZ/Ort: SLZ-

Format 13x21 cm. 356 Seiten, 1110 Abbildungen und 3 farbige Bilder.
Fr. 27 - plus Versandkosten.

Das ideale Nachschlagewerk für Schule und Heim.
Der praktische Begleiter unterwegs.
Zu beziehen in Ihrer Buchhandlung oder beim
Th. Gut & Co. Verlag, Seestrasse 86,8712 Stäfa, Telefon 01 928 52 11.

Bestellschein

Expl. Siedlungs- und Baudenkmäler
im Kanton Zürich

Name

Strasse

PLZ/Ort Datum
Bitte deutlich schreiben
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Zweite Jugendlandsgemeinde OWonssysfems die Verwaltung mit mehr Macht
ausgestattet wird, ist der Burgfrieden
gefährdet. Die Lehrkräfte könnten sich
den vom Inspektorat gewünschten und
ausgeübten Beratungen entziehen.

Der erfolgversprechende Ansatz liegt
woanders. Die komplexe Beurteilung der
Lehrkräfte muss verstärkt auf Fd/iigAeden
statt auf Eigenschaften ausgerichtet sein,
und die Leistungen müssen differenziert
statt homogenisiert beschrieben werden.
Wenn die Fremdbeurteilung überdies das
Ziel verfolgt, den Lern- und Entwicklungs-
prozess sowie die Selbstbeurteilung der
Lehrpersonen zu fördern, so wird die Bera-
tungsaufgabe wirksam ausgeführt. Damit
kann gegenseitiges Vertrauen zwischen der
Lehrkraft und der beratenden Person auf-
gebaut werden, das eine wirksame Unter-
Stützung und Hilfe möglich macht.

Dieses Verständnis von Beurteilung und
Beratung, das die Qualität wie die Ent-
wicklung der Schule und der Lehrkräfte zu
sichern verspricht, wird durch den Faktor
Lohnwirksamkeit als zusätzliches Mittel
mehr belastet als unterstützt. (s&b)

Eine Gratisdokumentation zu jeder der
vorgestellten Untersuchungen erhalten
Sie bei: Schweiz. Koordinaft'onss/e/Ze/ur
BiWMngs/o/ïc/îMHg, Fnf/eZdersfrusse 6/,
5000 Auruu, Fe/e/on 064 2/ 27 SO.

Moudon: Das älteste Haus
der Schweiz

Ein mittelalterliches Gebäude in Mou-
don hat sich als das älteste Schweizer Pri-
vathaus entpuppt. Analysen der Jahrringe
des verwendeten Holzes datieren das Haus
auf das Jahr 1280. Damit ist das Haus
Bethlehem im Kanton Schwyz, das auf 1291

zurückgeht, als ältestes Gebäude entthront.
Dies gab der Waadtländer Denkmalschutz
bekannt. Die Datierung des Hauses ist die
aufsehenerregendste Erkenntnis aus einer
ganzen Reihe von archäologischen Funden
in der Altstadt von Moudon. Die Forscher
förderten auch einen Laubengang zutage,
wie sie in Murten und Bern heute noch zu
sehen sind. Die auf drei Grabungsstätten
während fünf Jahren durchgeführten
Arbeiten brachten bisher unbekannte
Aspekte mittelalterlicher Stadtkultur ans
Licht. Dank der Jahrringmethode gelang es,
die Schreiner- und Zimmermannsarbeiten
an den Ausgrabungsobjekten genau zu
datieren. Wie der archäologische Dienst
der Waadt feststellte, verbargen sich hinter
bescheidenen Fassaden bemerkenswert
reichhaltige Überreste. (sdu)

Am 23. April fanden sich über 400

Jugendliche des Kantons Obwalden zu
ihrer 2. Jugendlandsgemeinde in Samen
ein. Veranstaltungsort war der reguläre
Landsgemeindeplatz auf dem Landenberg.
Es galt über die Verwendung der vom Kan-
ton für Jugendprojekte zur Verfügung
gestellten Fr. 30 000.- zu entscheiden.

Die Jugendlandsgemeinde fand einen
Tag vor der Landsgemeinde statt. Der für
die Organisation zuständige, 50köpfige
Jugendrat hatte auch an das leibliche Wohl
der jungen Bürgerinnen und Bürger
gedacht und für Verpflegungsstände
gesorgt. Bei einigen dieser Stände konnte
man sich zudem über die Aktivitäten ver-
schiedener Obwaldner Jugendgruppen
informieren.

Das «Kaiserwetter», wohl von Petrus
persönlich befohlen, lockte über 400

Jugendliche im Alter zwischen 16 und 23

Jahren und auch einige Gäste auf den
Landsgemeindeplatz. Zur Debatte standen
7 Projektvorlagen. Der Kanton Obwalden

Unter diesem Titel haben die drei Or-
ganisationen «Fastenopfer», «Brot für alle»
und «Erklärung von Bern» eine Publika-
tion herausgegeben, als Beitrag zur öffent-
liehen Diskussion im Hinblick auf die Welt-
bevölkerungskonferenz vom September
1994 in Kairo.

17 Frauen aus dem Süden und aus dem
Norden greifen ein in die Diskussion um
Bevölkerungswachstum, Armut und Um-
weltzerstörung. Eine Diskussion, die auf
dem Parkett internationaler Konferenzen,
in den Medien, in Entwicklungs- und
UmWeltorganisationen und selbst in der
guten Stube zu Hause kontrovers geführt

stellt den Jugendlichen Fr. 30 000 - zur Ver-
fügung. Der Jugendrat hat die Aufgabe,
dieses Geld «sinnvollen» Jugendprojekten
zukommen zu lassen. Den endgültigen
Entscheid, welche Projekte schliesslich
unterstützt werden, fällt aber die Jugend-
landsgemeinde. Diesmal waren sich die
Jugendlichen jedoch lange nicht einig. Es
wurde eingehend und hart diskutiert. Bei 4
Projekten waren mehrere Abstimmungs-
gänge nötig, um zu einem Mehr zu kom-
men. Einmal musste sogar ausgezählt wer-
den. Alle Vorlagen wurden schliesslich
genehmigt:

- Baseball für alle: Spielset Baseball (Fr.1500.-)
- Jugendzeitschrift «SCHORSCH» (Fr. 5000.-)
- «Döggelikasten» für den Jugendtreff Lungern

(Fr. 1500.-)
- Jugendaktion als Beitrag zum Jahr der Fami-

lie Fr. 1500.-)
- Geräte für den Jugendtreff Giswil (Fr. 4000.-)
- Umbau der Disco «Brooklyn» in Samen

(Fr. 4000.-)
- Umbau der Disco «Firebird» in Alpnach

(Fr. 6000.-) /tariA //user

wird, schreiben die Herausgeberinnen im
Vorwort. Die vielfältigen, tiefschürfenden
Beiträge schneiden unbequeme Themen
an und werfen ungewohnte Fragen auf.
«Wenn die Fragen anders gestellt werden,
fallen auch die Antworten anders aus»,
stellt Helen Zweifel unmissverständlich
fest. Die Ethnologin Helen Zweifel, Präsi-
dentin des Fraueninformationszentrums
Dritte Welt (FIZ) zeichnet zusammen mit
Martin Brauen verantwortlich für die
Redaktion. Den verschiedenartigen Bei-
trägen ist eines gemeinsam: die Überzeu-
gung, dass in der Bevölkerungsfrage die
Perspektiven von Frauen verstärkt und von
den Religionen die Verantwortung bewuss-
ter wahrgenommen werden sollten.

«Wenig Kinder - viel Konsum» erhebt
nicht Anspruch auf Vollständigkeit. Das
Buch zeigt eine Reihe von Zusammenhän-
gen auf, die wir in unserer Sattheit nur zu
oft gar nicht sehen wollen, die wir über
kurz oder lang aber sehen werden müssen.
Es ist ein in allen Teilen unbequemes Buch,
das gerade deshalb verdient, gelesen zu
werden, ja sogar zur Pflichtlektüre gehören
sollte.

Wenig Kinder - viei Konsum?» isf zu
Fr. 76.- erbäZrZicb bei: ßro/ /ür aZZe, FeZe/on
067 2688335, FrAZdrung von Fern, FeZe/on
07 277 6434, oder Fas/enop/er, FeZe/on
047 23 7655. us/i

Wenig Kinder-viel Konsum?
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Töpfereibedarf - Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln - 055-536171 - Fax 055-536170

DJMMLER/BONN

Diese und viele weitere
Neuerscheinungen zeigen
wir Ihnen gerne am Stand
der WORLDDIDAC in Basel,

Stand AI 2, Halle 111.

Oder fordern Sie unseren
ausführlichen Katalog an:
Ferd, DÜMMLERS Verlag,
Postfach 1480, 53004 Bonn.

Unsere Auslieferung in der
Schweiz: BSB

Postfach 2348, 4002 Basel.

150 Jahre

WELTMARKE Die Garantie für Qualität
und Präzision in allen
Bereichen:
SCHULE. TECHNIK.VERMESSUNG

Informations-Coupon

Prospekt Schuireisszeuge
HAFF-Gesamtkatalog
Prospekt Planimeter

Senden an:

Firma/Name:

PLZ/Ort:

Racher & Co. AG
Marktgasse 12

8025 Zürich 1

Tel. 01 2619211
Fax 01262 06 77

SLZ 10/94

Bemale*»

Porzellan,
Poppen und

Seide
Der Schweiz grösstes Mal-Porzellan-
Sortiment. Über 30 Services für jeden Malstil

und 10 000 Geschenkartikel.
' Riesenauswahl an Porzellan-Puppen,
attraktiven Perücken und reichhaltigem
Zubehör.

# Eldorado für Seidenmalen, Fundgrube
für preiswerte Krawatten, Foulards,
Blusen, Fiemden, Shirts usw.
Super-Stoffe ab Rolle. Farben, Pinsel, Rahmen und Accessoires.

# EinbrenmService für Porzellan, Dampf-Fixieren für Seide. ^
# Kurse für Porzellan- und Seidenmalerei. J;

1/7

Besuchen Sie unser Verkaufs-Lager in 5610 Wohlen c£

BOPPART AG • Bremgarterstrasse 107

Telefon 057 / 22 20 76 • Telefax 057 / 22 97 93
Offen: Mo-Fr 8.30-1 1.30+ 13.30-18.30 Uhr, Sa 9-12 + 13-16 Uhr

Was Sie schon lange suchten, ein handliches, praktisches
und preiswertes

Vorbereitungsbuch
für alle, die mit Kindern und Jugendlichen zu tun haben.

Vorbereitungsbuch Peter, 208 Seiten, Balacron-Einband,
Fadenheftung, Format 18,5x25 cm
Preis Fr. 16 - + Porto

SCHULMATERIALIEN 5027 HERZNACH
Telefon 064/4813 61-ri«::

1 « 1 iiilH i Hl W WM L H
51

Telefax 064/4816 86

Inhaber Thomas Deiss

bodmerton

Der Bildungs-Ton
Ton vereinigt Gestaltung
in Funktion, Form und
Farbe bis zur dritten
Dimension. Picassos
Werke in Ton - hier die
<Frau mit Amphora> -
unterstreichen dies ein-
drücklich.
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Suchtprävention mit
Forumtheater

Die TheaterFalle Basel ist wieder auf
Tournee mit ihrem Stück: «Fremd? Nid bi
eus!»

In dieser speziellen Form der Primär-
Prävention wird nicht Uber Sucht gespro-
chen, sondern über den Alltag, so wie süch-
tiges Verhalten auch alltäglich ist. In einem
ersten Teil sehen die Zuschauerinnen ein
spannendes Theater. In einem Mehrfamiii-
enhaus ziehen neue Mieter ein, sie wollen
die bis jetzt als Gemeinschaftsraum genutz-
te Waschküche wieder als solche brauchen.
Die Konflikte sind programmiert, und der
Umgang mit diesen wird auf der Bühne
zum Fiasko. Nach der Pause wird das Publi-
kum von der Spielleitung aufgefordert, die
Situationen nach den eigenen Vorstellun-
gen zu gestalten. In diesem Moment erle-
ben die Zuschauer, was es heisst, wie man
mit Konflikten umgeht und was die Konse-

quenzen bedeuten. Die kreative Auseinan-
dersetzung mit Problemen ist ein erster
wichtiger Schritt, zur Vermeidung von
süchtigem Verhalten.

Dzzzze/v 2 S/4., Kov/m ob / 750.- + Spese/z,

max. 50 Z«sc/wi<er/nnert, /n/ormadorten:
77zez//erFzz//e Base/, Wz'esCT/4a/nm 24, 4057
Base/, Te/. 06/ 65/ 0055.

Informationsbulletin zur
Gesundheitsförderung in
Schulen

SANTE JEUNESSE, ein gesamtschwei-
zerisches Projekt zur Gesundheitsförde-

rung in Schulen, informiert mit dem Bulle-
tin «INFO-SANTE JEUNESSE» über sei-

ne laufenden Aktivitäten, Tagungen sowie
die Entwicklung der Netzwerke gesund-

heitsfördernder Schulen in der Schweiz.
Ziel von SANTE JEUNESSE ist es, die
Zusammenarbeit von Schul- und Gesund-
heitsbereich zu entwickeln, zu fördern und
zu stärken. Darüber hinaus versteht sich
das Projekt als Drehscheibe für Institutio-
nen, Projekte, Akteurinnen/Akteure und
Materialien im Bereich der Prävention und
der Gesundheitsförderung in Schulen.

«BVFO-SA/VTP /Bt/AESSB» mcbe/n/
4rez- OB v/erma/ /n/zr/zc/z zz/z4 Arz/z/z ange/or-
4er/ wer4e/z be/: SAABB /E//ABSSE, Bbg
4e /'//öpz7zz/ 45, casepos/zz/e 54,2007 Aezzc/zzz-

/e/ 7, ré/ép/zone 055 2522 40, /ax 055 25 052/.

Familie im Umbruch - auch
wenn die äusseren Formen

(noch) starr sind
Wenn es etwas gibt, das nie konstant ist, dann
die Familie - das kristallisierte sich an der
Tagung der Miitterberatungsschwestern vom
21. und 22. April in Luzern heraus. Die
Beraterinnen befassten sich intensiv mit
Familienformen und -normen. Ihre
Dienstleistung wollen die Beraterinnen am
liebsten als gesetzlichen Auftrag verankert
sehen.

1994 ist das Jahr der Familie. «Was hat
Familie mit uns zu tun - beruflich, person-
lieh, gesellschaftlich» lautete auch die
Überschrift der Tagung des Schweizeri-
sehen Vereins der Mütterberatungsschwe-
stern. Die Beraterinnen kommen in ihrer
Tätigkeit täglich in Kontakt mit allen mög-
liehen Familienformen, stehen oft im Span-
nungsfeld zwischen den Familien, die sie

von aussen kennen und ihrer eigenen
Lebensform. Sie erleben auch, dass viele
Eltern in der Zwischenzeit von Kindergar-

Neues WWF-
Schulmaterialienverzeichnis

Wasser, Wzz/4, Lzz/Z zz/z4 K/zma, Boz/ezz,

Wzr/sc/zajft tzrzz/ Ab/«//, «//gemeine Ö/:o/ogze
/zezsse/z 4z'e Kapz'/e/ z/es zzezze/z Sc/izz/rzzaZerza-

/z'ezrverzez'c/zzzz'sses. B>«nw /m4e/z sz'c/z neben
Aezzersc/zemzzzzge/z B>zz/ze«4e erprob/er
/7n/em'c/z/s/zz7/en, Bizc/zer, Spz'e/e, Pos/er
zznz/ ZJz'aserzen.

Das grossformatige, vierfarbige Fischpo-
ster, welches alle 49 in der Schweiz leben-
den Fischarten präsentiert, wurde aufgrund
der Nachfrage kürzlich aktualisiert und

ten und nach der Mütter-Väter-Beratung,
in der sie von niemandem begleitet wer-
den, oft überfordert sind. «Die Mütter-
Väter-Beratungsstellen müssen gesetzlich
verankert werden», forderten die Frauen
an der Tagung. Gastrednerin Cécile Bühl-
mann, Nationalrätin der Grünen (Luzern),
bedauerte an der Tagung, dass heute die
Gleichstellungs- und Familienpolitik
gegeneinander ausgespielt werden. «Die
Berufsfrauen müssen sich solidarisch mit
allen Frauen für eine Pluralität der Lebens-
formen und deren rechtliche und soziale
Absicherung einsetzen, damit es grossen
und kleinen Patriarchen und den mit sich
ihnen verbündeten Frauen nie mehr
gelingt, uns Frauen auseinanderzudividie-
ren», verlangte sie von den Tagungsteilneh-
merinnen.

Nach zwei Tagen, während denen sich
die Mütterberatungsschwestern gemein-
sam mit Fachfrauen und -männern mit dem
Thema Familie befasst hatten, zeigte sich:
Familie ist heute mehr denn je eine sich
ständig wandelnde Form des Zusammenle-
bens. Die Beraterinnen plädierten dafür, in
ihrem Beruf allen Arten der Familie - z. B.
der Patchwork-, der Eineitern-, der Klein-
familie oder ausländischen Familien - mit
noch grösserer Offenheit entgegenzutreten
und sie zu akzeptieren.

Sie betonten, dass heute starre äussere
Strukturen und gesellschaftliche Normen
eine andere, neue Form des Zusammenle-
bens nach wie vor verunmöglichten oder
zumindest stark erschwerten. «Es braucht
dringend bessere Wohn- und Arbeitsver-
hältnisse (Stichwort Job-sharing), Mutter-
und Vaterschaftsurlaub, Blockzeiten, Tages-
schulen, bessere Betreuungsangebote», lau-
ten ihre Forderungen an Politikerinnen.

Mütterberatungsschwestern
zwischen Beruf und

Familiennormen
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Tiefschneewochen - Skitouren - Bergsteigen
Skitourenausbildung • Skitraversierungen • Skihochtouren • Hautes Routes

Ausbildung Fels + Eis • Kletterwochen • Alpine Wanderwochen • Trekkings • Hochtouren

Bergsteigerschule Uri • Mountain Reality
Alex Clapasson, Postfach 24, CH - 6490 Andermatt, Telefon 044 6 77 70, Fax 044 6 77 37

Seminar Traum-Ferien in der Provence
In kleinen Gruppen Träume besprechen und sie gestalterisch umset-
zen. Daneben genug Zeit, um die traumhaft schöne Provence kennen-
zulernen.Termine 1994: 4.-8. Juli, 11.-15. Juli, 3.-7. Oktober

Seminarzentrum L'Amarante, F-Roynac/Drôme Provençale
Auskunft/Anmeldung: Etienne Schärrer, Psychologe/Psychotherapeut,
Telefon 061 321 31 07.

T R A M UJ

Kunst- und Textilkurse
nahe bei Florenz

Studio Aphorisms
Anna Silberschmidt
I-50020 S.Pancrazio/Fi
TeUFax 0039/571/66 94 08

Töpfern in der Gascogne
in wundervoll gelegenem Bauernhaus. Kur-

se jederzeit, bis zu 8 Personen. Alles inbe-

griffen: Material, Brennen, Kost und Logis.
Velos, 3 Ponys zum Ausreiten!

4200 FF/10 Tage.

Info: Georges Trabut, Pouygarin, F-32190

Marambat, Telefon (0033) 62 06 34 77.

Italienisch lernen
Italien kennenlernen
- Sprachkurse
- Ausbildungskurse für Italienischlehrer
- Fachseminare über die italienische

Schule
Erika Furrer, Obermühleweg 18, 8424
Embrach, Telefon 01 8655382, Fax
01 8655373, Centra Koinè, via Pandolfini
27, 50122 Firenze, Telefon 0039
55/21 3881, Fax 0039 55/21 69 49

Griechenland
kreativ

Zeichnen/Aquarellieren, Wandern und
Malen, Schreibwerkstart, Neugriechisch-
Ferienkurse auf der Insel Andros. April
bis Oktober 1994.

Auskunft und Unterlagen: Ferienkurse
Heidi Fisch, Rebbergscrasse la, 8954
Geroldswil, Telefon 01 74844 17.

Bestellen Sie den Prospekt:

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

(le)

A k t i v f e r i e n
in kleinen Gruppen von 4 bis 10 Personen

• Trekking in Italien + Tessin • Botanische Woche im

Engadin • Karte- + Kompasskurse • Fahrradreisen

Alpentrek, Sandrain 86,3007 Bern, 031 371 05 47

Enfc/ec/cen S/e
c/as Ba/f/frum

Aus unserem Angebot:
Baltische Hauptstädte Fr. 1390.-.
Romantisches Lettland Fr. 1430.-.
Folklore-Festival «Baltica» Fr. 1290.-.

Riga-Reisen, 3360 Herzogenbuchsee,
Telefon/Fax 063 61 0770

Accelerated Learning for
teachers of English

1.-13. August 1994 in Folkestone/Kept.
Intensiver Englischkurs mit Mark Fletcher
(Einführung in suggestopädische Unter-
richtstechniken, Exkursionen, Brush-up).
Unterkunft in Familien: £ 270.-, Kursge-
bühren Fr. 680.-. Anmeldung: wbz, Post-
fach, 6000 Luzern 7. Weitere Information:
Telefon 061 92211 30

Wehen oder/Wa/en
1-2 wöchige Ferienkurse /m Tess/n
Aquarellieren, Malen oder Weben, Aus-
spannen,die Natur gemessen, die Nicht-
könnerangst vertieren, Technik üben.

Semesfer/rurse; AguareW/eren
und Sf/cken; in Basel und Zürich

Progr: /R/S Zürcher, Werklehr., Künstle-
rin, Erstfeldstr. 75, 4054 BS. 5 301 81 51

AG FUR KULTURREISEN

Sibirien. Vom Altai zum Amur.
Reisen in die Tiefe der Zeit.

Ein unermesslich grosses Land öffnet sich und gibt seine Schätze frei. Ein ganz
besonderes Reiseerlebnis erwartet Sie! In Zusammenarbeit mit der Akademie der

Wissenschaften in Sibirien wurden 2 Programme entwickelt, die Wissens- und erleb-

nisorientierten Besuchern weit mehr bieten als nur ein Touch-Abenteuer. Und dies in
einem Gebiet, das bis heute verschlossen blieb!

Reisedaten: 29.5. bis 4.9-94 ab Zürich (14-täglich)
28.5. bis 3 9-94 ab Zürich und Frankfurt (14-täglich).

Ich bin an weiteren Informationen interessiert.

Bitte senden Sie mir bitte Ihren Prospekt.

Ich möchte mich an einem Info-Abend informieren lassen.

Name PLZ/Ort

Vorname Telefon SLZ

Einsenden an: Otto Frei, AG für Kulturreisen, Moosstrasse 8a, 3322 Schönbühl

Weiterbildung mit Pfiff und Erfolg
Für Aufsteiger!

Gratis-Info:

BIPO&TONI'S
Hummelbergstrasse 135,8645 JONA
Tel. & Fax 055 28 29 21 / TeL 28 49 12

FühwnÄöähe*

°ff"" boitas®

Sonntag
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neu aufgelegt. Ebenfalls grosses Interesse
besteht an Fledermäusen. Eine ausführli-
che Unterrichtshilfe über die fliegenden
Säugetiere findet sich daher neu im Ver-
zeichnis. Das Unterrichtspaket «Ozon und
Weissklee» wurde im Zusammenhang mit
der gleichnamigen WWF-Kampagne in
den wichtigen Schulzeitungen bereits vor-
gestellt. Nicht fehlen dürfen in der über-
sichtlichen Liste natürlich die beiden Ver-
kaufsschlager aus dem letzten Jahr: die
Werkstattbücher zu «Wasser» und «Wald».
Aber auch Hinweise zu «Gärten für Kin-
der» sowie überhaupt Anregungen für den
Schulgarten, die Einstiegsvorschläge zum
Thema Energie, die Kassette mit den Wal-
gesängen, die Information über «Anden-
kartoffel und Gentech-Patent» und und
und. Am besten schlagen Sie selber nach.

Das Gesamtverzeichnis '94 des WWF
Lehrer/innen -.Services kan« gratis bezogen
werden bei: WWF Schweiz, Lehrer/innen-
Service, Post/ach, SO.?7 Zürich.

Pztfe ein /rankieries Couvert 55 mit der
Pückadresse bei/egen.

Flims: Initiative für
Romanisch-Unterricht

In Flims ist eine Initiative eingereicht
worden, die den Romanisch-Unterricht an
der Gemeindeschule fördern will. Ziel der
Initianten ist es, die Zweisprachigkeit von
Flims zu erhalten. Auslösendes Moment
für das Volksbegehren war der Entscheid
des Schulrats, Romanisch nur noch als
fakultatives Zusatzfach anzubieten. Dies
würde den Tod des Romanischen in Flims
bedeuten, erklärten die Initianten an einer
Pressekonferenz. Flims oder romanisch
Flem gilt als zweisprachige Gemeinde.
Rund ein Fünftel der Bevölkerung spricht
noch die vierte Landessprache. Die Flur-
und Strassenbezeichnungen sind roma-
nisch und zeugen davon, dass der Sportort
ursprünglich eine romanische Mehrheit
kannte. Während die Gemeindeversamm-
lung in Deutsch abgehalten wird, wird an
der Bürgerversammlung noch ausschliess-
lieh Romanisch gesprochen. (sda)

Basler Rheinhafen:
Ausstellung
«Verkehrsdrehscheibe
Schweiz»

Im Basler Rheinhafen wurde am 21.4.94
die neu konzipierte Ausstellung «Ver-
kehrsdrehscheibe Schweiz» eröffnet. Die
Nachfolgerin des früheren Schiffahrtsmu-
seums soll die Bedeutung der Verkehrsträ-
ger Strasse, Schiene, Luft und Wasser in
verständlicher Form aufzeigen, wie der
Trägerverein mitteilte. Dargestellt werde

auch, dass die Binnenschiffahrt auf dem
Rhein für die ganze Schweiz wichtig sei. In
der Ausstellung werden neben Modellen
von Rheinschiffen auch Nachbildungen
von Container-Terminals und kombinier-
ten Fracht- /Personenflugzeugen zu sehen
sein. Weitere Teile sind den geschichtlichen
Zusammenhängen der Verkehrswirtschaft
und der Zukunft der schweizerischen Spe-
ditionsbranche gewidmet. Da die Schau
mitten im Basler Hafen steht, kann das

Publikum viele der Objekte und dargestell-
ten Themen im Original besichtigen, (sda)

Basel: Berufsbildungs-
Kampagne für Ungelernte
und Arbeitslose

Ungelernte Erwerbstätige und Arbeits-
lose in Basel-Stadt werden von den Behör-
den aufgerufen, die Lehrabschlussprüfung
nachzuholen. Die kürzlich lancierte Kam-
pagne will deren berufliche Qualifikation
verbessern und den Wirtschaftsstandort
Basel verstärken. Nach Schätzungen haben
in Basel 40 bis 50 Prozent der Stellenlosen
keinen Lehrabschluss. Grundlage der in
der Schweiz bisher einmaligen Kampagne
ist das Bundesgesetz über die Berufsbil-

Mit dem Period/kam «b/ü-Lehrerposi»
«nd dem /n/ormadtmsb/aff «Chemische

Stoffe» aas der Serie «Sz'c/zer/zeü im Werk-

räum» ergänzt die .S'e/nveizemcüe 5era-
«rngssiehe /ür f/n/ä//verhüia«g b/ü ihr Fi«-
satzmaferia/ /ür die Sicherheiiserziehang i»
der Schide.

Die neugeschaffene «bfu-Lehrerpost»
erscheint mindestens zweimal im Jahr und
richtet sich an die Lehrkräfte von Kinder-
gärten. Unter-, Mittel- und Oberstufe,
Berufs- und Mittelschulen. Sie unterstützt
die Sicherheitserziehung im Schulalltag,
beim Sport-, Werk- und Hauswirtschafts-
Unterricht sowie bei Ausflügen und Lagern
mit fachlichen und pädagogischen Hinwei-
sen. Die bfu regt unter anderem an, dass

Risiken nicht grundsätzlich ausgeschaltet,
sondern der jeweiligen Entwicklungsstufe
der Kinder und Jugendlichen angepasst
werden. So können Selbstverantwortung
und richtiger Umgang mit Gefahren geför-
dert werden. Die Lehrerpost zeigt zudem,
wie Sicherheitserziehung optimal mit ande-

ren Unterrichtsthemen und Aktivitäten
verbunden werden kann. Die erste Ausga-

dung, das es auch den über 20jährigen ohne
Berufslehre erlaubt, eine Lehrabschluss-
prüfung zu machen und damit das eid-
genössische Fähigkeitszeugnis zu erhalten.
Die Basler Kampagne ist eine Massnahme
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und
wird neben dem Gewerbe-Inspektorat vom
Arbeitsamt, dem Amt für Berufsberatung
und den Berufsschulen unterstützt. (sda)

SJW: Neuer Präsident

An der 38. Jahresversammlung der Stif-
tung Schweizerisches Jugendschriftenwerk
(SJW) wurde der langjährige Präsident des

Stiftungsrates, Hans A. Müller, Luzern,
verabschiedet. Hans A. Müller prägte
während mehr als 25 Jahren das Schweize-
rische Jugendschriftenwerk mit und führte
es mit Beharrlichkeit und Engagement
durch die finanziellen und personellen Tur-
bulenzen der letzten Jahre. Mit der Wahl
des neuen Präsidenten, Robert E. Gubler,
Zürich, übernimmt ein junger, dynami-
scher Kommunikationsfachmann die
Nachfolge.

Der operative Bereich des SJW liegt seit
1994 ganz in weiblichen Händen. Barbara
Kürz hat im November 1993 die Verlagslei-
tung übernommen, unterstützt wird sie seit

be des neuen Periodikums ist dem Thema
«Wanderungen» gewidmet.

Das Informationsblatt «Chemische Stof-
fe» ergänzt die bfu-Serie «Sicherheit im
Werkraum». Es ist an Lehrkräfte, Schüle-
rinnen und Schüler, aber auch an Heim-
werker gerichtet. In übersichtlicher Form
geht es auf die folgenden Schwerpunkte
ein: «Die chemischen Stoffe», «Beschaffen,
Verwenden, Lagern, Entsorgen», «Arbeits-
verfahren» und «Kennzeichnung der Gif-
te». Generelle Informationen zum Giftge-
setz, den Giftklassen und der Wirkung von
Gift im Körper machen die Schrift zu
einem kompletten und praktischen Lehr-
mittel.

Die b/ü-Fehrerposi wird de« .Schafe«
aa/omaü'sch z«gesie//i. Das /n/ormaiions-
b/aii «Chemische 5io//e» wie auch che vor-
hergehende« Proschüre« «.Sicher/reif i«2

Werkraimî», «Pohre«» a«d «F/ammen a«d
L/c/«boge«» sind kostenlos i« de« Sprache«
Derüseh. Französisch tend /M/ienisch erhäh-
/ich bei der b/ü, Abi. Daashaft/Garien/Frei-
zeii, Posi/ach 8256, 500i Per«. Piiie adres-
s/'eries Cd-Füverf bei/egen.

Sicherheitserziehung: Neue bfu-
Einsatzmittel für die Schule
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Eine Schulreise mit "Pfiff"...
(ver)lockende Kultur- und Weltstädte!

Ein Samstag in Wien ELi&i
Retour-Preis pro Person, wöchentliche Abfahrten
(jeden Freitag)

Berlin FrJÜÖ^
Retour-Preis pro Person, Abfahrten: täglich ausser
Donnerstag, im Reisecar Zürich - Berlin - Zürich

London
Retour-Preis pro Person, Abfahrten: jeden Sonntag
(im Sommer auch Freitag) im Reisecar: Zürich - Lon-
don - Zürich _

Gruppenpreise auf Anfrage.

fllfl/K
Am besten fahren Sie mit uns

Reisebüro Marti, 3283 Kalinach, Tel. 032 820 111

Halttr, Kultur,

Uganda, die wiederentdeckte Perle Afrikas, hat
natürlich weit mehr zu bieten als die berühmten

Berg-Gorillas
Uganda liegt im ostafrikanischen Seenhochland

beiderseits des Äquators. Unterschiedlichste
Landschaftsformen und unglaubliche Artenvielfalt

machen es für Natur- und Kulturreisen zum idealen
Ziel, das vom Massentourismus verschont ist.

Höhepunkte einer Uganda-Reise sind sicher eine
Bootsfahrt auf dem Nil, eine Schimpansen-Pirsch
im Kibale Forest und natürlich die seltenen, vom
Aussterben bedrohten Berg-Gorillas im Bwindi
Impenetrable Forest. Dort arbeitet der WWF an

einem Projekt zum Schutz des Regenwaldes und
der Gorillas. Dazu werden die Einnahmen
aus dem Ökotourismus dringend benötigt.

AfriCats führt in Uganda exklusive Rundreisen
(10-15 Tage) mit je 4-8 Teilnehmenden durch.
Inbegriffen ist der Besuch bei den Berg-Gorillas
und aktive Unterstützung für das WWF-Projekt.
Reisekosten: Fr. 5900 bis 6900.- (alles inkl.)

Reisedaten 1994: 9. Juli, 23. Juli, 29. September,
13. Oktober, 22. Dezember (jeweils 10 oder 15 Tage)

AfriCats - Postfach 634, 3000 Bern 9
Telefon & Fax 031 301 85 43 (nachmittags)

Baumeler-Wanderferien bietet Reisen weltweit. Zum Beispiel nach:

Shakespeare's Country 9. - 30. Juli
Island 8. - 23. Juli Rocky Mountains 9. - 30. Juli
Irlands Südwesten 15. - 29. Juli Königreich Mustang 19. Juli-lO.Aug
Die anderen Dolomiten 16. - 23. Juli Malaysia 21. Juli - 7. Aug.
Böhmen-Prag 18. - 29. Juli USA Westküste 23. Juli - 13. Aug.
Normandie 23. - 30. Juli
Finnland 1. - 13. Aug.
oder nach Wales, in die schottischen Highlands, nach Alaska, Mexiko oder Peru.

Wünschen Sie nähere Informationen zu diesen oder anderen Reisezielen? Wir
beraten Sie gerne am BAUMELER-Kundentelefon: 041 50 99 00

'Ax' Qx Q^- Q/<3^- <3^ -3^ <3^ <3^ <3^ .3^ «3^». <3^ <3^- <3^. <3^ <3^ «3^ <3^ <3^. «3^ <3^ <3^ <3^ <3^ <3^ <3^ <3^ «3^ <3^. <3^ <3^ »3V <3^. <3^. .3^ <3^ «3^ <3^. <3^ <3^ «3^- <3^. .3^. <3^. <3^ <3^.

Bitte senden sie mir den BAUMELER-Wanderferien- Katalog.
Name:

Strasse:

Datum:
Lei (Lehrenettung)

Einsenden an: Baumeler-Wanderferien, Zinggentorstr.l, 6002 Luzern

Vorname:

PLZ/Ort:

Unterschrift:

BflUfflELER
REISEN MIT FANTASIE
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Schweizer Spanienkämpfer

Februar 1994 von Bettina Wildi, Verant-
wortliche für Verkauf, Marketing und
Public Relations.

Das Programm 1994/95 wird Ende Juni
erscheinen, die Hefte in italienischer Spra-
che im Herbst 1994.

Gegen den Trend - gewaltfrei
leben

Die Kurspalette 1994 der Kurse der yün-
gen /c;>c/;e - zvWng/ibund enthält Kurse zur
Methodik und Didaktik des Gruppen- und
Lagerleitens, Studienreisen, thematische
Kurse und Angebote im gestalterischen
und kreativen Bereich.

Einen speziellen inhaltlichen Schwer-

punkt bildet 1994 das Jahresthema «Gegen
den Trend - gewaltfei leben».

In den Kursen von junge TUrc/te - zwing-
/ibwnrf lernen die Teilnehmerinnen unter
anderem auch, auftretende Konflikte anzu-
sprechen und nicht zu verdrängen, gewalt-
freie Konfliktbewältigung einzuüben und
zu leben, allen ein Mitspracherecht zu
geben und niemanden auszugrenzen.

Die Kurspalette richtet sich an Jugendli-
che und junge Erwachsene mit Interesse an
nachschulischer Jugendarbeit oder dem
Wunsch, sich in verschiedenen Bereichen
aus- und weiterzubilden.

Die Kurspalette kann gratis bezogen wer-
den bei: junge UVcLe - zw/ng/f'bund, Brauer-
Strasse 60, 8004 Zürich, Tel.01 24107 07.

Zürich: Ausstellung «Hahn
und Henne» im Zoologischen
Museum

In der vor kurzem eröffneten Ausstel-
lung «Hahn und Henne» befasst sich das

Zoologische Museum der Universität
Zürich mit der Haustierwerdung, der Nut-
zung und der Haltung des Haushuhns. In
der bis 30. Oktober dauernden Schau wird
auf die kulturhistorische und volkskundli-
che Bedeutung dieser Tiere eingegangen.
In einem Musterhühnerhof werden Hahn
und Henne lebend vorgestellt.

Das Huhn wurde vor mehr als 5000 Jah-

ren in Südostasien domestiziert. Heute ist
das Haushuhn mit Hunderten von Rassen
das häufigste, weltweit meistverbreitete
Nutztier. Sein Bestand wird auf elf Milliar-
den Tiere geschätzt, die jährlich 700 Mil-
liarden Eier und 43 Millionen Tonnen
Fleisch produzieren.

In der Schweiz gibt es über 41000 Hüh-
nerhalter mit weniger als 25 Tieren. Sie

besitzen gesamthaft aber nur 15 Prozent
des Gesamtbestandes. Anderseits gibt es

etwa 150 Betriebe mit Beständen von mehr
als 4000 Hennen. (sdo)

Rund 650 Schweizer Freiwillige kämpf-
ten 1936 bis 1939 für das regulär gewählte
republikanische Spanien - gegen ein
faschistisches Regime, dem auch Hitlers
neue Flugwaffe zu Hilfe eilte. Zu einem
schmerzhaften Preis: Rund 150 von ihnen
verloren das Leben, und die heimkehren-
den Soldaten wanderten ins Gefängnis,
einzelne bis zu acht Monaten. Denn die
Schweiz verbot den Militärdienst ausser
Landes, damals wie heute. Wer sich und

Bern: Amtsdauer für
Professoren wird abgeschafft

Professoren und Professorinnen der Uni-
versität Bern werden künftig öffentlich-
rechtlich angestellt. Wie das Amt für Infor-
mation meldete, werden sie nur unter dem
Vorbehalt wiedergewählt, dass ihr Dienst-
Verhältnis in ein Angestelltenverhältnis
umgewandelt werden kann, falls die
Gesetzgebung in der nächsten Amtsperi-
ode entsprechend geändert wird. Die
Amtszeit für die rund 400 Professoren an
der bernischen Hochschule läuft Ende Sep-
tember 1994 ab. Heute werden die ordent-
liehen Professoren für eine Amtsdauer von
acht Jahren, die ausserordentlichen Profes-

soren für vier Jahre gewählt. In Zukunft
sollen sie wie das übrige Staatspersonal
öffentlich-rechtlich angestellt werden. Die
vorgesehene Amtsdauer soll entweder im
revidierten Personalgesetz oder im neuen
Universitätsgesetz bis spätestens im Jahr
1997 verankert werden. (sda)

seinen Schülerinnen und Schülern dieses

wenig bekannte Kapitel Schweizer
Geschichte näherbringen will, hat bis zum
6. Juni eine anschauliche Gelegenheit: an
der Ausstellung im Stadthaus Zürich (Öff-
nungszeiten: Montag bis Freitag 8 bis 18

Uhr). Dass an deren Eröffnung Bundes-
rätin Ruth Dreyfuss persönlich weilte, war
für die 30 heute noch Überlebenden eine
persönliche Genugtuung und eine politi-
sehe Rehabilitation. (rk.)

Informationen zum
Tierschutz

Der «Verein gegen Tierfabriken - zum
Schutz der Nutztiere (VgT)» stellt kosten-
los folgende Informationen zum Thema
Nutztierschutz zur Verfügung:

Videos und Dias leihweise (Bestellungen
bei Susanne Schweizer, Tel. 0172085 83).

Ausstellung lebender Schweine und
Kaninchen zum Streicheln und Kennenler-
nen: Die Tiere werden mit dem VgT-Info-
bus auf einem speziellen Ausstellungs-
Anhänger antransportiert und in einen
kleinen Auslauf gelassen. Eignet sich zur
halbtägigen Aufstellung auf dem Pausen-
platz, begleitend zur Behandlung der Tier-
schutz-Thematik im Unterricht. Erfah-
rungsgemäss grosses Interesse bei den
Schülern.

Reservationen bei Dr. £. Kess/er, 9546

7k«h//, 7i?/. 05457 23 77, Fax 054572362.
(p<7.)
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Handball - ein Sport macht
wieder Schule

Handball ist immer mehr aus dem
Turnunterricht verschwunden. Die Wur-
zel allen Übels liegt im image, das der
Handball heute hat: Der Sport sei «unat-
traktiv», «grob» und «zu stark körper-
betont», tönt es da und dort. Kein Wun-
der, dass «dieser» Handball nicht nur
aus den Turnhallen, sondern auch gleich
noch aus den Köpfen der Lehrer ver-
schwand. Wie aber sollen die Lehrerin-
nen und Lehrer in der Turnstunde mit
den Kindern Handball spielen, wenn
ihnen im Seminar nie richtig gezeigt
wurde, wie es geht?

Genau an diesem Punkt setzt das Pro-
jekt «Handball macht Schule» an. Wie es
der Name sagt, soll die Sportart Hand-
ball wieder vermehrt im Schulturnen
verankert werden. Und zwar ein Hand-
ball in angepasster Form: kindergerecht
dank speziellen Bällen und speziellem
Hilfsmaterial, den Möglichkeiten der
Halle angepasst, mehr fröhlich-spiele-
risch als verbissen-ernst. Basis dazu sind
Lehrerkurse, die an den verschiedenen
Regionen mit teilweise schon überwälti-
gendem Erfolg durchgeführt wurden.
Eine zweite Stütze sind die Demonstra-
tionslektionen, die von Handballtrai-
nern während des ordentlichen Turnun-
terrichts angeboten werden. Zusätzlich

werden die pädagogischen Grundideen
auch in den Seminar- und Lehrerfortbil-
dungskursen integriert, und alljährlich
findet ein SVSS-Kurs für interessierte
Lehrerinnen und Lehrer statt.

Entscheidend für den Erfolg des Pro-
jekts könnte die Tatsache sein, dass für
die Lehrerinnen und Lehrer ausgezeich-
nete Lehrmittel zur Verfügung stehen.
Alle diese Lehrmittel sind sehr praxisori-
entiert und leisten als Ausbildungshilfe
ausgezeichnete Hilfestellungen:
• «Handball spielen lernen» von Jürg

Baumberger
(seit neuestem auch in französisch!)

• «Spielerziehung» von Martin
Jeker/Othmar Buholzer

Sie zeigen den Weg, mit plauschigen
und sozial wertvollen Spiel- und
Übungsformen stufengerechten Unter-
rieht zu bieten. Mit diesem Lehrmittel
sind attraktive Handballturnstunden
möglich, auch wenn der Turnlehrer/die
Turnlehrerin aus einer völlig anderen
Sportart kommt.
• «Spielen lernen - GAG» von Bur-

ger/Holzinger ESSM Neue, sehr gute
Ideen zeigen einen Weg auf, die
Spielfähigkeit der 3.-bis 6-
Klässler zu verbessern.

• «Wegleitung Schülerturniere» von
Doris Reck-Nünlist/Hans Künzler
Diese Diplomarbeit des Instruktoren-
kurses 90/92 liefert alle nötigen

Unterlagen zur Organisation von Tur-
nieren bis hin zum Projektverlauf
«Handball macht Schule».

Die Lehrmittel können am SHV-Stand an
der Worlddidac, Halle 113, Stand A 03,
direkt bezogen werden.

Bergferien im In- und
Ausland

Bergsteigen soll auch Abenteuer sein.
Es ist zudem eine sportliche Betätigung,
die uns jedesmal aufs engste mit der
wilden, freien Bergnatur verbindet. Die-
se ungebundene Tätigkeit suchen heute
viele Menschen, und es ist mein Bestre-
ben, diesem Wunsche nachzukommen.
Sei es für den Skifahrer, den beschauli-
chen Bergwanderer, den Hochtouristen
oder den Kletterer - für alle steht in
meinem Tourenprogramm eine reiche
Palette an Möglichkeiten bereit, denn
mein Angebot ist mit viel Sorgfalt aus-
gewählt, und die einzelnen Wochen
sind ausführlich beschrieben. Mein
oberstes Gebot ist nach wie vor die
Sicherheit meiner Gäste, sei es unter
meiner Führung oder zusammen mit
einem meiner erfahrenen Bergführer-
kollegen. - Sie sollen die Schönheit
unserer Bergwelt sorglos und unbe-
schwert geniessen können, und ich heis-
se Sie recht herzlich willkommen.
Bergsteigerschule Peter Eggler
3857 Unterbach bei Meiringen
Telefon 036 71 25 93

<
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Handball - Spielen lernen
Handball - Besser spielen

Die beiden neuen Lehrmittel, gemein-
sam produziert vom Schweizerischen

Handball-Verband (SHV) und vom
Schweizerischen Verband für Sport in

der Schule (SVSS).

Besuchen Sie uns an der

WORLDDIDAC 94.

Schweiz. Handbali-Verband
Halle 113. Stand A 03

Gymnastikmatten,
Schwimmhilfen, Wassersport,

Schwimmbadgeräte,
Wasserball, Hydro-Therapie,

Schwimmleinen,
Badeplausch

Verlangen Sie unseren
Katalog

IAquafun AG, Olsbergerstrasse 8, 4310 Rheinfelden
Telefon 061 831 26 62 Fax 061 83115 50
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Im Geiste Olympias
Lausanne Entdecken Sie Lausanne und das neue Olympische Museum
Nettopreis pro Person inklusive Übernachtung mit Frühstück, Besuch des Olympischen Museums, Abendessen im
Jeunotel, Erinnerungsgeschenk.
Viele sportliche Aktivitäten wie: Surfen Segeln, Tennis, Schwimmen, Minigolf, Radfahren, Jogging, Pedalboote usw.
oder tolle Ausflugsziele wie: Montreux Chillon, Tropfsteinhöhlen von Vallorbe, Greyerz erwarten Sie hier bei uns!

JEUNOTEL
Einfach, jung, dynamisch
und unschlagbar im Preis

Auskünfte und Buchungen:
Verkehrs- und Kongressbüro Lausanne

Avenue de Rhodanie 2, 1000 Lausanne 6
Tel. 021/617 73 21, Fax 021/616 86 47

SBB

Olympisches
Museum
Ein einmaliges Museum

Benützen Sie den Zug nach Lausanne. Für Schulklassen 50 - 65% Reduktion

Visitez le château d'Yverdon-
les-Bains et ses Musées
- de préhistoire lacustre
- d'histoire d'Yverdon de ses origines

helvètes à nos jours
- de sciences naturelles
- d'ethnographie et sa momie égyp-

tienne
- de la mode
- Pestalozzi

Ouverture tous les jours sauf lundi: d'octobre à mai:
de 14 à 17 h, de juin à septembre: de 10 à 12 h, de 14 à 17 h

Visites commentées pour groupes sur demande: Musée heu-
res d'ouverture, tél. 024 21 9310 ou à l'Office du Tourisme,
tél. 024 236290

Schloss Sargans
Mittelalterliche Burg mit Charakter! Täglich geöff-
net vom 21. März bis 11. November Schlossmuseum
und Museum Sarganserland Europapreis 1984.
Geöffnet 9.30 bis 12.00 und 13.30 bis 17.30 Uhr
Telefon 081 7236569

Weinbaumuseum und Restaurant Schloss
Geöffnet 9.00 bis Wirteschluss, Telefon 081 723 1488

;oo
J

; oo
» LU

o
<

Musik-
automaten
Museum
Seewen SO

Dienstag-
Samstag
14-16 Uhr

März-Nov.
geöffnet

Schulklassen sind
herzlich willkommen!
Eine Wanderung durch die hügelige
Juralandschaft des solothurnischen Schwarz-
bubenlandes führt von der Postauto-
Haltestelle Seewen zum Musikautomaten-
Museum.
200 mechanische Instrumente und Orchestrien
stehen hier nebeneinander, u. a. die grösste
Kirchweihorgel, Leierkästen, klingende
Schmuckstücke und Puppen, von unsicht-
barer Hand gespielte Jazz und Rock 'n' Roll

Bands und mechanische Klaviere, deren
Tasten sich von alleine bewegen.

Führungen für Schulklassen sind nach

Voranmeldung jederzeit möglich.
Für Kosten, Wandervorschläge
und Verpflegungs-
möglichkeiten:
Telefon Museum
061 9110208,
Fax 061 9110587.



44 Schulreiseziele • Klassenlager SLZ 10/94

St.-Beatus-Höhlen

Das ideale Ausflugsziel
am Thunersee

Prähistorische Siedlung. Zelle des heiligen Beatus
1 km beleuchtete Tropfsteinhöhle mit Wasserfällen
und Innenschluchten
Spielplatz mit Drachenrutschbahn, Höhlenmuseum

Das Natur- und Familienerlebnis

Restaurant beim Höhleneingang
Öffnungszeiten:
täglich von 9.30 bis 17.00 Uhr, April bis Oktober
Führungen etwa alle 30 Minuten

Auskunft:
Beatushöhlen-Genossenschaft, 3800 Sundlauenen,
Telefon 036 41 1643

Schloss Wildegg
Kanton Aargau

42 km von Zürich, Bahnstation Wildegg der Linie
Brugg-Aarau.

Landsitz einer Berner Familie mit 500jähriger Tradi-
tion. Einmaliges Kulturgut in seinem ursprünglichen
Zustand und mit unverändert erhaltener Einrich-
tung.

Eintrittspreise:
Kinder bis 6 Jahre gratis
Jugendliche bis 16 Jahre Fr. 1.-
Erwachsene Fr. 3-

Öffnungszeiten:
16. März bis 31. Oktober
Dienstag bis Sonntag, 10 bis 12/14 bis 17 Uhr
Telefon 064 5312 01

Kurs- und Sporf-
zenfrum Lenk fKL/SPOJ

H

Wefeert/ge Unferftuntts-, Verp/tegungs-, und Scrfu/ungsräume.
Sportan/agen m/r A4ettrzwec/(tta//e. Für Vere/ne, ScPu/en, /f/ubs und

Gese/fecbatte/r • 450 Betten (3 Ctta/ers/ ^
/nserar e/nsenden und umrerb/nd/Zctte Unrer/agen verfangen.
/furs- und Sportzen/rum CH-3775 len/t, Fe/. 030/3 2323, Fax 030/3 28 97

Ostello alpe «Zotta», 6616 LosoneTI

per scolaresche o gruppi

Informazioni e iscrizioni:
Amministrazione Patriziale Losone,
telefono 093 3513 77

Responsabile: M. Fornera, Losone,
telefono 093 35 63 97

Custode: E. Belotti, Losone,
telefono 093 355464

bei Meiringen
Berner Oberland
Route
Grimsel-Susten

Ein einzigartiges Naturwunder
aus Nischen, Grotten, Erkern
und Gewölben — geschaffen vom
wilden Wasser der jungen Aare.
Geöffnet von anfangs April bis
31. Oktober.
Spezialitätenrestaurant, gut
und preiswert. Immer genügend
Parkplätze.

Holel Erika
Konder/teg

Massenlager und Hotelbetten zu Spezialpreisen
für Schulreisen oder Lager.

Wanderungen/Projektwochen usw.
Wir helfen Ihnen gerne bei der Vorbereitung.

Auskunft: Fam. Hari-Rose, Hotel Erika, 3718 Kandersteg,
Telefon 033 7511 37, Fax 751083.

SHERLOCK HOLMES
MUSEUM

Meiringen, Switzerland

Nervenkitzel in Meiringen!
îjS s|s

Lassen Sie sich entführen in die
Welt der Kriminologie,
und besuchen Sie den

Meisterdetektiv Sherlock
Holmes.

Diese erste authentische
Nachbildung seines

Wohnzimmers an der Baker
Street 221B geht unter die

Haut.
4= * *

Kombinieren Sie Ihren
Museumsbesuch mit einer

Wanderung durch die
Aareschlucht oder einer Fahrt
ins wunderschöne Rosenlaui

zur Gletscherschlucht und den
Reichenbachfällen.

Information:
Sherlock Holmes Museum
c/o Parkhotel Sauvage
Conan Doyle Place
3860 Meiringen
Tel. 036 714221
Fax 036 714300

Saanen/Gstaad
Ferienhaus Moratti

6 4-Bett-Zimmer, moderne
Küche, Aufenthaltsraum mit TV,

800 m zum Schwimmbad,
3 km zum Hallenbad

Tel. 030 45331
Fax 030 43341

'HOTEL
ERGSONNE

Im Gebiet viele Wander-
möglichkeiten. Einzigartige

Flora, das unter Naturschutz
gestellte Baltschiedertal, die

Suonen an «Heiligen Wassern».
Günstige Unterkunfts- und
Verpflegungsmöglichkeiten.

Massenlager für Klassenlager
und Schulreisen.

Telefon 028 4612 73
Fax 028 4610 86

3939 EGGERBERG
An der Südrampe
der Lötschbergbahn
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Hauswirtschaftsunterricht als
Allgemeinbildung

Rolf Leemann hat in seiner Disser-
tation die langwierige und noch kei-
nesfalls abgeschlossene Entwicklung
nachgezeichnet, den die hauswirt-
schaftliche Bildung vom «Backfisch-
fach» bis zum integrierten Bestandteil
Schulbildung durchlaufen musste und
bis zu ihrer vollen Anerkennung als
allgemeinbildendes Fach noch durch-
laufen muss.

Initiiert wurde hauswirtschaftliche
Unterweisung seinerzeit nicht etwa von
pädagogischen Kreisen, sondern von Frau-
enorganisationen, kirchlichen Institutio-
nen, gewerblich-wirtschaftlichen und ge-
meinnützigen Vereinigungen. Hauswirt-
schaftliche Bildung, legitimiert durch die
wirtschaftlichen und sozialen Veränderun-
gen im Zusammenhang mit der Industria-
lisierung, war zunächst ausgerichtet auf
«praktische Nutzanwendung».

«Nützlichkeit» in der alten Gesellschaft
Ob nun die jungen Damen vermögender

Familien auf ihre Rolle als Hausherrinnen
vorbereitet wurden, ob die «höheren Töch-
ter» Haushaltführung und (für den Notfall
des Ledigbleibens) einen Frauenberuf
erlernten, ob Dienstboten herangebildet
oder Arbeiterfrauen zum soliden Haushai-
ten angehalten wurden - immer war der
Unterricht zweckgerichtet und «prak-
tisch». Diese Ausrichtung widersprach dem
neuhumanistischen Ideal, das höhere Bil-
dung als vorwiegend der geistigen Ent-
wicklung dienliche Veranstaltung sehen
wollte. Dagegen betonen zunehmend mehr
einflussreiche Pädagogen die Wichtigkeit
einer allseitigen Entfaltung der verschiede-
nen Kräfte sowie der Wechselbeziehung
zwischen Denken und Handeln und damit
den bildenden Wert praktischen Tuns.

Eine neue Antwort auf neue Verhältnisse
Hauswirtschaftsunterricht wurde zuerst

an Schulen für «höhere Töchter» erteilt,
später auch in Haushaltungsschulen, die ab
1895 staatlich subventioniert und damit
allen Schichten zugänglich waren. Bei der
Einführung hauswirtschaftlichen Unter-
richts in der Volksschule blieb das Fach sei-

ner praktisch-beruflichen Ausrichtung
wegen randständig und den Mädchen vor-
behalten.

Mittlerweile haben sich Haushaltsstruk-
tur, Frauenrolle und Geschlechterverhält-
nisse verändert. Die Zahl der Einperso-

nenhaushalte nimmt zu, immer mehr
Frauen sind erwerbstätig, auch wenn sie
verheiratet und Mütter sind, das partner-
schaftliche Eheleitbild fordert den Mann
zu tatkräftiger Mithilfe im Haushalt auf.
Ökologische, psychologische und pädago-
gische Erkenntnisse zeigen den wichtigen
Stellenwert der Haus- und Betreuungs-
arbeit. Beste Voraussetzungen - so wäre
anzunehmen - für eine Aufwertung des
Hauswirtschaftsunterrichts und seine

Anerkennung als wesentlicher Bereich der
Allgemeinbildung. Aber? Hauswirtschaft
wird zwar zunehmend koeduziert erteilt.

Die Beurteilung in der Schule ist in
den letzten zehn Jahren zu einem
respektablen Entwicklungsgebiet an-
gewachsen. Es fallt dabei auf, dass
kaum von Beurteilungen des miindli-
chen Sprachgebrauchs die Rede ist,
obwohl neuere Lehrpläne und die
neue Sprachdidaktik das Mündliche
stärker gewichten. Ulrich Zimmer-
mann stellt in seiner Lizentiatsarbeit
einen Nachholbedarf fest.

In einer Untersuchung aus dem Jahr
1979 schätzten Lehrkräfte die Notenge-
bung beim mündlichen Sprachgebrauch als

besonders schwierig ein, sogar noch

schwieriger als die Benotung von Aufsät-
zen. Geschriebene Sprache ist noch eher
mit «richtig» oder «falsch» zu beurteilen als

die mündliche. Bei der Beurteilung des

Mündlichen fehlen vereinbarte Kriterien,
so dass jede Lehrkraft auf sich selbst

gestellt ist und sich irgendwie durchschlägt.
Dass dadurch ein undurchsichtiger Schleier
über diesem Beurteilungsbereich liegt, ist
um so beunruhigender, als Noten aus dem
mündlichen Sprachgebrauch auch für Pro-
motions- und Selektionsentscheide heran-

gezogen werden.

aber gleichzeitig droht Stundenabbau und
weitere Marginalisierung des Fachs. In der
mangelnden eigenständigen Wissenschaft-
liehen Fundierung, der nachwirkenden
Selbstbeschränkung auf «praktische Nutz-
anwendung» und dem Fachlehrersystem
sieht Leemann den Hauptgrund für die
Randständigkeit des Faches. Einen Hoff-
nungsschimmer erkennt er im Trend zu
praxisnaher, handlungsorientierter Bil-
dung und fächerübergreifendem Unter-
rieht, wofür Hauswirtschaft einen geradezu
idealen Gegenstand bildet.

SKß/j Ke/-AV. 9/.Ö/Ö

Einblick in die Praxis der
Notengebung

Wie Lehrer und Lehrerinnen mit dieser
schwierigen Aufgabe der Notengebung im
Deutschunterricht umgehen, hat Ulrich
Zimmermann in seiner Arbeit aufzuklären
versucht. Von 302 Fragebogen, die er in
zwei Berner Amtsbezirken an Primär- und
Sekundarlehrkräfte verschickte, erhielt er
120 oder beinahe 40% ausgefüllt zurück.
Die 92 Antworten aus der Primarschule
und die 28 aus der Sekundärschule bezo-

gen sich auf drei Fragenkomplexe:

1. 'Einstellungen der Lehrperson und Ziele
des mündlichen Deutschunterrichts

2. Unterrichtsinhalte und Benotungsge-
genstand

3. Kriterien und Methoden der Noten-
gebung

Aus den umfangreichen Ergebnissen kön-
nen hier nur wenige angeführt werden.
# Einste/Zungen und ZZe/vorsteZ/ungen:
Für 18% aller antwortenden Lehrkräfte ist
Deutsch mündlich wichtiger als Deutsch
schriftlich; für die 1. bis 4. Klasse liegt der
Anteil höher. Gleich wichtig sind sie für
62%, und 13% gewichten Deutsch schrift-
lieh höher (vor allem Sekundarlehrer).

Grauzone Notengebung
Deutsch mündlich
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LUFTSEILBAHNEN
CH-3984 FIESCH/WALLIS

Das
Gletscher-
erlebnis
Eine gute Idee für Ihre Schulreise.

- Grösste Rundsicht im Wallis

- Autofreies Wanderparadies am
Grossen Aletschgletscher

- Sonnenaufgangsfahrten
zum Eggishorn

- Touristenlager Kühboden

Fiesch-Eggishorn AG,
CH-3984 Fiesch/Wallis
Telefon 028 71 27 00, Fax 028 71 32 42

Hotel Torrenthorn
(oberhalb Leukerbad, 2450 m ü. M.)

Passwanderung zum Hotel ab Kan-
dersteg über Gemmipass oder ab
Goppenstein über Restipass
Mit Sicht auf den grössten Berg Eu-

ropas (Montblanc, 4807 m)

Ideale Möglichkeit für Klassenlager. 6 Lager mit total 500 Schlafgelegen-
heiten. Die einzelnen Schlafräume sind in Zimmer zu 10,12 und 16 Betten
unterteilt. Für Selbstkocher stehen 5 Küchen und 6 Aufenthaltsräume zur
Verfügung (Halb- oder Vollpension). Vermietung von sehr schönen Einzel-
und Doppelzimmern mit fliessendem Wasser. Sie erreichen uns mit der
Bahn ab SBB Leuk-Susten mit Postautoverbindung nach Leukerbad zur
Talstation der Seilbahn oder nach Albinen zur Talstation der Gondelbahn.
Auskunft und Vermietung: Farn. Meinrad Arnold, 3952 Susten,
Telefon 027 61 11 17 (Hotel), 027 63 2748 (Privat)

Foto: Klopfenstein, Adelboden

n Jugend-
Ferienhäuser

an Selbstkocher zu vermieten; für Klassenlager, Schul-, Ski-
und Ferienkolonien

Aurigeno/Maggiatal Tl, 65 B., 342 mü.M., ab Fr. 7-
Camperio/BleniotalTl, 60 B., 1250 mü.M., ab Fr. 9-
Les Bois/Freiberge JU, 130 B., 938 mü.M., ab Fr. 7.-

Auskunft und Vermietung:
Schweizer Kolpingwerk, St. Karliquai 12, 6000 Luzern 5,
Telefon 041 52 91 39, Fax 041 51 4857

Ferien- und
Lagerhaus
«Les Tilleuls» in
Les Convers/
Renan BE
am Rande der Freiberge

46 Plätze (6 Schlafräume), kaltes und warmes Wasser,
Zentralheizung, das ganze Jahr geöffnet, für Landauf-
enthalt von Schulklassen.

Auskunft und Vermietung:
Raymond Bassin, La eure, 2537 Vauffelin,
téléphone 032 580085, fax 032 580089

Ferienlager in Lauenen b.
Gstaad, in herrlichem Wander-
und Skigebiet (für max. 25 Perso-
nen). Auf Wunsch sep. Zimmer für
Leiter(innen). Ruhige, sonnige
Lage, oberhalb Lauenen, mit Auto
erreichbar (Fussm. 10 Min.). Kurt
Annen-Holzer, 3782 Lauenen,
Telefon 030 53045.

Naturfreundehaus
Tscherwald, Amden
1361 m ü.M.

für Klassenlager mit Selbstko-
cherküche. Parkplatz beim Haus.

Anmeldung und Auskunft:
Jakob Keller, Tel. 01 9452545

28. APRIL-23. OKTOBER 1994
ÖFFNUNGSZEITEN

ZOO: 8.00-18.00 TÄGLICH
AUSSTELLUNG: 9.00-18.00

ZOO ZÜRICH
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Ansichten zum Erwerb des mündlichen
Sprachgebrauchs: 57% der Befragten mei-
nen, dieser geschehe nebenbei, eigentlich
ganz von selbst. Für 42% sind es hingegen
Lehrer und Lehrerinnen, die ihn den Ler-
nenden beibringen.

Freude an der Sprache ist für 85% der
Lehrpersonen von 1. und 2. Klassen eines
der wichtigsten Ziele. Auf der Sekundär-
stufe sind es noch 50%.

Für 75% aller Lehrkräfte steht die För-
derung der Kommunikationskompetenz im
Vordergrund. Für 67% heisst das, sich ver-
ständlich ausdrücken, für 49%, sich im aus-
serschulischen Alltag zurechtfinden, und
für 55% der Lehrkräfte der Klassen 5 bis 9,
in Diskussionen mitreden können.

• Kriterien der Vo/engeftnng:
Ausschlaggebend sind für 55% der Lehr-
kräfte die Fähigkeit, Texte fehlerfrei und
geläufig vorzulesen, für 58% das Textver-
ständnis, für 57% die allgemeine Rede-
gewandtheit und für 53% die Verstand-
lichkeit von Äusserungen. Ein Drittel ach-
tet auf nachvollziehbare, verständliche
Gedankengänge, aber nur jedes fünfte Mal
wird auch überprüft, ob das Gesagte ver-
standen wurde.

Widersprüchliches zeigt sich bei den
Sprachnormen. 31% verlangen vollständi-
ge, ganze Sätze, 24% achten auf gute Wort-
wähl, aber nur 10% auf «korrekte Sätze».

• ßeur/eiZwrtgsmer/ioden.'
88% der Antwortenden schreiben von Zeit
zu Zeit Beobachtungen auf, und 78%
führen Proben durch. Geprüft wird vor
allem das Vorlesen, das Beantworten von
Fragen zu einem gelesenen Text, Gedichte
aufsagen, Geschichten nacherzählen und
Vorträge halten.

Auf den allgemeinen Eindruck verlassen
sich 62% der Antwortenden.

Zeugnisnoten werden von 78% zusam-
mengesetzt aus dem Notendurchschnitt,
dem Einbezug von Beobachtungen und
dem allgemeinen Eindruck.

Der Autor gibt bei der Interpretation der
Ergebnisse zu bedenken, dass er keine
objektive Beschreibung der Schulwirklich-
keit vorlegt, sondern einen Einblick in das
Selbstbild der Lehrer und Lehrerinnen, in
ihre Alltagstheorien und ihre Vorstellun-
gen vom idealen Unterricht ermöglicht.
Trotz dieser redlichen und notwendigen
Einschränkung zeigt der Einblick, dass bei
der Beurteilung des mündlichen Sprachge-
brauchs einiges in der Grauzone liegt.

Individuelle Lernstrategien
von Erst- und Zweitklässlern

Weitere Informationen zu jeder der
vorgestellten Untersuchungen erhalten
Sie kostenlos bei: Scftweiz. Koonfinari-
onssfe/Ze /ür S/WMMgs/orsc/zung, ZJnf/eZ-
derrirasse 67, 5000 Anraw, Te/e/on
064272780.

Die Pädagogische Abteilung des Waadt-
länder Erziehungsdepartements der CVRP
hat eine Studie publiziert, die von den
Arbeiten dès französischen Wissenschaf-
ters A. de la Garanderie inspiriert ist und
den individuellen Strategien der Kinder im
Lernprozess nachgeht. Die Daten basieren
auf der Beobachtung von 28 Kindern
während der ersten beiden Jahre ihrer
Pflichtschulzeit (1. und 2. Klasse der Pri-
marschule). Die individuellen Lernstrate-
gien der Schülerinnen und Schüler werden
erhoben und anschliessend in Beziehung
gesetzt zu den Merkmalen des Unterrichts,
dem diese Kinder folgen. Weiter richtet
sich die Aufmerksamkeit auf die Lehrmit-
tel und auf die Lernstrategien, welche die-
sen implizit zugrunde liegen.

Die Arbeit zeigt, dass es für die Fächer
Mathematik und Französisch (Mutterspra-
che) zumindest durchaus gerechtfertigt ist,
bei sechs- bis achtjährigen Schülerinnen
und Schülern von individuellen Lernstrate-

gien bezüglich der Lerninhalte zu spre-
chen, die ihnen kraft der Waadtländer
Lehrpläne geboten werden. Die unter-
schiedlichen Weisen des Herangehens an
konkrete, symbolische oder konzeptionelle
Daten enthalten spezifische Elemente je
nachdem, ob bei der entsprechenden
Lerntätigkeit eher das Gedächtnis, die Ver-
Stehensfähigkeit oder die Phantasie der
Lernenden angesprochen wird, aber auch
je nachdem, ob es sich um Kinder handelt,
denen das schulische Lernen leichtfällt, um
Kinder mit mittlerer schulischer Begabung
oder um Kinder mit Schulschwierigkeiten.
Aber gleichzeitig ist etwa auch klargewor-
den, dass Autorinnen und Autoren von
Lehrmitteln oft vorschnell ihr eigenes
Lernmodell auf die Schülerschaft projizie-
ren, die Fähigkeit der Kinder, mit Symbo-
len umzugehen, überschätzen und damit zu
wenig Rücksicht nehmen auf die Indivi-
dualität der kindlichen Lernstrategien.

SKBF94.007

Der Schulweg von Zürcher
Primarschülern - eine
volkskundliche Studie

Für die Volkskunde sind die Kindheit
und die Kinderkultur ein traditionelles
Thema. Die vorliegende Dissertation hatte
die folgenden Ziele: erfahren, was sich bei
Kindern heutzutage auf dem Schulweg
abspielt und wie sie diesen Aufenthalt im
öffentlichen Raum erleben und nutzen;
ergründen, welche Faktoren (Personen,
Dinge, Umstände) den Schulweg und die
Art determinieren, wie er erlebt wird;
überlegen, welche pädagogischen Chancen
er bietet und wo Missstände, Defizite und
ungenutzte Möglichkeiten liegen bzw. was
in diesem Zusammenhang zu tun wäre;
überdenken, was es im Bereich Schulweg
und Schulwegzeit an Beständigem gibt und
was sich verändert hat bzw. immer noch
verändert. Drei Forschungsfelder standen
im Vordergrund: der Schulweg als Lern-
feld, die kindlichen Wünsche und Bedürf-
nisse sowie die «Schulwegkultur» mit ihren
Gebräuchen und Verhaltensweisen.

Der Autor hat sich seine Informationen
ausser in der vorhandenen Literatur vor
allem aus zwei Quellen beschafft: zum
einen bei Drittklässlerinnen und Dritt-
klässlern aus zwei Stadtzürcher Quartieren
(Einzelinterviews und Gespräche in klei-
nen Gruppen, schriftliche Befragung, teil-
nehmende Beobachtung: N 65-80 Kin-
der), zum andern bei den Absolventinnen
von sechs Klassen des zürcherischen Kin-
dergärtnerinnenseminars (N 120), wel-
che während der Unterrichtszeit einen
Aufsatz zu den eigenen Schulwegerfahrun-
gen verfassten; die Mitglieder dieser Stich-
probe stammten aus dem ganzen Kanton
Zürich. Die Arbeit mündet in Überlegun-
gen und Empfehlungen aus, die sich an
Eltern wie auch an die Schule richten,
implizit aber auch an die politischen
Behörden. SKBF94.-072
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Klassenlager im Pfadiheim:

- Berghaus Parmort, Mels, 30
bis 35 Personen, Selbstver-
pflegung

- Pfadiheim «Alt Uetliberg», Uet-
liberg, Zürich, 40 Personen,
Selbstverpflegung.

^ - Pfadiheim Wallisellen, Wallisel-
len, 40 Personen, Selbstver-
pflegung, speziell geeignet für

i Lager mit Behinderten
- Gloggiheim Bläsimühle, Mad-

etswil, 50 Personen, Selbstver-
pflegung

- Pfadiheim Sunnebode, Flum-
serberge, 35 Personen, Selbst-
Verpflegung

Preise auf Anfrage und Reservationen: Heimverein des
Pfadfinderkorps Glockenhof, Marlies Schupbach, Let-
tenring 14, 8114 Dänikon, Telefon 01 84451 34.

M > WlJ' Pf

Ski- und Ferienhaus
Tinizong GR bei Savognin, 1300 mü.M.
Zweckmässig eingerichtetes Haus für Ski-, Ferien-
und Klassenlager. 60 Plätze in 9 Zimmern und 2

Massenlager mit fliessend Kalt- und Warmwasser,
Duschanlage, gut eingerichtete Küche für Selbst-
Verpflegung, geräumiger Speisesaal, freundlicher
Aufenthaltsraum.
Primarschulgemeinde Schwerzenbach,
8603 Schwerzenbach, Telefon 01 8251020

Auf der Sonnenterrasse

des Bündner Oberlandes

Unbeschwerte
Sommer- und Herbstferien
für Schulreisen - Exkursionen - Klassenlager
in einer herrlichen Berglandschaft

- gute und gepflegte Küche

- heimelige 2- bzw. 4-Bett-Zimmer
- gediegene Einrichtungen

Ferienlager/Cantina Palius, Telefon 081 9411929
Verwaltung Telefon 081 9411343, Fax 081 941 2435

Das bewährte Haus für Klassenlager
in Klosters

im Ferienheim «Schweizerhaus», Klosters Dorf
Zu jeder Jahreszeit ist das Ferienheim «Schweizerhaus» in Klosters Dorf der idea-
le Ausgangspunkt für Ski fahren und Langlauf, Exkursionen, Wanderungen und

Bergtouren. Es eignet sich vorzüglich für Ferien- und K/assen/ager; Seminare und

Arbeitswochen.

Das Ferienheim «Schweizerhaus» liegt an der Hauptstrasse Landquart-Davos,
2 Minuten von der Bahnstation RhB (Schnellzugshalte) entfernt, in unmittelbarer

Nähe der Talstation der Madrisabahn.

Platz für 75 Personen - Unterkunft in Einzel-, Doppel-, Dreier- und Viererzimmern
sowie im Massenlager -, Etagenwaschanlagen und Duschraum.

Dazu ein gut eingerichtetes Spielzimmer zur Gratisbenützung.

Vollpension exkl. Kurtaxe: ab Fr. 31.-/Tag.

Auskunft erteilt: Sekretariat der Primarschulgemeinde Jona, Tel. 055 282418.

Dallcnwil
Nicdcrrickcnbach • Haldigrat

530SD (x)@ ZENTTRALSCHWEIZ

Ihr nächstes Schulreiseziel
Vielfältiges Wandergebiet

Günstige Übernachtungs- und Verpflegungsmöglichkeiten
im Panorama-Berghaus Haldigrat

Auskünfte: Telefon 041 65 22 60, Fax 041 61 02 40

Senden Sie uns dieses Inserat. Sie erhalten
GRATIS 1 Wanderkarte mit Dokumentation.

Haldigrat AG,6383 Niederrickenbach.
Absender bitte nicht vergessen. slz 2

Ski- und Ferienhaus
Milez-Rueras GR bei Sedrun, 1800 mü.M.
Mitten in den Skipisten, erreichbar mit dem Auto im Sommer. Zweckmässig eingerichtetes Haus für Sommer-
und Herbstlager, Klassenlager und Skiferien. 88 Plätze in 7 Zimmern und 1 Massenlager. Fliessendes Kalt-
und Warmwasser, Duschanlage, gut eingerichtete Küche für Selbstverpflegung, geräumiger Speisesaal.

Sommer und Herbst 1994: Es hat noch Auswahl!
Winter 1995: Jetzt fragen.

Auskünfte und Reservationen:
Frau L. Bemasconi, via Nuova Bioggio 2,6934 Bioggio, Telefon 091 59 43 92

Schweizerisches Rudersport-Zentrum
Urs Graf, Rotseestrasse 18,6006 Luzern
Telefon 041 36 54 40, Telefax 041 36 5515

12 Zimmer mit je 4 Betten und fl. Wasser; 1 Zimmer mit 2 Betten, fl. Wasser; grosser
Aufenthaltsraum (evtl. weitere Räume); Duschen und WC (getrennte Anlagen); Küche mit
Abwaschmaschine. Autofreie Zone; grosse Spielwiese und See; Abstellhalle für Velos;
Tischtennis, Carrom-Spiel, Radio/TV, Fitnessraum (nach Absprache)
Nur ca. 10 Minuten mit Bus oder Velo vom Hauptbahnhof Luzern entfernt.
Geöffnet vom 1. April bis 31. Oktober
Dokumentation wird gerne zugestellt; Besichtigung jederzeit möglich!

Schul- und Skilager
Vereine und Familien
Mitten im Ferien- und Skigebiet Pizol gün-
stige Mehrbettzimmer mit Du/WC und Tou-

ristenlager bis 80 Personen.

Berghotel Maienberg, Familie Schweiger,
7323 Wangs-Pizol, Telefon 081 7235356.

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Schüler- und Touristenlager, Vierer-
und Achterzimmer, Essraum und
Küche, Duschen und WC. Selbstko-
eher ab Fr. 12.-, Halbpension ab
Fr. 36.-.
Familie Patscheider,
Telefon 082 811 41, Fax 082 813 79

Sedrun GR (Wandergebiet), Ferienhaus

Spinatscha für Sommer/Herbst noch

frei: 30.4.-19.6.1994, 25.6.-2.7.1994,

3.9.-3.12.1994. Ideales Lagerhaus für

ca. 50 Personen, für Selbstkocher. Auf

Wunsch Halbpension oder Vollpension

möglich. Heinrich Mäder, 7188 Sedrun,

Telefon 081 9491147.

In kleinen Gruppen mit 3-7
Pferden die prachtvolle Land-
schaff der Haute-Ajoie er-
leben! Für weniger geübte
Reiter bieten wir Einführungs-
kurse an. Mehr Informationen
in unserem detaillierten Pro-

gramm. Rufen Sie uns bitte anl

Fair Travel
Telefon Ol 984 09 66

Forchstrasse 112 8132 Egg

Flumserberge
am Skilift

Ferienhaus, 5 Zimmer,
18 Betten, günstige Preise

Telefon 01 462 7703
Karl Weber, Jakob-Peter-Weg

27, 8055 Zürich

Ob Sommer, Herbst oder Winter, im Giswilerstock ist jederzeit Ferienzeit!

(Wandern, Biken, Skifahren)

• Übernachtungen (Massenlager, 50 Betten)
• Verpflegung aller Art
• Selbstbedienung
• Preiswert - schnell - gut
Bergrestaurant Giswilerstock
CH-6076 Mörlialp/Giswil OW, Panoramastrasse
Telefon 041 681815, Fax 682398 (Herrn I. Borer)
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Zörcheristter
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Die aktuelle Grafik
ÖFFENTLICHE ENTWICKLUNGSHILFE 1995-98

Verpflichtungen aus dem Rahmenkreditfur Entwicklungszusammenarbeit1995-98 in Millionen Franken
Multilaterale Hilfe 1490
UNO, regionale Fonds, IDA

Quelle: DEH

Bilaterale Zusammenarbeit
770 Afrika
900 Asien
320 Lateinamerika
670 übriges

Swiss Graphics News

Finanzhilfe 1995 bis 1998 für
Entwicklungsländer

Festschrift ZKL

In diesen Monaten feiert der Zürcher
Kantonale Lehrerverein seinen 100.

Geburtstag. Zu diesem Anlass verfasste
Peter Ziegler, Wädenswil, eine Festschrift
mit vielen Illustrationen und geschichtli-
chen Querverweisen. Die Vereinsgeschich-
te ist eingebettet in die Zeitgeschehnisse
der vergangenen 100 Jahre. Sie ist zu bezie-
hen bei: Zürcher Kantonaler Lehrerverein,
Postfach, 8023 Zürich. Preis Fr. 25.-.

Afrikanische Theologie
«Wendekreis» 5/94

Am 10. April 1994 begann in Rom die
Bischofs-Synode für Afrika. Dieses Ereig-
nis ist Grund genug, sich einmal mit der
Theologie und den Kirchen Afrikas ausein-
anderzusetzen. In der Mai-Ausgabe des
«Wendekreis» gibt AI Imfeid, Afrika-Spe-
zialist, eine Einführung über die Geschieh-
te und den Stand der afrikanischen Theolo-
gie. Mercy Amba Oduyoye, Theologin aus
Ghana und gegenwärtig stellvertretende
Generalsekretärin des Ökumenischen
Rates der Kirchen, erläutert im Gespräch
die Arbeit von Theologinnen auf dem afri-
kanischen Kontinent.

Als Beispiel einer unabhängigen afrika-
nischen Kirche wird die Kirche des Pro-
pheten Simon Kimbangu aus Zaire vorge-
stellt. Mit Bild und Text wird das sakrale,
mythologische Afrika vorgestellt - mit
Auszügen aus dem Buch «Die Macht des

Sakralen - Mensch, Natur und Kunst in
Afrika», das im letzten Jahr beim Walter-
Verlag erschienen ist. Die afrikanische
Gesellschaft in der Diaspora kommt mit
James J. Cone, schwarzer Theologe in den
USA, zu Wort.

Das Heft kann als Probenummer gratis
bezogen werden beim Ver/ag wenr/ekrew,
6405 /mmensee. 7e/. 04/ 8/ 5/ 87. Aws//e/e-

rung: Cnr/e Apr// 7994.'

3,9 Mrd. Franken will der Bundesrat
1995 bis 1998 für die Weiterführung der
technischen Zusammenarbeit und der
Finanzhilfe an Entwicklungsländer einset-
zen. Er beantragt dem Parlament einen
entsprechenden Rahmenkredit. Er stützt
sich dabei auf sein «Leitbild Nord-Süd»
(vgl. Seite 18).

In seiner Botschaft erinnert der Bundes-
rat an das wichtigste Ziel der schweizeri-
sehen Entwicklungspolitik: die Bekämp-
fung der Armut und die Solidarität mit den
am stärksten benachteiligten Bevölke-
rungsgruppen der Entwicklungsländer. Die
Entwicklungshilfe komme längerfristig
auch schweizerischen Interessen entgegen.
Sie reduziere die Süd-Nord-Migration,
schütze die Umwelt und wahre mit dem
Abbau sozialer Spannungen Sicherheit
und Frieden.

Der beantragte Kredit wird es ermögli-
chen, die öffentliche Entwicklungszusam-
menarbeit der Schweiz leicht zu erhöhen.
Der vorangegangene Rahmenkredit 1990

bis 1994 betrug 3,3 Mrd. Franken, was teue-
rungsbereinigt heute einem Betrag von
3,8 Mrd. entspräche. Nicht zufrieden sind
die Schweizer Hilfswerke, die mindestens
4,2 Mrd. verlangt haben.

Der Bundesrat sieht vor, das Volumen
der schweizerischen Entwicklungshilfe von
heute 0,34% des Bruttosozialprodukts
(BSP) bis zum Jahr 2000 auf 0,40% zu
erhöhen. Der im neuen Rahmenkredit
beantragte Betrag sei ein wichtiger Schritt
in diese Richtung, heisst es in der Bot-
schaft. Vorgesehen sei eine jährliche Stei-

gerung um 0,01 % des BSP. Die industriali-
sierten Länder und der Internationale
Währungsfonds legten Wert darauf, dass
die Schweiz ihre Vorgaben einhalte. Die
durchschnittliche Hilfe der EU-Länder
belaufe sich auf 0,43% des BSP.

Die technische Zusammenarbeit und die
Finanzhilfe sind umfangmässig mit 55 bis
60% die beiden Hauptzweige der öffentli-
chen Hilfe der Schweiz. In gesonderten,
ebenfalls mehrjährigen Rahmenkrediten
bewilligen die eidgenössischen Räte die
Mittel für weitere Bereiche der Entwick-
lungspolitik: für wirtschafts- und handels-
politische Massnahmen, für die internatio-
nale humanitäre Hilfe, für die Beteiligung
an den regionalen Entwicklungsbanken
und der multilateralen Investitionsgarantie
sowie für die Beteiligung an den Bretton-
Woods-Institutionen. (sda)

ENTWICKLUNGSHILFE IM INTERNATIONALEN VERGLEICH

Swiss Graphics News



75 Jahre SLKK

I

Liebe Lehrerinnen und Lehrer

Experimentieren
wollen Sie sicher gerne im Chemieunterricht...

aber: bei der Auswahl der Krankenkasse haben Sie bestimmte Vorstellungen.

Wenn Sie auf Nummer Sicher gehen wollen, wählen Sie die SLKK!

So wie dies unzählige Kolleginnen und Kollegen mit ihren Familien bereits getan

haben. Der Erfolg gibt uns recht!

Da die SLKK kein anonymes Gebilde ist, nehmen wir unser Jubiläum zum Anlass

^ und stellen Ihnen unser Team gerne vor:

auch im 76. Jahr sind wir auf Draht für Sie Tel. 01/363 03 70.

Wenn Sie lieber faxen: 01/3637516.

Wir sind nicht weiter entfernt als der nächste Briefkasten.

Unsere Adresse: SLKK, Postfach, 8042 Zürich.
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Veranstaltungen
Sensitivität und Stress

Heimliche Untermieter
Beim Anblick von Silber-

fischchen, Asseln, «Ohrengrüb-
lern», Kleidermotten, Mäusen,
Ratten, Mehlwürmern, Spin-
nen, Läusen, Flöhen und der-
gleichen empfinden wir meist
Abscheu oder Ekel. Eine Aus-
Stellung im Bündner Natur-
Museum möchte uns diese
Lebewesen etwas näherbrin-
gen.

Wann: Vom 20. April-
31. Juli 1994

Wo: Bündner Natur-Muse-
um, Masanserstr. 31,7000 Chur,
Telefon 081 221558

Öffnungszeiten: Di-Sa 10.00

-12.00,13.30-17.00 h, So 10.00-
17.00 h

Romanisch lernen in
Laax

Während den Sommerferien
wird in Laax zum 25. Mal ein
Kurs angeboten, um das
«Romontsch sursilvan» zu erler-
nen oder zu perfektionieren. Er
dauert zwei Wochen und bietet
neben ungezwungenem Lernen
in fünf Niveaugruppen ein viel-
fältiges Rahmenprogramm. Neu
wird dieses Jahr gratis ein räto-
romanischer Kindergarten ange-
boten.

Wann: 17.-30. Juli 1994
Ort: Casa Caltgera, 7031 Laax
Auskunft und Anmeldung bis

31.5. bei: Frazzcestg Fribez-g, Casa
Cazzfzzzz, 7763 Da«is, Fc/e/bzz
087 9472479

«Das ist Spitze»
Im historischen Museum

Blumenstein Solothurn ist vom
28.4.-16.10.94 die Ausstellung
«Das ist Spitze» zu sehen. Spit-
Zen als Symbol von Luxus und
Eleganz, aber auch die Ge-
schichte, Modeeinflüsse, Ent-
würfe und Techniken werden
vorgestellt. Es finden auch

Klöppelvorführungen und
Klöppelkurse statt.

Wann: Mi-Sa 14-17 h, So
10-12 und 14-17 h vom
28.4.-16.10.94

Wo: Historisches Museum
Blumenstein, 4500 Solothurn,
Tel. 065 225470

Der Verein PRISMA in Bern
führt Anfang Sommerferien
einen praxisbezogene Bildungs-
woche zum Thema Sensitivität
und Stress durch. Wie entsteht
Stress und wie reagieren wir dar-
auf? Mit Übungen in Tanz, Thea-
ter und Meditation soll zurück zu
Ruhe und Entspannung gefun-
den werden.

Wann: 11.-15. Juli 1994
Ort: PRISMA, 3084 Wabern
Auskunft bei: Vera« FF/S-

MA für Fnvüc/zsezzezz6 z,Ww/zg,
Marc Farn, Sremweg 3, 3084
Waèern, 7e7. 037 977 0992

Erotik und Spiritualität
Über beides wird in unserer

Gesellschaft wenig gesprochen,
und doch ist beides so wichtig im
Leben. Was hat Erotik denn mit
Spiritualität zu tun? Oder Sexua-
lität mit Religion?

Datum: Montag, 8. August,
bis Samstag, 13. August 1994.

Ort: Tagungszentrum
Leuenberg, 4434 Holstein.

Kosten: Fr. 250 - (nur Kurs).
Auskunft beim 7agzz/zgszezz-

frzzm //ezzzzsta7te Lczzczzbcrg, 4434
7/öfaton, 7H. 067 957 7487.

Kurs:
Anthroposophisch
orientierte Pädagogik

Am 20. August beginnt in
Bern der neue Jahreskurs «Ein-
führung in die anthroposophisch
orientierte Pädagogik». Der
Kurs umfasst je eine Studien-
woche in den Frühlings- und
Herbstferien und alle Samstag-
nachmittage während der Schul-
zeit. Zeit genug, nicht nur das
Wissen zu erweitern, sondern
auch neue Fragestellungen zu
erarbeiten. Kosten: Fr. 800 - pro
Semester.

Auskunft bei: F/zomas Marz/,
Fö/zz'z&ezgs/r. 39, 3097 Lz'ebc/cM,
Tel. 037 977 4786

4. Schweiz. Tagung für
Umweitbildung:
Ökologie und
Ökonomie

Die EDK-Ost organisiert an
der Hochschule in St. Gallen
die 4. Schweizerische Tagung
für Umweltbildung mit dem
Thema «Ökologie und Ökono-
mie». Es finden Referate wie
«Umweltbildung und globales
Lernen im Jahre 2 nach Rio»
(Dr. Joan Davis, ETH) sowie
Ateliergespräche und Theater
statt.

Wann: 21.-23. Sept. 1994
Ort: Hochschule St. Gallen
Die Anmeldeunterlagen

können bezogen werden bei:
Sekretariat Le/irer/orZèz74zz«g,
Mzz//er-Friez/6ergjfr. 34, 9400
ÄorrcTiocft, 7H. 077 42 7707.

Gespräche führen: in
Gruppen - mit
einzelnen

Wie fuhren wir ein Gespräch?
Wie höre und reagiere ich? Die-
ser Kurs für alle, die zu einem
gehaltvollen Gespräch beitragen
möchten, soll durch Informatio-
nen und Übungen mehr Sicher-
heit in Gesprächssituationen
geben.

Datum: Dienstag, 31. Mai
1994.

Ort: Tagungszentrum Leuen-
berg, 4434 Holstein.

Kosten: Fr. 50.-.
Auskunft unter 7H 06/ 95/ 748/

oz/er Ffl.r 06/ 95/ 75 44.

Going beyond
Communication

English Teachers Association
of Switzerland offers a Summer
School at the Kartause Ittingen
from August 7 bis 12. Content:
From language awareness to text
awareness; the possibilities of
drama texts; from page to stage;
reading and vocabulary; writing
with something to say; texting or
evaluation; progress and pro-
blems.

Cost: Fr. 800 resp. 900 (non-
members ETAS) incl. tuition,
room and fullboard for five days.

Contact: //ez'z/rzzzz West,
5foeck/z 23,8854 Szebzzezz.

«Erziehung im
Jugendalter»

Die Bildungsstätte «Schlössli
Ins» bietet eine pädagogische
Sommertagung mit dem anthro-
posophischen Heilpädagogen,
Jugendpsychologen und Buch-
autor Henning Köhler an: Erzie-
hung im Jugendalter. Vorträge
und Gespräche sollen helfen,
einen Weg zu finden zwischen
Autorität und resigniertem
Gehenlassen.

Wann: 8.-13. August 1994
Ort: Bildungsstätte «Schlössli»,

3232 Ins
Auskunft: 5c/z/öss/z, 3232 /zw,

Te/. 032 837050

«Die Welt der Anne
Frank»

Die Ausstellung im Waaghaus
St. Gallen stellt Anne Franks
Leben in den Kontext ihrer Zeit
und als Symbol gegen jegliche
Form von Unterdrückung und
Verfolgung, für Verständigung
und Toleranz. Ein umfangrei-
ches Begleitprogramm vertieft
und aktualisiert die Thematik.
Eintritt: Fr. 2.50, für Klassen ab
10Pers.-Fr. 1.50.

Kontaktadresse für Führun-
gen und weitere Informationen:
TVez/criazzofse Ferezzzgzzzg Ost-
sc/zwez'z, F. vazz /zer VeM, Fosf-
/ac/z 5/6, 8590 Fozzzzzzzs/zoz-zz 3,
7W. 077 6622 77.

Wann: 10. - 30. Juni 1994
Ort: Waaghaus, St. Gallen
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/ntu/t#Ve Päc/agog/7r - was /st c/as,
Herr Eggenberger?

Von Rolf Käppeli

Der Satz meines Gesprächspartners trifft
mich unerwartet. Seit bald zwei Stunden
unterhalten wir uns angeregt und engagiert
über die Intuition in der Schule, über intui-
tive Pädagogik. Und nun dieser Satz!

«Ich habe die Schule gehasst, von der
ersten bis zur letzten Klasse.»

Daniel Eggenberger hat seine umfang-
reiche pädagogische Dissertation dem The-
ma der Intuition in Schule und Erziehung
gewidmet. Er ist Erziehungswissenschafter,
schreibt Artikel und hält Vorträge zur
Bedeutung der Intuition in der Lehrerbil-
dung. Den Weg durch unser Bildungs-
system hat er also mit überdurchschnitt-
lichem Erfolg durchlaufen - und doch erin-
nert er sich an seine Schulzeit fast nur in
Form von Alpträumen: Er hatte sehr gros-
se Angst vor den Prüfungen. Und er litt
unter der Langeweile im Unterricht.
Mathematik zum Beispiel interessiere ihn
erst heute, aus ganz anderen Gesichtspunk-
ten heraus. «Da wurde einem so viel
gesagt», schüttelt er den Kopf, «mach das,
das und das - man hätte mir beispielsweise
auch Zeit geben können, selber herauszu-
finden, was ich lernen wollte. Doch die
Selbstbestimmung fehlte völlig.»

Die Selbstbestimmung fehlte
Heute ist Daniel Eggenberger Uber-

zeugt, dass ein Lehrer, eine Lehrerin das
«Gleis» öfters wechseln müsste, um an die
Kinder heranzukommen. Er habe nie
erlebt, dass eine Lehrperson Atmungs-
Übungen mit ihm und seinen Mitschülern
gemacht hätte. Auf den Boden liegen, um
sich zu entspannen, eine erhitzte Stimmung
im Singsaal mit Tönen ausleben, der Lek-
türe eines Buches zeichnend oder musizie-
rend Gestalt geben, all das fände er wichtig
im Schulalltag. Es ginge darum, «andere
Kanäle zu öffnen», seine Wahrnehmungen
zu erweitern.

Doch Daniel Eggenberger hat keine
Schüler, mit denen er das intuitive Lehren
und Verstehen, wovon er so viel weiss, aus-
probieren könnte. Leider habe er das Leh-
rerpatent verpasst, bedauert er. Nach der
Matura arbeitete er in der Umgebung von
Zürich im Gartenbau, und eine Zeitlang
führte er sogar sein eigenes Geschäft. Zu
akademischen Ehren gelangte er auf dem
zweiten Bildungsweg, und seine Zukunft
sieht der 31jährige Mann am ehesten in der
Erwachsenenbildung.

Seine wichtigsten Lehrmeisterinnen sind
seine Frau Marianne und seine viereinhalb-
jährige Tochter Noemi. Durch die gelernte
Floristin, die ihr zweites Kind erwartet,
kam er auf sein Dissertationsthema. Ohne
sie hätte er die Einsichten, die er in den
letzten Jahren hatte, nie gehabt, sagt er. Mit
ihr lebt er im idyllischen Rifferswil in der
Nähe des Türlersees im Kanton Zürich.

brauche zunächst die Bereitschaft zum
Verstehen, den Willen, selbst zur Ruhe zu-
kommen und die Kontemplation aufzusu-
chen. Nachdem man eine drängende Frage
unaufhörlich in sich hin und her habe
bewegen lassen, gelte es aber vor allem
warten zu können, warten auf die Antwort
in sich selbst. Ihm gelingt dies am besten
beim Yoga, das er regelmässig pflegt, mit

Erkennend und verstehend
durchdringen

Die Pädagogik hat die zentrale Rolle der
Intuition bisher stark vernachlässigt, findet
Daniel Eggenberger. Es sei eine Form
unmittelbaren und ganzheitlichen Verste-
hens und Erkennens. «Intuition ist die
Fähigkeit, die es Menschen ermöglicht, die
Oberfläche von Verhaltensweisen erken-
nend und verstehend zu durchdringen»,
hat er in einem Text geschrieben, den er
mir in die Hand drückt. Wichtige Intuitio-
nen habe er schon bei Körpermassagen
gehabt oder während eines Streits, als ihm
plötzlich ganze Zusammenhänge klar wur-
den.

Kann man die Fähigkeit zur
Intuition lernen?

Mein Gesprächspartner zögert ein
wenig. Er glaubt, dass es möglich ist. Es

dem besinnlichen stillen Atmen, Bewegen
und Sitzen in der fernöstlichen Tradition.
Und in der Geduld, die seine rebellierende
Tochter ihm in den letzten Monaten und
Jahren abgefordert hat. An seine eigene
Jugendzeit erinnert er sich ungern. Etwa
fünfzehn Mal musste er damals den Wohn-
ort wechseln. Da blieb keine Zeit und kei-
ne Kraft, geografische Wurzeln zu schla-

gen.
Im Zimmer, wo wir uns unterhalten, ste-

hen zwei Trommeln, eine südamerikani-
sehe Konga und eine afrikanische Djembe.
Einmal wöchentlich spielt Daniel Eggen-
berger in einer Gruppe mit. Er hört Jazz,
Jan Garborek, Egberto Gismonti, liest gern
Friedrich Nietzsche, Jean Gebser, die Dra-
men von Sartre.

«Mein Garten wäre zu 70 Prozent japa-
nisch und etwa 30 Prozent Bauerngarten»,
stellt er sich vor. Doch im Moment hat er
keinen eigenen, ab und zu schneidet er
noch die Pflanzen von andern.
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Die Worlddidac ist die beste Schule zum Thema Wei-
terbildung. Ein paar Stunden sollten Sie sich schon
Zeit nehmen, liebe Wissensdurstige, um sich über die
vielen Innovationen im Bildungsbereich an der wich-
tigsten internationalen Lehrmittel- und Biidungs-
messe zu informieren. Hier wird alles gezeigt, womit

Lehren und Lernen Spass macht: von den neuesten
audiovisuellen und elektronischen Lehrmitteln bis hin
zum traditionellen Schulbuch. Den Messekatalog als
erstes internationales Lehrmittel sollten Sie sich übri-
gens als Nachschlagewerk neben Ihren Duden stellen,
damit Sie immer wissen, wer welches Wissen hat.
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